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Charakteristik Die A m p h i p o d e n sind Malakostraken, deren 
erstes (oder 2 erste) Thorakalsegmente mit dem Kopf verschmolzen 
sind"), wahrend die übrigen 7 (ader 6) Segmente frei sdnd; Telson 
hauflg frei; Augen ungestielt: Antenne I meist mit, Antenne I I immer 
ohne NebengeiCel; Antenne I mit 5 Gliedern im Schaft; die Glieder am 
Thorax ohne Exopodit. erstes Paa r (das an dem mit dem Kopf ver-
schmoLzenen Segment sitzt) an der Basis verschmolzen und zu Maxilli-
peden iimgebildet; die Beine an den f reien Segmenten für den ver-
sohiedenartigsten Gebrauch umgebdldet, Bein I und I I hauflg Greif-
werkzeuge; das erste Glied der Beine (Koxalplatte, Seitenplatte) meist 
plattenförmig, durch ein Gelenk -mit dem zugehörigen Segment verbunden. 
Die Kiemen sitzen an der Innenseite des ersten Gliedes mehrerer Beine-
Von den Abdominalbeinen besitzen die 3 vorderen Paa re (Pleopoden) 
2 vielgliedrige Aste, wahrend die 3 hinteren Paa re (Uropoden) je nur 
einen Ast mit einem Glied besitzen (bisweilen jedooh mit 2 Gliedei-n). 
Die Abdominalbeine zeigen keine sehr auffallenden Ge.schlechtsunier-
.schiede. Die Jungen verlassen das Marsu'pium mit der gleichen Glieder-
anzahl, wie sie die Erwachsenen haben. 

K ö r p e r f o r m . — Wegen der oft recht hohen Seitenplatten an 
den Thorakalbeinen erscheint der Körper zusammengedrückt (kompreC). 
Die Körperform kann im übrigen innerhalb recht weiter Grenzen vari-
ieren; sie kann kuglig (bei gewisisen Hyperiidea und Gammarldea) bis 
stabartig (Caprellidae und gewis.se Hyperiidea) oder flachgedrückt sein 
(Cyamidae). AuCerdem kann der Rücken mit Dornen versehen oder 
giatt sein. Gewisse Formen haben einen plattgedKickten (depressen) 
Körper (Chcluridae), oder ihre Seitenplatten sind so weit nach der Seite 
umgebogen (Phliantidae), daD eine gewisse Ahnlichkeit mit Isopoden 
entsteht. 

I Eidonomifc | i . A u B e r e r Biaoi (Fig. 1). — Zu auBerst ist der 
Körper mit einem Chilinpanzer bekleidet, in dem Kristallite von kohlen-

^) In dieser Arbeit werden bei der Beschreibung das init dem Kopf verschmolzene 
.Segment nnd dessen Glieder üt)erall mit ziim Kopf gerechnet; das erste freie Segment 
wird also als 1. Thorakalaegment und das zugehörige Beinpaar als Bein I bezeichnet 
usw. 
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saurem Kalk abgelagert sein können. Selten isl der Hautpanzer hart, 
kalkartig, meist bat er hornartige Kionsistenz; in vielen Fallen, nament­

lich bei pelagischen Formen, ist er 
durchsichtig. Der Körper besteht 
aus Kopf (Cephalon, Cephalasom), 
Brust (Thorax, Pereion, Mesosom) 
iind Hinterleib (Abdomen), der wrie-
derum in Pleon (Metasom) und 
Urus (Urosom) mit Telson zerfallt ') . 

Der K o p f kann eine sehr ver-
.schiedene Form besitzen: bisweilen 
befindet sich mitten an der Vorder-
kante ein kleines Rostrum, das bei 
gewisisen Familien (namentlich bei 
den Oedicerotidae) eine betrachtliche 
GröCe erreichen kann. Die Seiten-
partie ist oft vorgewaohsen, so daJ3 
sie einen Seitenlappen (Okularlobus) 
bildet, der die Augen tragt und zwi-
schen der Basis der zwei Antennen-
paare hervorragt (Antenne 1 sitzt 
über, Antenne I I uinter dem Seiten­
lappen). Die untere Spitze des 
Kopfes hiinter Antenne II wird un­
tere Seitenspitze (Subantennalfort-
satz) genannt. Unter dem Kopfe 
sitzen die Muodteile (Fig. 2, ƒ.72). 
Die Augen sind immer ungestielt; 
ihre Form und GrciBe kann stark va-
riieren; «de können entweder fast 
den ganizen Kopf einnehmen (wie 
bei gewissen Hyperiinen) oder wie-
derum ganz fehlen oder nur durch 
ein Paa r weiCo Farbfleckc ohne 
Linsen reprasentiert sein. Nur bei 
den Ingolfiellidae (nicht im Gebiet) 
sitzt jedes Auge auf einem einge-
lenkten Okularlobus (wie bei den 
Tanaidacea). 

Es sind zwei P a a r A n t e n n e n 
vorhanden (Fig. 1, 2 , / 3 ) . Das erste 
Paa r (haufig Antennulae ge­
nannt) besteht aus einem drei-
gliedrig'en Schaft (Fig. 2, 13, A. I, 
I/IIl) miit 2 GeiBeln, von denen die 

Fig. 1. 
Gammarus (etwaa scheniati&iert). 

A. i—2 Antenne I und I I ; 
Aus. t. AuBenlade: 

C. Cephalon (Kopf): Flag. Flagellum 
(Geifiel) : Flag. ace. Flagellum aceebsorium 

(Nebengeifiel) ; Inc. Inzisivfortsatz : 
Jnn. Innenlade: 

L. i. Labruni inferior (Tnterlippe) ; 
L. .sup. Labruin buperior (Oherlippe) ; 

Md. Mandibei: Mo. Molarfortsatz ; 
Mpl. Marsupialplatte (Brutplatte) ; 

Mx. 1—2 Maxille 1 und 2; 
Mxp. Maxillipeden ( MaxillarfüGe) ; 

P. 1—7 Pereiopod 1 bis 7 (Bein 1 bis 7). 
Pa. Palpus (Taster) ; 

Pedunc. Pedunculus (Schaft, Stainin) : 
PI. Pleon (Pleosom): 

PI. 1—3 Pleonepimer 1 bis 3 ; 
Pip. 1—3 Pleopod 1 bis 3 : 

Sp. 1—7 Seitenplatte 1 bis 7; 
T. Telson (Sthwanzplatte); 

Th. 1—7 Thoral<alsegment I bis VII ; 
Up. 1—3 Uropod 1 bis 3 : Vs. Urosom. 

Etwas geandert nach SKVTON 1924. 

^) Über den verschiedenartigen Ge-
brauch dieser Bezeichnung bei den verschie-
denen Autoren s. S. X. f 9 (Anm.). 
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eine (GeiBel, FJagellum) hauflg lang trad vielgliedrig ist, wahrend die 
andere (Netengeiflel, Flagelluim accessorium) viel weniger Glieder be-
sitzt, wenn sie nicht iiberhaupt fehlt. Das zweite Antennenpaar 
(Antennae) besitzt, in typischer Form, einen fünfgliedrigen Schaft 
(Fig. 2, 13, A. 2, IIJV) und eine vielgliedrige Geiöol, aber nie eine 
NebengeiCel odcr Antennenschiuppe. Bei Antenne I I können dde proxi-
malen Glieder verschmolzen sein; das zweite kann jodoch daran erkannt 
werden. daB es fast immer unten in einen Zapfen aiisgezogen ist (in 
dem die Antennendrüse mündet); mit diesem als AusgangS'puakt wird 
also das nachste Glied Nr. 3 usw. AuCer den gowöhnliohen Haaren, 
die auch auf allen anderen (ïliedern zu flnden sind, besitzen die An­
tennen besondere Sinneshaare. AuCerdem sind oft (naimentlich bei c5) 
oinige eigentümlichc Sinnesorgane, Calceoli, von der Form eines Knopfes 
auf einem kleinen Stiel vorhanden. Beide Antennenpaare (namentlich 
das zweite Paa r ) sind beim S hauflg viel gröBer und kraftiger als 
beim 2 . 

Vier P a a r M u n d t e i 1 e sind vorhanden, namlich die Mandibeln 
(Mandibulae), zwei P a a r Kiefer (Maxillae) und ein P a a r MaxiUarfüCe 
(Maxillipedes). — Vor dem Mund sitzt die O b e r l i p p o (Labium sup.), 
dahinter die Unterlippe (Labium inf.). Beido .sind jedoch nur eine Art 
von Hautbildumgen und werden nicht zu den eigentUchen Mundwei'k-
zeugen gerechnet. Oberlippe (Fig. 2, 2,3) hauflg oval, ungeteilt, bis-
weilen jedoch mit einer Scharte in der Unterkante. An ihrem medianen 
Teil beflndet sich hauflg eine gröüere oder kleinere, kielartige Haut-
falte, Epistom oder Epistomplatte. die eine ziemlioh verschiedene F o n n 
besitzt und deshalb (ebenso wie die Mundwerkzeuge) zur systemati-
schen Charakterisierung benutzt werden kann. — Die U n t e r l i p p e 
(Fig. 2, 819) ist tief gespalten, besitzt ein P a a r Lappen (Hauptlappen, 
Paragnatha) , die den Mund umgeben und nach hinten zu auf jeder Seite 
bisweilen in ein Paa r Hdnterhörner ausgezogen sind; auBerdem können 
nach der Medianlinie zu ein Paa r besondere kleine Lappen (Innen-
lappen) vorhanden sein (Fig. 2, 8). 

Die M a n d i b e l n (Fig. 2, 6/7) besitzen hauflg nach vorn zu 
einen gezackten Teil (Ineisivfortsatz, Pa r s incisiva), und direkt dahinter 
hauflg eine ganz kleine, eingelenkte, gezackte Platte (Lacinia mobilis); 
diese Platte ist bei den heiden Mandibeln sehr verschiedenartig und 
fehlt bisweilen an der rechten. Hinter dem Ineisivfortsatz, der zum 
BeiCen dient, beflndet sich der oft stark hervorstehende Molarfortsatz 
(Processuis molaris), der zum Zermalmen der Nahrung dient; zwischen 
Molar- und Ineisivfortsatz sitzt hauflg eine Reibe von Dörnchen. An 
der AuBenkante beflndet sich vor dem Molarfortsatz eine meist drei-
gliedrige Palpe. 

Das erste M a x i l l e n p a a r (Fig. 2, 4) (hauflg aiuch Maxillulae 
genannt) besteht aus einer kurzen Innenlade (vom erston Glied aus-
gehend) mit Borsten an der Kante, einer gróBeren Auflenlade (die vom 
driften Glied ausgeht, da das 2. Glied sehr kiurz ist) mit gezackten 
Dornen und mit einer meist zwedgliedrigen Palpe. — Das zweite Ma­
xillenpaar (Fig. 2, 5) besitzt eine Innenlade und eine AuBenlade (aus-
g^hend vom zweiten, bzw. dritten Glied), aber keine Palpe. 
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Die M a x i l l i p e d e n (Fig. 2,10/12) werden auf Grund ihrer Lage 
luiter dem Kopf bisweilen zii den Mundwerkzeugen gerechnet, auf Grund 
ihrer Form bisweilen aber auch zu den Thorakalbeinen (hier werden 
sie jedoch als Mundwerkzeuge betrachtet). Ihr erstes Glied ist immer 
verschmolzen, wahrend die anderen Glieder oft frei sind. Das zwoite 
und dritte Glied tragt nach der Medianlinie des Körpers zu je eine 
Verlangerung (Innen-, bzw. AaiCenplatte genannt), die mit Zahnen, 
Domen und ahnlichem bewafinet sein kann. An der AuBenseite des 

13C 15 16 r? 18 19 

Fig. 2. G l i e d m a l i e n von Araphipoden 
1, 2 Gammaru» locusta; 3 Pardahsca cuftpidata; 4, 5 Anonyx nugax; 6 Hippomedon 
denticulatus; 7 Leucothoë spinicarpa; 8 Cirapus crassicornis, 9 Gammaretlus homari, 
10 Sympleustes latipes; 11 Leucothoë spintcarpa; 12 Hyperia galba; 13 GammareUus 
homari; 14 Pleustes panoplus, subchelates Bern (Bein 2) : 15 Menigrates obtusifrons, 

einfaches Bein (Bein 1 ) ; 16, 17 Iphimedia obet^a, chelate Beine (Bein 1 und 2 ) ; 
18 Metopa robiista, subchelates Bein (Bein 2) ; 19 Ericthonius hunteri, 

chelates-aubchelatea Bein (Bein 2, (5). — Br Kieme; tibrige Bezeichnungen wie in 
Fig. 1. — Zusammengestellt nach G. O. SAHS 1891/95, 

dritten Gliedes beflndet sich eine meist viergliedrige Palpe. Die Maxilli-
jjeden können innerhalb der verschiedenen Familien sehr wechselnd aus-
gebildet und + reduziert sein, am starksten bei den Hyperiidea, wo sie 
nur aus einer Basalpartie (die hauüg als erstes Glied gedeutet wdrd) 
besteht, die nach vorn zu in eine Spitze (die verschmolzenen zweiten 
Glieder) auslauft, mit eineni eiag«lenkten Lappen (3. Glied) an jeder 
Seite (Fig. 2, 12). 

Die Mundwerkzeuge weisen, je nach dem verschiedenen Gebrauch 
(zum BeiCen, Bohren, Saugen ILSW.), eine derartige Verschiedeaheit auf, 
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daC sie von groBer systematischer Bedeutung sind. Da ihr feinerer Bau 
jedüch in der Regel ohne Sektion nicht gesehen werden kann, ist in 
dieser Arbeit, soweit möglich, keine Rücksicht auf sie genommen; son-
dern es wurden bei der systematischen Einteilung leichter sichtbare 
Charaktere benutzt. 

Der T h o r a x u n d s e i n e A n h a n g e (s. Fig. 1; 2,1419). — 
Wean man die Maxillipeden mit zum Kopfe rechnet. besteht die Brust 
(Thorax, Pereion, Mesosom) aus 7 Segmenten, die in der Regel frei sind 
(Au.snabme: Caprellidea, bei denen das erste Segment immer ± deut-
lioh mat dem Kopf verschmolzen ist). Jedes Bruetsegment (bei den 
Caprellidea in der Regel jedoch nicht das dri t te und vierte Segment) 
Iragt ein Paa r B e i n e (Pereiopoden), die aus 7 Gliedern zusammen-
gesetzt sind. Diese Glieder werden entweder nach Nummern (also Nr. I 
bis VII, bei der Brust beginnend) oder mit Namen bezeichnet: (1) Coxa, 
Epimeron oder Seitenplatte, (2) Basis, (3) Ischium, (4) Merus, (5) Car­
pus, (6) Metacarpus, Propodiis oder Hand und (7) Dactylus oder Finger. 
Da« erste Glied, die Seitenplatte, die scheinbar einen Tedl der Brust, 
nicht des Beines bildet, ist namentlich bei Bein I bis IV in der Regel 
ziemlich groB, plattenförmig und bedeutend höher als bei den 3 folgen-
den; daa zweite Glied ist bei diesen Beinen nicht an der Unterkante des 
prsten Gliedes, sondern an dem obersten Teil der Innenseite befestigt. 
Die vierte Seitenplatte besitzt an der Hinterkante haufig einen Ein-
schnitt, in den die Vorderkante der fünften Seitenplatte hineinpaBt. Die 
3 hinteren Seitenplatten sind meist bedeutend kleiner als die 4 vorderen 
und mittelst einer Scharte an der Unterkante, an der das zweite Glied 
befestigt ist, in einen Vorder- und einen Hinterlappen geteilt, so bei 
^ewissen Hyperiidea und fast allen Caprellidea. 

F ü r den Gebrauoh der systematischen Literatui- i-,t hervorzuheben, 
daB nicht alle Forscher die gleiche Bezeichnung für dieselben B e i n -
p a a r s benutzen, wodurch MiBverslandnisse entstehen kónnen. lm 
folgenden ist eine Ubersicht über die Bezeichnungen gegeben. die die 
wichtigsten neueren Autoren systematischer Arbeiten uber europaische 
Amp'hipoden verwendet haben, verglichen mit den Bezeichnungen in 
dieser Arbeit: 

I.—VII. Thorakalbein (Gti Gnathopod, Prp Pereiopod). 

Vorliegende Arbeit: 
BOVALLIUS, G. O. S A R S : 
C H E V R E U X , F A G E : 

S T E B B I N G : 

Bein I, II 
Prp I, II 
Gn I, II 
&n I, II 

Bein III bis VII 
Prp III bis VII 
Pri> III l)is VII 
Prp I bis V 

Ihrer Form nach können die Beine in drei Gruppen geteilt werden, 
namlich Bein I, II , Bein I I I , IV und Bein V bis VII; in natürlioher 
Stellung sind Bein I bis IV nach vorn geschlagen, Bein V bis VII nach 
hinten. Die Beine I, I I sind fast immer — im wesentlichen Gegensatz 
zu den anderen Beinen — zum Greifen umgebildet, weshalib sie bisweilen 
nicht Beine, sondern Gnathopoden genannt werden; diejenigen Autoren, 
die diese Bezeichnung verwenden, rechnen also nur mit 5 (nicht 7) P a a r 
Bpustbeinen (s. oljen). Die Umbildung dieser zwei Beinpaare zum 



X. f 8 Stephensen 

Greifen geschieht durch besondere Entwicklung der 2 oder 3 lotzten 
Glieder, und das Gredfwerkzeng selbst wird hanfig C h « l a genannt: 
doch flnden sich alle tjbergange von ganz einfaohen und absolnt nicht 
zum Greifen geeigneten GliedmaCen bis zu kraftigen Greifwerkzeugen. 
Wenn das Bein einfach ist (Fig. 2,75), so ist das 6. Glied fast immer 
+ gleichmaBig zugespitzt. 

C h e 1 a t (cheliform, scherenlörmig; Fig. 2, 16il7) nennt man das 
Bein, wenn es (am haufigsten beim sechsten Glied) einen starren, un-
beweglichen, in der Langsrichtumg des Gliedes verlaufenden Finger dar -
stellt, der zusammen mit dem beweglichen Dactylus (meist dem siebenten 
Glied) eine wirklicho Schere bildet. 

S u b c h e l a t (Fig. 2, 14, 18, 19) dagegen nennt man das Bein, wenn 
ein derartiger starrer Finger nicht vorbanden ist, aber das 6. Glied 
glciohwohl eine Kante (Greifkante, Palma) besitzt, gegen die der beweg-
liche Dactylus greifen kann. Die Greifkante ist hauUg gezackt und kann 
+ quer zur Langsachse des sechsten Gliedes oder schrag nach hinten 
verlaufen; in gewissen Fallen ist die Greifkante so schwach entwickclt, 
dafl es schwer zu entschciden ist, cub das Bein einfach oder subchelat ist. 

Bei diesen Beinpaaren (I, I I ) ist oft ein bedeutender Geschlechts-
unterschied vorbanden; sie sind dann immer (Ausnahme Familie Phoxo-
cephalidae) beim S kraftiger entvdokelt als beim $ , ebenso wie B«in I I 
oft kraftiger ist als Bein I, wabrend d a s Gegenteil seltener vorkommt. 
Bein I wird vom S daizu verwenidet, das $ bei der Paarung festzu-
halten (s. S. X. f 16), wahrend Bein I I wahrscheinlich als Fanggerat 
(GreiffuB, Raubbein) gebraucbt wird. 

Bein I I I umd IV sind haufig gleich lang und voUstandig gleichartig, 
abgesehen von ihren Seitenplatten; diese Beine fehlen jedoch bei den 
Caprellen mit Ansnahme einiger weniger Gattumgen (u. a. Phtisica = 
Proto). Bein V bis VII nehmen hanfig a n Lange nach hinten zu, so daC 
Bein VII das langste ist; jedoch ist ibrc Form im übrigen cinigermaCen 
gleichartig. 

Diese letzten 5 Beinpaare zeigen eine fast ebenso reiche Mannig-
faltigkcit der Form, wie Bein I und I I , indem bei ihnen die Art des 
Gebraucbs sich auspragt. Bei Arten, die frei auf wedchem Boden leben, 
sind sie meist lang, dünn, zart, mit schwach ausgebildetem Dactylus 
(z. B. bei den Eusiridae), wahrend sie hei den Arten, die an anderen 
Organisimen festgefclammert leben, kraftig und mit einem krummcn 
Finger versehen sind (z. B. bei den Metopidae [auf Hydroiden]); die 
Fiscbschmarotzer (z. B. Laphystius) bositzen kraftige Hakenbeine, wah­
rend man die extremsto Entwicklung in bezug auf Hakenbeine bei den 
Cyamidae (Parasiten in Hautvertiefumgen von Walen) findet. Bei ge-
wissen sich anklammernden Formen (z. B. bei den Caprellidae [an 
Algen und ahnlichem] oder den Isaeidae [an den Mundwerkzeugen von 
Dekapoden]) können sogar alle (3 oder) 5 hintersten Beinpaare sub­
chelat sein, und eine Chela (oder Subchola) ist an Bein V bei den 
Phronimidae zu finden (es scheint aber nicht klar zu sein, wozu das 
Bein verwendet wird; es wird jedenfalls nicht dazu benutzt, das „Haus ' ' . 
in dem das Tier wohnt, festzuhalten, denn dies geschieht mit Hilfe von 
Bein I I I / IV und Bein VI/VII [R. MiNKIEWICZ]). Grabende Arten be-
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Mtzen ziemlich kurze Beine, mit breiten, dicht mit groCen Borsten be-
setzten Gliedern (z. B. Haustoriidae, besonders bei Haustorius); der 
Dactylus hat Neigung zum Versohwinden. 

Auf der Innenseite der Seitenplatte mehrerer ader einiger Beine 
(jedooh nie bei Bein I) sitzen die K i e m e n (Br in Fig. 2), diinnhautige 
Bildimgen verschiedenster Form: sackförmig, federförmig usw. Auf 
der Innenseite der gleichcn Platten findet man beiim $ haufig ovale 
B r u t l a r a e l l e n (Oostegiten, Marsmpialplatten), die langs der Kante 
steife Haare tragen: diese greifen übereinander und bilden ausammen 
einen Bnitrauim (Marsu'piuim), der also an der Unterseite der Bruist 
sitzt unid in dem die Eier aufbewahrt veerden. 

D e r H i n t e r l e i b u n d s o i n e A n h a n g e (s. Fig. 1, S. X. f 4) . 
— Die 3 ersten Abdominalsegmente werden F 1 e o n (Pleosom) oder 
Metasom*) genannt; die freie Seitenplatte dieser Segmente heiCt E p i ­
rn e r (Epimeralplatte) und kann, besonders beim letzten ( I I I . ) Segment, 
derartig variieren, daB ihre Form bei der Artbestimmung von Bedeutung 
ist. Jedes Segment tragt .oin P a a r Beine ( P l e o p o d e n , Schwimm-
füCe), die normalerweise aus einem l-gliedrigen Schaft und 2 viel-
gliedrigen Asten mit Schwimmhaaren besteht. Haufig sind die beiden 
Beine, die zum gleiohen Paa r geboren, durch Haken an der Innenseite 
des Schaftes miteinander verbunden. Da die Pleopoden vor allem 
Sohwimmwerkzeuge sind, so sind sie bei solohen Formen, die auf dem 
Lando leben, bisweilen etwas riickgebildet (besonders bei den Talitridae); 
sie sind aber auch für die Atmung von Bedeutung, indean sie den 
Wasserstrom über die Kiemen führen, so daC sie sdch bewegen, auch 
wenn das Tier im übrigen in Ruhe ist. 

Der hintere Abschnitt des Hinterleibs (IJ r u s , Urosom) besteht 
normalerweise aus 3 Segmenten, die jedoch ganz oder teilweise ver-
schmolzen sein können. Jedes Segment tragt ein P a a r 2-astige Beine 
( ü r o p o d e n), von denen die beiden ersten Paare haufig annahernd 
gleichgebdldet sind, wahrend das dritte P a a r meist einen abweichenden 
Bau zeigt. Die Uropöden werden oft als Springbeine benutzt (indem 
der Urus mit der Rückseite plötzlich gegen die Unterlage geschlagen 
wird), und sind dann in der Regel schmal, steif und bedornt. Das dritte 
P a a r besitzt bisweilen nur einen Ast. Mitten auf dem Hinterende des 
Urosomsegments I I I sitzt eine meist kurze Platte, T e 1 s o n , die von ge-
wissen Autoren nicht als ein Anhang, sondern als besonderes Segment 
aufgefaBt wird. Das TeKson fcann ungeteilt oder gespalten sein. Bei den 
Caprellidea sind Pleon imd Urus zu einem uni)©deutenden Zapfen mit 
einigen wenigen ganz ruidimentaren Gliedern verscbmolzen. 

2. S p e z i e l l e A n p a s s u n g e n . — Da die Amphipoden nicht 
nu r auf dem Meere.sboden leben können, sondern s.ich auch in ihn ein-
graben, an verschiedenen Organismen anklammern oder auch ihr ganzes 
Leben schwimmend zubringen, ohne jemals mit dem Grund usw. in Be-

*) Nicht alle Autoren gebrauchen die hier angewardten Bezeichnungen in gleichem 
Sinne. Von den neueren Bearbeitern der Systeraatik der Amphipoden verwenden 
CHEVREUX und G. O. SARS die hier gebrauchten Bezeichnungen für die Einteilung des 
Abdomen (=: Hinterleib = Metasom + Urosom), wahrend STEBBINO das ganze Ab­
domen (also nicht nur die 3 ersten Segmente) Pleon nennt; alle 3 Autoren bezeichnen 
die 3 ersten Abdominalbeinpaare Pleopoden, die drei letzten Paare Uropoden. 
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rühruing zu koraimeni, so flnidet man ihnen diese verschiedene Leibens-
weise auch aulg^pragt. Über diesbezügliohe Umgestaltung der Beine s. 
S. X. f 8. Die Entwicklung der Augen steht mit dem Licht in Ver-

bindung, ist infolgedessen von der 
Meerestiefe abhangig: Arten mit 
groBen schwarzen Augen sind fast 
ausschlieClich an seiohtes Wasser 
gebunden; Tiefseearten besitzen ont-
weder kleine oder gar keine Augen, 
wenn auch hier Ausnahmen zu fin­
den sind. 

3. Die G r ö C e'') ist haufig ge­
ring; nur wenige Arten im Gebiet 
haben eine GröBe von 20 bis 25 mm. 
Dio MittelgröBe kann mit etwa 
10 mm angegeben werden, ist jedoch 
bei vielen Arten weit geringer. 

4. Die F a r b e ist auBerst va­
riabel und von Tiefe, bzw. Um-
gebung abhangig. Einzelheiten fln-
det man bei der Beschreibung der 
einzelnen Arten angegeben. 

I Anatomie 

Fig. 3. A n a t o m i e von Gammarus cï-
A. 3, A. 2 Antenne I und I I ; 

A. a Aorta anterior; A. d Antennendrüse; 
An Anus; A. p Aorta posterior; D Darm; 

Dr Drüsen ; Gek Gehirn ; H Herz ; 
Md Mund ; N Bauchstrang ; 

P. 1/7 Bein 1 bia 7; 5 Hoden. 
Nach CussANS 1904, wenig geandcrt 

(Fig. 3 bis 5). 
1. M u s k u l a t u r (Fig. 4, Mu.). — 
Der Körper kann in der Regel nur 
gestreckt xaid gebeugt, jedoch nicht 
nach der Seite gekrümmt wei^ien. 
Diese Bewegungen gehen mit Hilfe 
der paarigen dorsalen Streckmus-
keln, bzw. der paarigen ventralen 
Beugemusikeln vor sich. In den Bei-
nen liegen die Streckmuskeln hau­
fig an der Vorderkante, die Beuge-
muskeln an der Hinterkante (iim-
gekehrt bei Bein V bis VII) . 

2. N e r v e n s y s t e m (Fig. 3, 
N). — Das Nervensystem zeigt den 
für Artbropoden geitenden Typus 
mit einem doppelten Nervenstrang 
(Bauchstrang), der medial auf der 
Unterseite des Bauches hinzieht und 

*>) Die Lange wird langs des Kuckens 
vom Vorderende des Kopfes bis zur Spitze 
des Telson gemessen, indem der Körper aus-
gestreckt wird; bei vielen Arten, die faicli 
stark krümmen und nicht voUs^tandig aus-
strecken lassen, ist die Gröfie nieist nicht 
ganz genau anzugeben. 
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^ianglien in jedem Segment besitzt. Von don Oborschlundganglien ziehen 
Nerven nach Auge uiid Antenne I: dicht dahinter entspringen die Ner­
ven für Antenne II , wahrcnd die Mundwerkzeiige vom Unterschlund-
ganglion versorgt werden. 

3. S i n n e s o r g a n e . — Die F a e e t t e n a u g e n sind aus Kegel-
zeilen zusamraengesetzt, doch ist die deckende Cuticula nicht gefeldert. 
Normalerweise befindet sieh ein Auge auf jeder Kopfseite; doch können 
die beiden Augen oben auf dem Kopf dicht zusamimenrücken, ja, dort 
faist vollstandig verschmelzen (z. B. Oedicerotidae), oder es kann jedes 
Auge in einem nach oben und einem nach unten gerichteten Teil (Phro-
nimd) geteilt sein; schlieBlich kann jedes Auge in zwei vollstandig ge-
trennte Teile (Ampeliscidae, Tiron) geteilt sein. Bisweilen sind die 
Augen vollstandig ader teilweise rückgebildet. 

Besonders auf den Antennen 
sitzen verschieden geformte Haare, 
die als T a s t o r g a n e dienen. Sie 
haben meist die Form langer, dünn-
wandiger Sacke oder kunnen Cal-
ceoli sein (das sind ei- oder halb-
kugelförmige Körper auf einem 
kleinen Stiel). Sie sdnd bei beiden 
Geschlechtern zu flnden, namentlich 
aber bei den erwachsenen c5, und 
dienen wahrscheinlich zur Unter-
stützung beim Aufsuchen dos $ . 

Ein F r o n t a l o r g a n , das 
seine Nerven vom Oberschlundgang-
lion erhalt, ist bei einigen Formen 
nachgewiesen worden. 

Fig. 4. 
Q u e r s c h n i t t d u r o h d a s v i e r t e 
T h o r a k a l s e g m e n t von Gammarus. 

D Darm: G.o Geschlechteorgan ; H Herz; 
K Kiemen ; L. s Leberschlauche; 

Mu Muskeln ; iV Bauchstrang; P. i Bein 4 ; 
P. tt Perikardialsinus ; Sp Seitenplatte; 

V. s Ventralsinus. 
Nauh CussANs, 1904, wenig geandert. 

4. Der V e r d a u u n g s t r a k -
t u s (Fig. 3 und 4) ist röhrenförmig 
nnd hat vorn eine Erwciterung den 
Magen, in den 1 oder 2 Paa r lange, 
nach hinten gerichtete , Leberschlauche" münden; oft können noch 
andere Anhange vorhanden sein, die Sekreto absondern. Der Anus 
befindot sich unter der Basis des Telson. 

5. K r e i s l a u f s - u n d A t m u n g s o r g a n e (Fig. 4 und 5). — 
Als Typus wurde Gammarus genommen (CusSANS 1Ö04). Unimittelhar 
unter dem Rücken liegt der lange H e r z s c h l a u c h , der sich durch 
den gesamten Thorax erstreckt, nach vorn eine sich verzwelgende Aorta 
anterior in den Kopf usw. und nach hinten eine Aorta posterior in das 
Abdomen sendet. Der Herzschlag (Frequenz etwa 120 bis 130 in der 
Minute) kann durch die Haut hindurch wahrgenommen werden. Das 
Herz besitzt im zweiten bis vierten Thorakalsegment auf jeder Seite 
eine Öffnung, durch die das Blut vom groBen Perikardialsinus herein-
tritt, der sich fast durch den ganzen Körper erstreckt; dann wird es 
durch die Enden der zwei Aorten in den Ventralsinus (Sternalsinus) 
gepreCt, der in ganzer Körperlange im ventralen Teil die Eingeweide 
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umgibt. Vom Ventralsinus geht das Blut durch segmental angeordnete 
GefaBe in die Beine, Seitenplatten und Kiemen, woraut es durch andere 
GefaBe zum Perikardialsinns zurücfclauft, Die zufuhrenden GefaBe der 

Beine liegen a n der Hinterkante der 
Beine I bis IV, bei Bein V bis VII, 
in den Pleopoden und Uropoden da­
gegen an der Vorderkante. Die rück-
iaufonden GefaBe liegen an dor ent-
gegengesetzt^i Seite. In den 4 ersten 
Seitenplatten. die sehr groB sind 
und deren inwendige Seite dünn-
hautig ist, so daB sic als akzcssori-
scho Kieme dienen, lauft ein zufüh-
rendes GefaB direkt vom Ventral­
sinus durch die Mitte nach unten, 
worauf es unten in die langs der 
Kanten aller Seitenplatten verlau-
fende riicklaufige Ringader einmün-
det, die wioderu'm in die von den 
Boinen kommenden GcfiiBe übergeht. 
Die Arterie, die das Blut in jedes 
der 4 ersten Beinpaare bringt, ver­
zwelgt sich an ihrem oberen Ende 
nach joder Kieme hin, so daB das 
Bluit langs der Hinterkante in die 
Kieme und langs der Vorderkante 
zurück lauft (die GefaBe beider 
Seiten sind durch zahlreicho Quer-
adern miteinander verbunden, die 
als Anastomosen aufgefafit werden), 
worauf das Bhit dwrch kurze Ver-
bindungsgefaBe in die von dem be-
treffenden Bein kommende Vene ge-
langt. Beim $ worden die Brut-
lamellen auif ganz die gleicho Weise 
wie die Kiemen mit Blut vorsorgt. 

Da« B l u t stellt eine klare, 
farblose Flüs.sigkoit dar, die zahl-
leiche amóboide Blutkürperchen ent-
halt; diese haben otwa 0.03 mm 
Durchmessor, besitzen einen Kern, 
sowio orangefarbene oder rote ÖI-
kugeln von wechselnder GröBe. 

6. E x k r e t i o n s o r g a n e ; 
D r ü s e n . — Die A n t e n n e n -
d r ü s e liegt in derBasiisder Antenne 
I I und mündet in oinem „Drüsen-

dem Ende der Unterseite des zweiten 

Fig. 5. 
B l u t g e f a f i s y s t e m von Gammarus. 
A. a Aorta anterior; A p Aorta posterior; 

H Herz; P. s Perikardialsinus; 
V. s Ventralsinus 

Nach CuBSANs 1904, wenig geandert. 

kegel" aus, einem Zapfen auf 
Schaftgliedes. Sie besteht aus einem sehr dünnwandigen Endsackchen 
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und einem langen, gewundenen Nephridialkanal. lm Basalteile der 
Maxille I I findet sich (z. B. bei Gammarus) ein etwas schwammartiges 
Gewebc, das durch ein gewundenes Rohr mit der Oberflache in Ver-
bindung steht. Dieses Organ ist möglicherweise der Schalendrüse der 
Entomostraca homolog. 

In der Seitenplatte von Bein I bis VII, in den Pleonepimeren und 
an der Hinterkante der Urosomensegmente liegt hauflg eine Gruppe 
einzelligor Driisen, die sich überall dicht dem GefaC ansehmiegen, dias 
das Blut zu dem zum Segment gehörenden Bein führt. Die erwahnten 
Driisen dienen wahrscheinlich (besonders bei den Talitridae, die z. T. 
auf trockenem Lande leben) dazu, die Haut feucht zu erhalten. 

lm übrigen sind H a u t d r ü s e n sehr verbreitet, besonders auf 
den Beinen. Die Caprelliden haben mitten auf der Greifkante der Hand 
von Bein I I haufig einen recht groBen Zahn, den G i f t z a h n , in dessen 
Spitze einige einzellige Driisen ausmünden; das Gift dient wahrschein­
lich dazu, die Beute zu lahmen. Ahnliche Driisen fmden sich bei einer 
Reihe von Hyperiidea. Bei einigen der in Röhren wohnenden Gamma-
ridea findet man an einigen Beinen eine Menge einzelliger Driisen, die 
alle durch einen gemeinsamen Kanal in den ,,Finger" münden; das 
Sekret wird dazu verwendet, um die Teilchen zusammenzukitten, aus 
denen das Rohr gebaut wird. 

Ausstrahlung diffusen Lichts ist bei einzelnen Talitridae und Ca­
prellidea Ix-obachtet worden, ohne daC indessen besondere Leuchtorgano 
nachgewiesen werden konnten. 

7. G e s c h l e c h t s o r g a n e (Fig. 3, Si Fig'- ^- G.o.). — Die 
Amphipoden sind getrenntgeschlechtlich; Hermaphroditismus ist nicht 
bekannt. wenn auch Eier im Hoden bei einor Orchestia-Art gefunden 
wurden. Die K e i m d r ü s e n sind immer paarig, und die zwei Halften 
sind vollstandig voneinander getrennt. 

Die m a II n 1 i c h e n Geschlechtsorgane bestehen aus einem Paare 
langer Röhren, deren vorderster Teil der Hoden ist: darauf folgen Vas 
deferens vmd Ductus ejaculatoriiKs; sie münden an der Bauchsedte des 
siebenten Tboi akal.segmentes auf einem Paare kurzer Papillen, den 
„Penes". Besondere Paarungsorgane sind nicht bekannt. Die S p e r -
m i e n besitzen Kopf und Schwanzfaden; nur bei den Caprellidea ist 
Eigenbewegung bei ihnen wahrgenommen worden. 

Die w e i b l i c h o n Geschlechtsorgane ahneln in ihrer Form den 
mannlichen, münden aber im fünften Thorakalsegment. Die E i e r 
werden in einem Brutsack (Marsupium) aufbewahrt; dieser wird bei 
den Gammaridea und Hyperiidea aus 4 P a a r Brutlamellen (Oostegiten) 
gebildet (auf Bein I I bi.s V), bei den Caiprellen nur auts 2 P a a r (auf 
Segment I I I und IV). 

Anfangs ist die F u r c h u n g der Eier total, wird aber superfiziell, 
wenn 16 Zeilen gebildet sind (Gammarus locusta; R. S. B E R G H ) . 

For tpf lanzungl | P a r t h e n o g e n e s i s ist auBerst selten; da man 
aber z. B. fast iiie S der in europaischen Treibhaueern gewöhnlichen 
Art Talitrus atluaudi Chevreux trifft, muB sich diese Art in der Regel 
parthenogenetisch vennehren. 
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Uber das Zahlenveihaltnis der Geschlechter ( S e x r a t i o ) ist luu-
wenig bekannt. Am besten untersiicht ist es wahrscheinlich bed den 
Hyperiidca (K. S T E P H E N S E N 1918, 1924-, 1925): doch lassen sich dar -
über keine allgemeinen Regeln angeben, indem bald das eine, bald das 
andere Geschlecht in der Uberzahl ist. 

2. S e X u e 11 e r D i m o r p h i s m u s. — a) Unterschiedo in der 
GröCe: Bisweilen ist das eine, bisweilen das andere Geschlecht gröfler. 
Das S ist gröCer z. B. bei Gammaridae und Caprellidea. das $ gröDer 
z. B. bei Phronimiden (Phronima sedentaria: S 8 [bis 101 mm, $ 36 
[bis 40] mm). Hauftg ist jedoch der Geschlechtsunterschied in der 
GröBe nur gering. 

b) Unterschiede in der Form: AuBer der verschiedenen Mündnng 
der Geschlechtsorgane (bei S im siebenten, beim $ im fünften Tho-
rakalsegment) und dem Vorhandensein ( $ ) oder Fehlen (S) von Biul-
lamellen können groBe Geschlechfsunterschiede vorhanden sein, indern 
da.s c? hauflg mit Organen zum Autsuchen des $ ausgerüstet ist, wah-
rend bei letzterem die Fahigkeit, den oft groBen Brutsack zu tragen, 
ausgepragt ist. Das c? ist im Gegensatz zum $ sehr ott noch durch 
folgende Merkmale charakterisiert: Antenne I und II lang, mit mehreren 
Gliedern und mit be.sonderer Ausrüstung durch die Calceoli usw. (die 
ji'-doch bisweilen auch beira $ gefunden werden können); Augen be-
sonders groB; Bein I und ganz besonders Bein I I sehi- kraftig und oft 
von ganz anderer Form als beitn $ . Es ist merkwürdig. daB der gröDte 
Geschlechtsunterschied fast immer an Bein I I zu finden ist. obwohl es 
wahrscheinlich immer Bein I und nicht Bein I I ist, das zum Festhallen 
des $ verwendet wird: Bein I I dst wahrscheinlich hauptsachlich Ver-
teidigungswaffe und Fangwerkzeug. Es ist weiter hervorzuheben, daB 
der Finger, welche Form Bein I auch immer haben mag (einfach, sub-
chelat, chelat), fast immer nach hinten greift, wodurch er leichter die 
Vorderkante des ersten Thorakalsegments (und die Hinterkanto des 
fünften Segments) des $ fassen kann; man darf wolil annehmen, daB 
das $ bei der Paarung in der Regel auf dieselbc Weiso festgehalten 
wird, wie dies für Gammarus hcu.sta ( B L E G V A D 1922) bcschrieben wurde^ 
(s. uiiten). Der gröBte Geschlechtsunterschie^d bei Bein II flndet sich bei 
iiordischen Arten besonders der Talitridae, Gammarkluc, Lilljeborgiidai'. 
Photidac, Amphithoidae, Jassidar ( ^ Podoceridac auct.), einigen 
Vorophiidac. Podoceridae ( = Bnlichiidac auct.) und ('aprcllidae, wah-
rend die S der Corophiidae, bei denen der Geschlechtsunterschied an 
Bein II fast fehlt, eine viel kraftiger au.sgebildete Antenne II tragen 
als die $ . Bei den Aoridae ist im Gegensatz zu den genannten Familien 
an Bein I ein groBer, an Bein I I fast kein (jeschlochtsunterschicd vor­
handen. 

Das 2 ist hauflg weit weniger gekennzeichiiet als das S, wodurch 
sogar erwachsene $ nahestehender Arten haufig auBerst schwierig zu 
bestimmen sind (das gilt hauptsachlich von den Familien, bei denen 
der Artunterschied zwischen den S besonders groB ist) . In der Fa­
milie Mefopidae ist das vierte Thorakalsegment beim $ oft besonders 
lang, wodurch mehr Platz für den Brutsack vorhanden ist. Im übrigen 
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können auch an anderen als den erwahnten Gliedem Geschlechtsunter-
schiede vorhanden sein, a m haufigsten an den Uropoden und nicht selten 
am Telson; auch kann der Kopf der beiden Geschlechter verschiedene 
Form haben. 

3. AuBer deutlieh als c5 und $ erkennbaren Tieren können auch 
I n t e r s e x e ( S E X T O N & HUXLEY 1921, S E X T O N 1924) auftreten, 
d. h. Individuen, die, ohne Hermaphroditen zu sein, doch die auBeren 
Geschlechtscharaktere beider Geschlechter in sich v-ereinigen; so ha t man 
bei verschiedenen Gammariden Exemplare mit fast vollstandig mann-
Idchem AuCeren gefunden, die jedoch Brutlamellen besaCcn. 

Fig. 6. Gammarus chevreuxi. 
A Normales $ (332 Tage a l t ) ; B Normales 9 (355 Tage a l t ) ; C Intersex 

(331 Tage alt). — Samllich 5:1. — Nach SEXTON & HU.XLEY 1921. 

Am besten untersucht sind die Inters«xe von Gammarus chevreuxi. 
Beide Geschlechter sind hier bis zum Eintrit t der Gesohlechtsreife gleich 
groC: danach wachst das S (maximal 11 bis 13 mm) viel s tarker als 
das $ (max. 7 bis 8 mm), obgleich zwisohen den Hautungen bei den 
c? 4 bis 6 Tage mehr liegen als bei den $ . Neben den GröCen- und 
morphologisohen Differenzen besteht noch ein Untersohied, namlich in 
der Art sich zu bewegen: Das S schwimmt lebhaft mit gestrécktem 
Körper, das $ kriecht mohr gekrümmt am Boden. 



X. f 16 Stephensen 

Bei den Intersexen findet sich nach der ersten Hautung noch keine 
Besonderheit; aber bereits nach der zweiten unterscheiden sic sich 
durch ihre geringere GröBe. Mit jeder Hautung wird der Unterschi«d, 
und Ziwar nicht nur hinsichtlich der GröCe, immer betrachtlicher. Die 
Intersexe können entweder mehr mannlichen oder mehr weiblichen 
Tieren ahneln. Die $-ar t igen sind anfangs von normalen 2 nicht zu 
unterscheiden, besitzen einen Brutsack und können Eier legen; spater 
werden sie c?-ahnlicher und können sogar die GröCe eines starken S 
erreichen (Fig. 6 0 ) ; Form und Grööe der Beine I und I I nahern sich 

den mannlichen Proportionen. AuCer-
dem schwimmen sic wie die S und 
kónnen im Extrem anch die für das 
S charakteristisohen gekrümmten 
Sinneshaare auf den Antennen zei-
gen; gleichzeitig werden bisweilen 
die Oostegiten kleiner \ind die Rand-
borsten rudimentar (Fig. 7 A). 

Die c5-ahnlichen Intersexe blei­
ben in ihrer Entwicklumg auf einem 
Staidium stehen, das dem nicht voll-
reifer S entspricht; sie erreichen 
nur die GröCe des normalen $ , 
Bein I und I I zeigen beziiglich Form 
und Bedornung eine Mittelstellung 
zwisohen den Geschlechtern. Dem 
AuCern nach könnte man sie tür 
$ halten; aber dio Oostegiten fehlen 
stets. 

4. B e g a t t u n g u n d E i a b -
1 a g e. — Als Beispiel sei Gammaru? 
locusta gewahlt, da diese Art auch 
in dieser Hinsicht besonders goit 
untersucht ist ( B L E G V A D 1922). 
Das S, das viel gröBer ist als das 2 
(z. B. ein P a a r : 18, bzw. 11 mm), 
leitet die Begattung ein, indem es 
mit Bein I an der Vorderkante des 
1. Thorakalsegmentes und an der 

Hinterkante des fünften Segments des bereits Eier tragenden $ sich 
festhalt (Fig. 8 ^ ) ; es sitzt so fest, daC es nur mit Ge walt loszu-
reiUen ist. Wenn die bereits vorhandenen Eier ausgebriitet sind und 
die Jungen darauf den Brutsack verlassen haben, beginnt das $ sich 
zu hauten, das S bewegt seine Antennen sehr lebhaft, und das P a a r 
sucht eine ruhige Ecke auf, wo die Hautung (bisweilen in wenigen 
Minuten) beendet ist, indem das S oft kraftige Hilfe bei der Entfernung 
der alten Haut leistet. Dann dreht sich das S (bisher hat es in der 
Langsachso des $ gesessen), so daiS es mit seinem Leib das $ umfaCt 
(Fig. S B ) : unter der Bauchseite des $ wird eine Spormamasse ab-
gelagert, und darauf sohwimmt das S fort. Die Eier werden gleich 

A Weihliches Intersex (204 Tage alt) : 
B Normales $ (171 Tage alt) von 

Gammarus chevreuxi, 
Seitenplatte xind zweites Glied des Beins 11 

br Kieme; 2. g zweites Glied ; 
00 Oostegit; s Seitenplatte 

Nach SEXTON 1924. 
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darauf in den Brutsaok entleert; doch scheinen Meinungsverschieden-
heiten darüber zu herrschen, wie dies vor sich geht: einerseits wird an-
gegeben, da6 die Haut die Geschlechtsöffnungen vollstandig verschlieCt, 
so daB diese erst gesprengt werden muü, damit die Eier herauskommen 
können; anderseits, dai3 sich die Geschlechtsöffnungen auf normale 
Weise öffnen, wahrend die Haut noch ganz weich ist. Unter allen Um-
standen nimmt die Hautung und Paa rung mit der darauf folgenden 
Eiablage kaum viel mchr als 1 Stunde (höchstens 1 Tag) in Anspruch, 

Fig. 8. B e g a t t u n g von Gammaru» locusta. — Nach BLK&VAD 1922. 

und nach 2 Tagen hat das Hautskelett seine normale Festigkeit an-
genommen. Die Zahl der Eier ist versohieden, am höohsten bei groDen, 
alten Individuen. Bei Plymouth wurden bis zu 143 gezahlt. 

Das B r u t e n nimmt verschieden lange Zeit in Anspruch, und ziwar 
in Abhangigkeit von dor Temperatur; in Danemark tragt das $ die 
Eier im VI./Vil. normalerweiso 9 bis 12 Tage, worauf die Jungen die 
Eischale sprengen umd einen Tag lang im Brutsack schwimmen, dann 
verlassen sie ihn; im I I I . und IV. dauert das Briiten etwa 25 Tage. 
Ein Junges, das den Brutsaok verlassen hat, kann nicht wieder in ihn 
zuriickkommen, da der starke Wasserstrom, der durch die Pleopoden 
erzeugt wird, es hinwegwirbelt; auBerdem vergehen selten mehr als 
24 Stunden, bis eine Brut den Brutsack verlassen und dieser sich auifs 
neue mit Eiern gefüllt hat. 

Gammarus dübeni $ kann dreimal nacheinander Eier legen. Wenn 
die Jungen der letzten Serie den Brutsack verlassen haben, verlieren 
die Oostegiten ihre Randborsten, ujnd es tritt eine Ruheperiode ein, 
wahrend dor keine Eiablage stattflndet. Man kann also groiBe und 
kleine $ ohne Randborsten finden; die letzteren hatten noch keine Eier, 
und die grofien sind bereits abgelaicht ( L E G U E U X 1924). 

5. E n t w i c k l u n g u n d W a c h s t u m , H a u t u n g , L e b e n s -
d a u e r {Gammarus locusta, G. chevreiixi). — Die Jungen besitzen die 
gleicho Gliederzahl wie die Erwachsenen, so daC von einer Verwand-
lung keine Rede sein kann; doch haben die Beine oft eine geringere 
Gelenkzahl und sind nicht so weit ausgebildet wie bei den Erwachsenen, 
auch sind die Geschlechtscharaktere, wie z. B. der Brutsack, natürlich 
noch nicht varhanden. Aquarienversuche in Nyborg (Danemark) mit 
G. locusta ( B L E G V A D ) haben gezeigt, daB Junge, die im I I I . ausgebrütet 
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wupden, bereits nach 2J4 bis 3 Monaten. gescWechtsreif waren, bei einer 
GröBe von 10 bis 12 mm beim $ , 12 bis 14 mm beim S, wahrend J u n g e 
vom Anfang des VI. nach 2 Monaten und Junge vom VIII . bereits nach 
einem Monat gescWechtsreif sind (GröBe 7 bis 11 mm); Junge vom IX. 
dagegen sind es nicht vor dem nachsten Jahre . Die hohe Sommer-
temperatur verursacht also eine sehr schnelle Entwicklung. 

Wie bei allen anderen Arthropoden geht das Wachstum in Ver-
bindjung mit H a u t u n g e n vor sich. Bevor eine solohe eintritt {Gam­
marus chevreuxi; SEXTON 1924), wird das Individuum matt. friBt fast 
nicht.s und halt sich verborgen; die Farbo wird dunkler, der ganze 
Körper undurchsichtig. Danach beginnt eine dicke Flüssigkeit, die 
wahrscheinlich wie ein Schmiermittel wirkt, zwischen allen Segmenten 
hervorzuquellen. Wahrend der Hautung selbsit liegt das Tier auf der 
Seite, krümmt und streckt sich, jedoch bisweilen abwechselnd, oder 
schwimmt im Kreise umher, den Rüoken nach dem Mittelpunkt zu. 
SchlieDlich zerreiBt die Haut auf dem Rücken direkt hinter dem Kopf, 
und der RiB erweitert sich, bis die ganze Hinterkante des Kopfes frei 
ist. Wahrend Bein I und I I die Antennen nach unten ziehen, schlagt 
der Rücken kraftig nach oben gegen den im Nacken bereits vorhandenen 
RiB, der sich dann zwischen den Segmenten des Rückens und den 
Seitenplatten der Beine langs des Körpers nach linten zu fortsetzt. Auf 
diese Weise öffnet sich der Rücken des Thorax wie eine verhaltnismaBig 
groBe Klappe, worauf das Tier mit einem Sprung rückwarts aus seiner 
alten Haut herausfahrt, indem die zwei ersten Beinpaare als die diok-
sten aller GliedmaBen zuletzt ganz frei werdem. 

Die Seitenplatten der Beine (ihre ersten Glieder) platzen auf der 
Innenseite nach unten zu, und es lost sich ein halbkreisförmiger Haut^ 
lappen an der Stelle, wo das zweite Glied betestigt ist, worauf das Bein 
leicht durch die Öffnung gezogen werden kann. Bei den beiden ersten 
Paaren , deren auBerste Glieder ja viel dicker als die anderen sind, geht 
dies jedoch nicht so leicht vor sich. Im besten Falie platzt die Haut 
am zweiten, driften und vierten Glied in der Langsrichtung uoid wird 
am fünften und sechsten Glied gesprengt. Hauflg zerreiBt jedooh die 
alte Haut unvoUstandig, so daC sie mit dem Mund abgebissen werden 
muB. Die Haut an den Kiemen ist immer dunner als am übrigen Körper 
und zerreiBt deshalb stets, wogegen sie an den Bruitplatten (erwachse-
ner Gammarus chevreuxi) sehr zah und dick ist. 

Wonn sich ein Individuum nicht wohl beflndet, dann kann es leicht 
vorkommen, daB eine Antenne oder edne Kieme abreiBt und in der ab-
geworfenen Haut stecken bleibt, solche Antennen werden immer rege-
neriert, kaum jedoch die Kiemen. 

Das W a c h s t u m geht von besonderen Waehstiimszentren aus. 
die sich in der Nahe des Distalendes der Glieder beflnden (Gammarus 
chevreuxi; B. W. KUNKEL & J. A. ROBERTSON 1908). Beim S findet 
das starkste Wachstum („positive Heterc^onie") in den Gliedern ein-
schlieBlich der Antennen statt, bedm $ vor allem im Thorax (speziell 
im V. Segment, was mit der Entwicklung der Eierstöcke im Zusammen-
hang steht). Wahrend des ganzen Wachstum® entwickeln sich die 
Extremitaten in beiden Geschlechtern starker in die Lange als in die 
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Breito. Hauiflg erfolgt das Wachtuiin bei S und $ an allen Teilen nicht 
völlig gleichmaBig: das betrifft z. B. Thorakalsegment V beim S, die 
Uropoden sowie Bein I und I I beim $ , deren Wachstum nicht, wie 
maJi erwarten iSoUte, „isogon" ablauft. Auch hinsichtlich kleinerer 
Details köiuien sich beide Geschlechter verschieden verhalten; aber das 
ist noch nicht hinreichend erforscht. 

Versuche in Plymouth (SEXTON 1924) mit Gammarus locusta 
(Jahreszeit nicht angegeben) zeigen, daB ein eben ausgebrütetes Junges 
(c?) sich in einem Zwischenraum von folgender Tageszahl hautet: 
5, 3. 4, 3, 4, 3, 3, 4, 4, 5, 4, 6, und ein anderes < $ ) : 2, 4, 4, 3, 5, 5, 5, 5, 
4, 4, 5, also 13, l>zw. 11 Hautungen in 48, bzw. 46 Tagen oder im Durch-
schnitt 1 Hautwechsel etwa jeden vierten Tag. 

Gammarus lociista durchlauift 12 Hautungen, bis er Eier legt; die 
SüBwasserart G. pulex dagegen nur 10 und G. chevreuxi (eine englische 
Art) nur 7. Bei G. locusta ist eine Andeutung von Brutplatten bereits 

« nach der siebenten Hautung nachzuweisen. — Die erwaohseno G. locusta 
hautet sich in der Regel im Sommer zweimal monatlich; im I I . bis 
V. etwa einmal monatlich, in der kaltesten Winterzeit noch seltener. 
Das S wachst schneller und wird gröBer als das $ ; in Danemark 
waren die nachgewiesenen MaximalgröBen 33 (S) und 23 mm ( $ ) , 
doch sind so groBe Individuen im Freien sehr selten, da die Tiere in 
der Regel gefressen sind, bevor sie eine so betrachtliche GröBe erreichen. 

G. locusta ist einjahrig; wie aber oben angegeben, pflanzt er sich 
das ganze J a h r hindurch fort, mit Ausnahme von Anfang des X. bis 
Ende des I. Die gröCten der übenwinternden Individuen (geboren im 
IX.) werden im I. geschlechtsreif und legen bis siebenmal Eier, worauif 
sie alle im Laufe des VI./VII. absterben, wahrend alle im Anfang des 
Jahres (I . bis IV.) geborenen Exemplare wahrscheinlich vor Beginn 
des Winters sterben. 

6. E i a b l a g e , W a c h s t u m u s w . bei anderen Arten. — Unter-
suchungen über andor* Gammarus-Arien (u. a. O. pulex) haben bei-
spielsweise gajiz andere Zeitraume zwischen den verschiedencn Hau­
tungen ergeben, so daB es auf der Hand liegt, daB sogar sehr nahe-
stehende Arten hinsichtlich der Fortpflanzung sich sehr verschieden ver­
halten können. 

Obwohl die Amphipoden die E i e r in der Regel in einem Brutsack 
aufbewahren, so gibt es doch Arten, die einen solchen nicht besitzen. Die 
abweichendsten Verhaltnisse «ind bei den Hyperiidea zu linden; z. B. 
bat Phronima sedentaria, deren $ in glasklaren schwimmenden Hausern 
(ausgehöhlten Pyrosoma oder Balpen) leben, keinen Brutsack, sondern 
zieht die Eier in 2 Gruppen an der Innenseite des „Hauses" auf. Bei 
anderen Hyperiidea (auBerhalb des Gebietes) sind weit kompliziertere 
Verhaltnisse vorhanden. 

Die Z a h l der Eier kann innerhalb sehr weiter Grenzen variieren: 
sie wechselt sogar innerhalb der einzelnen Art, je nach Temperatur 
und GröBe des Tieres. Die Anzahl kann schwanken von 1 (sehr groB, 
bei dein nordfranzösischen Gammariden Eriopisella pusilla, die nur etwa 
2 mm lang ist) bis zu 250 (bei Gammarellus hcnnari); bei den meisten 
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Arten sind es ungefahr 30 Eior. Auch die GröBe der Eier kann ziem-
lich variieren; kleine Arten und solche, die in tiefem Wasser teben, 
scheinen duTchgangig verhaltnismaCig groCe (dafür aber wendge) Eier 
zu haben. 

Melita pellucida (Art-Nr 262; LEGUEUX 1926) ist eine kleine, 4 bis 
6 mm lange Art, die im Brackwasser S-Norwegens (Salzgehalt?), zu-
sammen mit Neomysis vulgaris (Thompson), und an der N-französi-
schen Kuste (Sal. = 3.51"/oo, auf Dreissensia coohleata Kickz, zusammcn 
mit Gammarus dübeni, Leptocheirus pilosus und Corophium acutum) 
lebt. Bei Noi-wegen hat M. pellucida > 17 sehr kleine, an der franzö-
siischen Kuste dagegen 1 bis 9 (meist 4) ziemlich groCe Eier (0.40 bis 
0.74 mm); im letzteren Falie hat die Menge der vorhandenen Eier keinen 
EinfluB auf deren GröBe. Im Winter wurden jedoch Individuen mit 
1 oder 2 besonders groBen Eiern gefunden; das steht wahrscheinlich mit 
der Temperatur irgendwie in Beziebung. 

Wie bereits früher angeführt, ist das eben auisgebrütete Junge von 
den Erwachsenen nu r selten stark verschieden, selbst wenn auch ge­
wisse Merkmale der Alten fehlen. Nur bei einer einzigen Art, Gammarus 
chevreuxi (SEXTON 1924), ist die gesamte Entwicklung von dem eben 
aus dem Ei geschlüpften Jungen bis zum vollstandig erwachsenen Indd-
viduiun genau verfolgt vporden, indem eine groBe Anzahl von Stücken 
für sich getrennt gehalten wurde, woboi die abgeworfenen Haute jedes 
einzelnen Individuiums von Hautung zu Hautung verglichen werden 
konnten. Nur bei einigen Familien (bei den Hyperiidea, aber kaum 
bei Arten aus unserem Gebiet) sind die Verandeiungen wahrend des 
Wachstums so durchgreilend, dafi man von einer wirklichoii V e r -
w a n d l u n g reden kann. 

7. W o h n b a u t e n . — Die meisten Arten leben f rei auf dem Boden 
oder aiuf Algen, Hydroiden oder ahnlichen; ednige Arten konnen sich 
in den Boden eingraben, ohne sich jedoch eine wirkliche Wohnung zu 
bauen. Nototropis falcatus verbirgt sich unter Schalenstücken, Algen 
uind ahnlichem, die er mit HJilfe des langen gebogenen Dactylus des 
Beins I I I festhalt. Verschiedene Arten leben in Röhren von zusammen-
gekitteten Teilchen; das betrifft hauptsachlich die Am/péliscidac (deren 
Röhren in den Boden eingegraben sind) und Corophiidae (mit verschie-
denen Röhrenarten): Cerapus crassicomis besitzt dunne, hautartige 
Röhren; Siphonoecetes colletti wohnt in flachen Röhren, die aus Schalen­
stücken, Steinchen und ahnlichem zusammengesetzt sind; Siph. pallidus 
lebt in Dentalium-Sdm.\en, wobei die Röhre durch zusammengekittete 
Steinchen usw. verlangert wird; die Ericthonius-Arlen befestigen ihre 
aus Schlick gebildeten Röhren auf Hydroiden und ahnlichem; die Coro-
p/wMJW-Arten machen sich entweder Röhren aus Schlick, die auf Mytilus 
usTV. befestigt sind ( C bonelli), oder bauen sich U-förmige Tunnel im 
weichen Meeresboden (z. B. C. volutator). Am,phiihoë rubricata macht 
sich groBe „Nester" aus Algenfaden u. dgl., die mit Hilfe der Drüsen, 
die sich auf Bein I I I und IV im Finger öffnen ( S K U T S C H 1926), zu-
sammengekittet werden. 
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I Bewegung i>ie Amphipoden können kriechen, schwimmen oder sprin­
gen. Bein I und I I werden nicht bei der Ortsbewegung getoraucht, son-
dern als Greif- und Fangbeine. Das Sohwimmen geschieht mit Hilfe der 
Pleopoden oder zugleich mit Bein I I I und IV; einizelne Capréllidae 
können mit Hilfe seitlicher Krümmujigen ihres schlanken Körpers 
schwimmen. Bein I I I bis VII sind meist Gangbeine, Bein V bis VII 
jedoch haufig nach hinten gebogen. Dde Uropoden sind Sprungbeine, 
indem sie durch die Krümmung des Urosoms mit ihrer Rückseite gege-n 
die Unterlage gestofien werden (das betrifft hauptsachlich die Talitridae). 
Einige Gammaridea schwimmen auf der Seite. 

Nahrung Unter den Amphipoden trifft man Raubtiere, Pflanzen-
und Detritus-Fress€r. Doch sollte man die Amphipoden ihrer Nahrung 
nach besser in zwei Gruppon einteilen, und zwar 1) in Arteii voii 
pflanzenreichen und 2) in solche von pflanzenlosen Biotopen ( B L E G V A D 
1914). Gruppe 1 lebt zwischen den Blattern von Zostera und Algen 
oder auf Mytilti,s-JiéLnkcn und nahr t sich von frischen Pflanzen, beson-
ders Fadenalgen, von Pflanzen-Detritus und von tierischer Nahrung 
(Krustazeen, Muschellarvcn usw.). Die groBen Formem, wie z. B. Gam­
marus locusta, leben meist von frischen Pflanzen und Fleischnahrung; 
die kleineren Arten und hauptsachlich alle Jungen nahren sich fast 
ausschlieBlich von kleinen Pflanzenteilen und Detritus. Gewisse, z. B. 
Phtisica marina, halten die Nahrung wahrend der Mahlzeit mit den 
vordersten Beinen fest. Zur Gruppe 1 geboren auBer den genannten 
u. a. noch Amphithoë riibricata, Eurysieus mckinops, Ischyrocerus me-
(jacheir. 

Dagegen zahlen zu Gruppe 2 u. a. Corophium volutator, Moera lo-
véni, Ampelisca macrocephala, A. eschrichti, Haploops tubicola. Da die 
meisten der genannten Arten in Röhren leben, die sehr dicht auf dem 
Boden stehen, sinid si© keine Raubtiere, sondern Detritusfresser. Nur 
im Darm von Moera lovéni sind animalische Reste gefunden worden, 
und zwar solche von Krustazeen, Schwammen und Bryozoen; die Art 
muB also vom Raube leben, was damit zusammenhangt, daB sie keine 
Röhren baut, also nicht so fest an den Ort gebunden ist wie die anderen 
Arten. 

Es ist eine bekannte Tatsache, daB tote Tiere (namenUich in den 
arktischen Meeren) oder Fische, die im Netz gefangen sind, in ers taun-
lich kurzer Zeit von Gammariden, namentlich Lysianassidae (z. B. Ano-
nyx nugax, Tmetonyx cicada), aufgefressen werden können. 

Wirkliche Parasi ten sind kaum zu finden, mit Ausnahme der Cya-
midde (auf Walen); möglicherweise leben jedoch einige Arten als 
Parasi ten auf Fischen (Trischizostoma, Opisa, Laphystius). 

Schutzmittel Die Amphipoden suchen sich gegen Feinde hauptsach­
lich durch Flucht oder (bei sich langsam bewegenden Arten) durch 
Schutzanpassung an die Umgebung oder durch direkfo Maskierung zu 
schützen. Einige Beispiele mogen genügen, um das zu zeigen. Es 
wurde oben gesagt, daB sich Nototropis falcatus uuter Schalenstücken 
und ahnlichem verbirgt. die mit den dritten Beinen f«stgehalten werden. 
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Laetmatophüus titberculatus schützt sich auf ahnliche Weise, Caprella 
(tcanthifera hat, wenn sie auf Bryozoen der Gattung Bugula lebt, dunkel-
biaune Flecken, wodurch sie in erstaunlichem Mafie den Bryozoen ahnelt, 
da die Fleckon leicht mit den braunon Einschlussen in den Zoöcien zu 
vcrwechseln sind (Fig 9); lebt sie dagegen auif Hydroiden, z. B auf 
Tiibularia, dann fehlen diese braunen Flecke ( C A U L L E R Y 1926) 

Fig 9. Caprella acanthifera auf Bugula — Nach Yó K. OK^DV aua CAULIXRY 1926. 

Vielo Hyperiidea verbergen sich unter Medusen oder Salpen; viele 
Gammaridea halten sich tagsiiber am Boden auf, können aber dos 
Nachts pelagisch massenhaft angetroffen werden; das ist ein guter 
Schiutz, da die eifrigsten Gaminaridenfresser unter den Fischen wahrend 
der Dunkelheit keine Nahrung zu sich nehmen (H. B L E G V A D ) . 

Mit Hilfe kunstlichen Lichtes kann man nachts groBe Individuen-
mongcn solcher Arten anlocken, die sonst nuir vom Boden her bekannt 
sind (FAGE & L E G E N D R E 1923); doch fiingt man mit dieser Methode 
fast nur junge Tiere und c5, kaum dagegen $ . An der NW-Kustc 
Franfcreichs (Concarneau) erbeutete man auf diese Weise 20 Amphi-
podenarten (Lysianassidae, Caprellidae). Das deokt sich mit der wohl 
allgemein gültigen Regel. daB dic c5 viel beweglicher sind als die $ . 
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Parasiten ggj (jg^ Amphipoden werden zahlreiche Schmarotzer ge-
fiinden. Gewisse Arten von Trematoden, Cestoden und Acanthocephalen 
leben als Larve, bzw. Jugendstadium in Amphipoden, im fertigen Zu-
stande im Danm von Fischen. 

Es folgt eine Liste der Parasiten, samt ihrer Amphipoden-Wirte, 
soweit diese in den Grenzen unseres Gebiets oder eben jenseits derselben 
beobachtet wurden. 

A. G r eg ar in a finden sich im Darm versohiedener Talitridae 
{POISSON & R E M Y 1925). 

B. Cestodes (R. P H . D O L L F U S 1923). Bekannt sind; EcMito-
bothrium-Lai-ven im Darm unbestimmter Gammaroidea spp., im Magen 
von Gammaru.^ locusta [243]*^ (NW-Frankreich) und in der Körper-
höhle von Perioculodes longimanus [172] (von Neajpel). 

C. Podasconidae (Crunlacea Isopoda, s. Teil X. ei) (GlARD 
& B O N N I E R 1895, B O N N I E R 1900, H. J . H A N S E N 1916, N I E R S T R A S Z 
& B R E N D E R a B R A N D I S 1926): Parasi ten im Brutsaok von Amphi­
poden. 

1) Parapodascon stebbingi (G. & B.): Larve in Onisimtis leucopis 
(NO von Island 1650 m, N dor Faeroer 1325 m). Larve freilebend bei 
S-Grönland auf 250 bis 200 m; $ (?) im Brutsaok von Anonyx nugax 
[40] (O von Island auf 40 bis 50 m); S an Onisimus plautus [20] 
{N-Norwegen) und freilebend (N-Norwegen, N von Sibiirien, Kaiser-
Franz-Joseph-Land) . 

2) Podascon dellavallei G. & B. a n Ampelisca diadema [74] (Golf 
von Neapel). 

3) Podascon chevreuxi G. & B. an Ampelisca spinimuna (NW-
Frankreich) . 

4) Podascon haploopis G. & B. an Haploops tubicola [82] (NW-
Frankreich) . 

5) Podascon sp. (?) an Lcucothoë spinicarpa [122] (Marseille). 

D. Choniostomatidae liCriistacea Copepoda) (H. J . HANSEN 
1896, 1904 und 1923, T H . S C O T T 1904): Parasi ten im Brutsaok. 

1) Stenothocheres egregius H. J . H. an Meiopa bruzelii [133] (W-
Grönland) umd M. borealis [135] (Aberdeen). 

2) Stenothocheres sarsi H. J . H. an Stenothoë marina [153] (Nor-
wegen). 

3) Sphacronella abyssi H. J . H. an Astyra abyssi [194] (N-Nor­
wegen). 

4) SphaeroneUa aeginae H. J . H. an Aegina echinata [331] (zwi-
srhen Island und Fa!r0er). 

5) SphaeroneUa amphilochi H. J. H. an Amphilochoides odonionyx 
[115] (Danemark und Schottland). 

6) SphaeroneUa antillensis H. J . H. an Corophium bonellii [314] 
(Kuba) . 

•) Die kursiven, in eckigen Klanmiern stehendeii Zahlen entaprecheii denen der 
systematisch en Artenliate (S. X. f 41 f f ) . 



X. f 24 Stephensen 

7) Sphaeronella argissac H. J . H. an Argissa hamatipes [19S] 
(W-Crönland). 

8) Sphaeronella utyli H. J . H. an Nototropis swammerdami [223] 
(Danemark). 

9) Sphaeronella bonnieri H. J . H. an Protomedeia fasciata [290] 
(W-Grönland). 

10) Sphaeronella callisomae Th. Soott an Scopelocheirus crenatus 
[48] (Fir th of Clyde). 

11) Sphaeronella calliopü H. J. H. an Calliopius laeviusculus [200] 
(0-Asien). 

12) Sphaeronella chinensis H. J . H. an Corophium honellii [3t4] 
(Hongkong). 

13) Sphaeronella danica H. .1. H. an Corophium crassicorne [312] 
(Danemark). 

14) Sphaeronella duUchiae H. J . H. an Bulichia monacanfho [322] 
(Danemark). 

15) Sphaeronella elegantula H. J. H. a n Cheirocratus sundevalli 
[256] (Danemark). 

16) Sphaeronella frontalis H. J . H. an Ampelisca macroceplmla 
[71] (Danemark). 

17) Sphaeronella giardi H. J . H. an Protomedeia fasciata [290] 
(Danemark). 

18) Sphaeronella intermedia H. J . H. an Brtizelia typica [195] 
(Norwegen). 

19) Sphaeronella irregtdaris H. J . H. an Metopa riibrovittata [134] 
(Fundort?) . 

20) Sphaeronella longipes H. J . H. an Ampelisca teniiicornis [73] 
(Danemark). 

21) Sphaeronella melphidippae H. .1. H. an Melphidippa borealis 
[223] (NW von Island). 

22) Sphaeronella messinensis H. J. H. an Eurysteus melanops [285] 
(Messina). 

23) Sphaeronella melopae H. J . H. an Metopa bruzeli [l23] (W-
Grönland). 

24) Sphaeronella microcephala G. & B. an Ampelisca typica [72] 
(Danemark) und an A. tenuicornis [73] (NW-Frankreioh). 

25) Sphaeronella minuta Th Scott an Perioculodes longimanus [172] 
(Schottland). 

26) Sphaeronella norvegica H. J. H. an Rhachotropis Icucophlfuilma 
[239] (Trondhjemsfjord). 

27) Sphaeronella paradoxa H. J. H. an Bathyporeia guiïliamsoniana 
[93] (Danemark), an B. pelagica [94] (Danemark und Moray Fi r th) 
und an B. robertsoni [96] (Danemark). 

28) Sphaeronella vcstita H. J. H. an Microprotopus maculatus [280] 
(Danemark). 

E. Herpyllobiidae? (Crustacea Copepoda) (H. J . HANSEN 
1892). 

Rhizorhina ampeliscae H. J. H. auf den Kiemen von Ampelisca 
brevicornis [69] <Danemark und S-Norwegen). 
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Massenauf t re ten ; Wirtschaft l iche Bedeu tung Zahlreiche Amphi-

poden-Arten können stellenweise in ungeheuren Mengen auftreten; das 
gilt hauptsachlich von gewissen pelagischcn Formen, sowie von solchen., 
die auf dem Sandstrande oder in der Nahe der Kuste (besonders in 
arktischen Meeren) hausen. l m Bredefjord des südlichen Grönlands 
wurden z. B. mit dem Ringtrawl 175 cm' von Themisto abyssorum in 
20 Minuten gefangen (K. S T E P H E N S E X 1916). Auf trockenem oder 
sehr wenig feuchtem Sandstrande können Arten der Talitridac auBer-
ordentlich zahlreioh sein; so f and man im 
Magen eines Fasans , der a m Strande von 
Egholm (GroBer Belt) geschossen wurde, 
ungefahr 1250 Exemplare von Orcheslia 
gammarellus; das gibt eine Vorstellung von 
deren masisenhaftem Auftreten (K. STE-
PHENSEN 1927). Cwophium volutalor lebt 
auf den Watten in Röhren, die so dirht 
beieinander stehen, daB sie sich fast be-
rühren; die Art gibt durch ihr Massenvor-
kommen die Grundlage für das reiche 
Vogelleben an solchen Stellen und wirkt 
auBerdem marschbildend dadurch, daB sie 
den Detritus mit ihren Antennen festhalt. 

Auoh Haploops tubicoki [82] haust in 
Röhren, aber auf Schlickboden in tieferem 
Wasser (oft tiefer als 40 m; Fig. 10); ob-
wohl die Art eine nicht unbedeutende GröCe 
besitzt (im Gebiet meist ungefahr 10 bis 
11 mm lang), können nicht weniger als 3500 Röhren auf 1 qm vorhanden 
sein (Abb. 11). Indem diese Röhren etwas über den Boden emporragen, 
geben sie ihm ein stachliges Aussehen; eine Stelle dnnerhalb des Gebietes, 
WO diese Art besonders zahlreich ist, liegt im südöstlichen Kattegat, eben 
auBerhalb der 40-m-Linie zwischen Kullen, Hesselö und Falkenberg (W-
Schweden). Da.s Tier schlieBt und öffnet abwechselnd mit einem Inter-
yall von etwa 10 sec scine Röhre nach Art der Muschelsohalen. Aus der 
Offnung sieht man Kopf und rote Augen herausschauen, wahrend das 
darüber stebende Wasser durch Antennen und Mundwerkzeuge in leb-
hafte Bewegung gesetzt wird: bei geringster Störung schlieBt sich die 
Rohrmündung augenblicklich ( M E I N E R T 1880). 

Die Tiergemeinschaft, die durch diese Art charakterisiert ist, bat 
C. G. JoHS. P E T E R S E N (1911) die Hop;oop.s-Gemeinschaft genannt. 
Im Kattegat wird Haploops namentlich von Gadus morrhua, G. mer-
langus, Pleuronectes Umanda, Hippoglossoides platessoides ued Cal-
lionymus maculatus gefressen. Überhaupt sind die Gammaridea (und 
Mysideen) zweifellos von allen Krustazeen in den meisten Gewassern 
des Gebietes die in volk.swirtschaftlicher Hinsicht wichtigsten Tiere 
( B L E G V A D 1914; vgl'. auch S. X. 1 27). 

Fig. 10. 
Röhren von Corophium volutator 

(die 2 l^ngeren von 
Nereis diversicolor O. Fr. MüU.). 
Zu oberst eine Schicht rotbraunen 

Schlicks auf Sand. 
\i nat. Gr. — Nach 

TH. MORTENSEN in; RAMBUSCH, 
Studier over RingliBping Fjord; 

Kopenhagen 1900. 
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Zwiscben Algen und Zostera spielt Gammarus locusta auf Grimd 
seines massenhaften Auftretens die gröBte Rolle. lm Nyborg - Tjord 
(GroCer Belt) sind zwischen Algen in seichtem Wasser pro qm 632 Exom-
plare der Art nachgewiesen worden. Da ein einzelncs Paar in einem 
Jahro eine Nachkommenschaft im Gesamtgewicht von 11.8 g hervor-
bringt (bei einigermaCen, d. h. ungefahr lö bis 20 mm groBen Exem­
plaren, kommen ungefahr 10 auf 1 g), produziert alledn die genannte 
Art eine auCcrordentlich groBe Menge von Pischnahrung; die Erwachso-
nen werden naimentlich von Gadus morrhua und Anguilla gefres,sen, die 
Jungen dagegen von kleineren Fischen (BLEGVAD 1921). 

' " • " " "• " " A " "" o"n ft "' ' ^ 
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F i g . 11 Die Hapfoops-CiemeiiiBohaft im Kattegat (27 m T i e t e : 0.25 qm) 
{19. Rohren von Haploopa iubicola, 20. Moera lovéni). 

Nach C. G. J O H . P E T E R S E N (1915) aiis H E S S E . 

Dio ö k o n o m i s c h e B e d o u t u n g der Hyperüdca ist sehr gioB 
(TATTERSALL 1606). Bei Schottland leben Hering (Clupea harengus; 
vom XI. bis IV.) und Wittling (Gadus merlangus; XI. und XII.) fast 
auisschlieBlich von Hyperiiden, speziell Themisto abyssorum; auch vor 
W-Irland bildet Th. abyssorum (seltener Th. compressa, Hyperia galba 
und Tryphaena malmi) einen sehr wesentlichen Teil der Nahrung von 
3 der wichtigsten Nutzfische, namlioh des Herings, der Makrele und der 
Lachsforelle (Salmo trutta). Die Magen dieser Fische können im Winter 
so stark mit diesen Hyperiiden, die dann geradezu in Riesenmengen 
nahe bei Land auftreten mussen, voUgestopft sein, daB sie fast platzen. 
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Weshalb die genannten Fische nur im Winter Hyperiidcn (im Sommer 
Kopepoden u. a.) fressen, ist nicht geklart; denn Themisto abyssorum 
kaïin man das ganze J a h r über fangen. — In den Magen von Thun-
flschen fajid sich die Hyperiine Brachyscelus crusculum. 

Magenuntersuchungen von Haringen aus danischen Gewassern stellte 
P. J E S P E R S E N (1928) an. Es sind fast nur erwachsene Heringe, die 
sich von Amphijjoden nahi-en, und iinter diesen dominicrt Gammarus 
locusta absoliit (die 6-fachc Menge aller anderen Amiphipodenarten 
ziisammen), namcntlich wahrend der letxten Monate des Jahres . 

In der Biskaya hat Themislo rompressa bispinosa die gröBte Be-
deutung als Futter des Weifien Thimiisches („Ie Tbon blanc", Ocrmo alor 
longa Gmel.; fide JOUBIN & ROULE, 1918). Ein einzigor Magen ent-
hielt viele Zehntausende von Individuen; stellenweise muB diase Art die 
wichtigste Nahrung der Thune sein. Diese Amphipodeii bilden „mach­
tige Züge, zusammenhangend oder in kleinei-e Schwarme aufgelöst; sie 
können so zahlreich sein, daB da« Meer rot aussieht, soweit das Auge 
blieken kann". Thune tummeln sich in die«en Schulen, ujid man kann 
sie selbst über den Wasserspiegel herausspringen sehen. 9ie „schwel-
gen dn Hyperiinen" und sind so begierig danach, dafi ihr Magen tat-
sachlich mit ihnen vollgestopft ist. Damit steht auch im Einklang, daC 
dort. WO groBe Hyperiinen-Schwarme aultreten, auch die Thune zahlreich 
sind, wohingegen der Thoinfang schlecht ausfaUt, wenh Hyperiinen fehlen. 
Aber Thiuu' sind nicht die einzigen Fische, die den genannten Amphi-
poden verzehren. So wurde Themisto compressa bispinosa massenhaft 
im Magen von Maurolicus (s. Teil XII . fa), Paralepis sp. (wohl F . core-
goiioides Risso) und ganz besonders Scombresos maurus (s. Teil XII . gi) 
gefunden. Da diese 3 von den Thunen ebenfalls in Menge gefressen 
werdem, so werden Hyperiinen also auch indirekt zu Thunfischfutter. 

Auch in der Ostsec, wo Krebstiere zwar in relativ geringer Arten-
zahl, dafür aber in umso gröBeren Individuenmengen auftreten, haben 
einige Amphipoden groBe Biedeutuiig als Nuitzflschfutter (HERTLING 
1928). SchoUe, Kliesche und Flunder (Pleuronedes platessa, limanda 
und fiesus; s. Teil XII . hi) leben O von Rügen zur Hauptsache von 
Bathyporeiu pclugica, li. pilosa, Pontoporeia affinis, P. femorata, Gam­
marus locusta und Corophium volutator (dazu kommen von Nichtamphi-
poden: Diastylis rathkei, Lcptostylis ampullacea und Chiridothea ento-
mon; vgl. HERTLING 1928. Karte 3. p. 37). Die relative Haufigkeit der 
genannten Arten im Mageninhalt hangt + von Lokalitat, Bodenart, 
Tiefe und Jahieszeit ab: so fand HERTLING bei Flundern von S-Mittel-
bank im I\ ' , durchsohnittlich 52 Pontoporeia affinis, von Stolpe-Bank 
im VII. 90 Bathyporeia pilosa im Magen. Überhaupt gehören Amphi­
poden zu den wichtigsten Nahrtieren junger Plattfische: „Stehe>n den 
mittelgroBen Schollen viele Amphipoden (Jassidae) zur Verfügung und 
wenig andere Nahrung, wie an gewissen Stellen bei Helgoland, so 
nahren sie sich fast ausschlieBlich von dieser und werden dabei sogar 
sehr fett und wohlschmeekend" (nach V. F R A N Z , flde HERTLING 1928). 
GröBero Individuen der P?CMro«ec/es-Arten leben dagegen mehr von 
Molhisken, besonders Mu.scheln, als von Krcbsen. 
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Magenuntersiuohungen von Fischen auvs S-englischen Gewassern 
nahm R. A. TODD (1905/07; vor, mit folgendem Ergebnis bezüglich der 
Amphipodcn: 

Trigla gurnardus: Ampelisca brevicornis; 
Gadits callarias: Amphipoda spp., Nototropis swmnmerdami: 
Gadus aegleflnus: Amphipoda spp., Bathyporeia ?, Ampeliaca bre­

vicornis. Urothoë norvegica; 
Gadus merlangus: Amphipoda spp.; 
Pleuronecfes platessa: Ampelisca spp.; 
Raja clavata: Ampelisca ?, Gammarellus homari. 

NORDGAARD (1911) unter.suchte ebenso den Mageninhalt einiger 
Fische von Bergen und fand an Amphipoden bei 

Gadus virens: Hyperia galba, Themisto abyssorimi, Vexamine 
spinosa, Jassa pulcliella, Parajassa pelagica, AmpIiHlioë rubri-
cata, Caprella linearis, Phtisica marina; 

Gadus callarias: Hyperia galba, Themisto abyssorum, Dexamine 
spinosa, Amphithoë rubricata, Parajassa pelagica; 

Gadus merlangus: Dexamine spinosa, Cheirocratus sundevalli; 
Cottus sp.i Amphithoë rubricata. 

Q u a n t i t a t i v e U n t e r s u c h u n g e n . 
AuCer den obengenannten Quantitatszahlen liegen nur wenige dieses 

Kapitel betreffende Untersux'hungcn aus unserem Geblete vor. Genauere 
Angaben macht nur H E R T L I N G (1928) fiir mehrere Arten der Ostsoo. 
So kommen auf 1 qm folgendc Ir 

Bathyporeia pilosa . . 
Pontoporeia femorala . 
Pontoporeia afflnis . . 
Gammarus lociista . . 
Corophium volutator . 

dividuenzahlen: 

. 415 (Stolpe-Bank), 
545 (Danziger Tiete), 

. 428 (S-Mittelbank), 

. 183 (Adlergrund), 

. 320 (Qu«rab Stilo-Bake). 

S c h a d e n wird durch die Amphipoden in der Regel nicht ver-
ursacht. Doch können einigo Gammaridea-Arton (namentlich aus don 
Lysianassidae) dadurch schaden, daB sie Fische fressen, die in den 
Netzen gefangen sind; und Gammarus zaddachi kann sogar den Nelzcn 
selbst gefahrl'ich werden (»Krabbenplageu; A. WiLLER 1920). Chelura 
terebrans friCt in Balkon, die im Wasser stehen (Brückonbalken, 
Dukdalben usw.), Gange und wird dadurch auf gleiche Weise schadlich 
wie Limnoria und Teredo, kommt aber innerhalb des Gebietes kaum in 
Betracht. 

| B i o g e o g r a p h i e [ ]. F a z i o s (Beziehungen zum Substrat). — Am Saiul-
strande findet man ü b e r der Wasserlinie Talitridae; fast überall im 
Geblete anzutreffen sind Taliirus saltafor [265], Orchestia gammarellus 
[266] und Talorchestia deshayesi [268]. 

Am Sandstrande aber u n t e r der Wasserlinie loben einigo Arten 
grabend, und zwar Haustorius arenarius [89], Bathyporeia pelagica 
[94], B. robertsoni [96], Pontocrutes arenarius [174], Monoculodes cari-
natus \180]. Diese Arton, jedenfalls Haustorius und Bathyporeia. sind 
in der Brandungszone stellenweise sehr zahJreich. So findet man von 
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Bathoporeia (robertsoni"?) in der Lübecker Bucht 1750 Individuen auf 
1 qm ( D A H L ) , bei K a p Skagen sogar 7500 Stuck auf 1 qm (TH. MOR-
TENSEN 1921). Ein Hailstorms grabt sich, wenn man ihn auf feuchten 
Sand legt, rasch ein und schwimmt dann gewissermaCen im Sande. 
Das gleiche gilt von Bathyporeia robertsoni; aber sie kann sich nicht 
eingraben, wenn der Sand bei Ebbe trocken und fest wird. 

Auf Schlick- und Sandwatten leben vor allem die Corophmm-ATien. 
.'ipeziell C. voluiator {[311], s. S. X. f 25, 169). 

Verschiedene Ajten geboren der Algenzone des seichten Wassers an. 
Sehr gemein im ganzen Gebiete (teilweise jedooh nicht in der Ost-
see) sind: Stenothoë monoculoides [149], Iphimedia obesa [159], Pano-
ploea minuta [160], Calliopius rathkei [201], Apherusa bispinosa [206], 
Nototropis swammerdami [223], Dexamine spinosa [227], Gammarus 
lociista [241], Gammarellus homari [246], Podoceropsis nitida [287], Lep-
tocheirus pilosus [292], Amphithoë rubricata [294], Parajassa pelagica 
[297], Jassa pulchella [298], Ischyrocerus anguipcs [301], CapreUa line­
aris [333]. 

Zwischen faulenden Algen loben: Amphilochoides odontonyx [115], 
Gammarus locusta [241], Cheirocratus sundevalU [256], Microdeutopus 
gryllotalpa [273], M. anomulus [274], Lembos websteri [278], Amphithoë 
rubricata [294]. Corophium crassicorne [312]. 

Auf Sandboden (untermischt mit etwas Schlick) in Tiefen von imehr 
als etwa 5 m findet man: Orchemenella cdwardsi [18], Orchemenella 
nana [36], Hippomedon denficulatus [44], Scopelocheirus crenatus [48], 
Tryphosites longipes [55], Ampelisca brevicomis [69], Bathyporeia ro­
bertsoni [93], B. pelagica [94], Phoxocephalus holbölli [lOÏ], Harpinia 
anlennaria [103], Monocuiodes carinatus [180], Weslwoodilla hyalina 
[188], Ncopleustes bicuspis [211], Nototropis swammerdami [223], N. 
falcatus [224]. Gamm^rus locusta [241], Gammarellus homari [246], Mc-
galuropus agilis [248], Cheirocratus sundevalU [256], Melita dentata 
[260]. M. palmata [26l\, Aora typica [272], Protomedeia fasciata [290], 
Unciola planipes [307] und Dulichia porrecta [323]. 

Auif Schlickgrund in mehr als etwa 50 m Tiefe leben im wesentlichen 
dieselben Arten, die unten (S. X, f 38) als charakteristisch für die tiefc-
ren Teile des Skagerak aaxfgezahlt werden. 

Auf Hydroiden. Bryozoen (z. B. Flustra) findet man vor allem: 
Amphilochus manudens [lil]. Metopa norvegica [124], Sympleustes tali­
pes [219], Nototropis swammerdami [223], Melita obtusata [263], Micro-
prolopus macidatus \2SÖ], Photis reinhardi [282], Jassa pusiUa [299], 
Ericthonius brasiliensis [304], E. hunteri [305], CapreUa linearis [333] 
und C. acanthifera [337] (s. Fig. 9). 

Auf Asterias lebt Melita obtusata [263] und Pariambus typicus [33Ó], 
auf Holothurien (Stichopus trcmulus) Epimeria parasitica [222]. 

In Schwamimen hausen Lysianassa longicornis [26], Perrierella 
audouiniana [29], Colomastix pusilla [l48] und Dexamine thea [228]. 

Auch Tritaeta gibbosa [229] bohrt Löcher in verschiedene SchwSmme, 
mit besonderer Vorliebe in Suberites domuncula, namentlich wenn diese 
auf von Einsiedlerkrebsen bewohnten Schneckenhausern angesiedelt sind. 
Dann sitzen diese Amphipoden mit dem Riicken nach innen, dem Bauch 
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nach auBen gerichtet und eingestemmt mit den Beinen gegen die Seiten-
wande der kleinen Höhle. Solange das Tier in ihr sitzt, schauen die 
viel bewc'gten Antennen aus dem Loch heraus, und das Abdomen sorgt 
dauernd für einen Zustrom von Wasser für die Kiemen. Bei geringster 
Störung werden dio Antennen eingezogen, und mit den Beinen wird di& 
Öffnung zugehalten, so daB man den Krebs von aufien kaum sehen kann. 
TndesBen laBt er sich anscheinend nicht storen durch die oft derben 
StöBe, dde durch die recht lebhafte Bewegung des Einsiedlers entstehen. 
Zieht raan einen solchen Krebs vorsichtig aus seiner Höhle heraus, so 
scbwimmt er rasch, Bauch naoh oben, davon; stöBt er dann gegen ein 
Hindernis, so sinkt er zu Boden oder bleibt halten und halt sich, Rückon 
nach unten, mit dem dritten bis sechsten Beinpaare fest. Einige Zoit 
verweilt das Tier in dieser Stellung; dann Jcriecht es langsam auf 4 Paa r 
Beinen am Boden dahin und sucht nach einem Schwamm, wo es .sich 
eine Höhle bohren kann. Steine und andere harte Gegenstandc halten 
den Krebs langere Zeit auf; aber wenn er auf einen Suberites stöBt, be-
ginnt er sofort eine eifrige Untersuchuug, bis er einen geeigneten Platz 
für eine Höhle findet. Die TrUaeta klammert sich fest und beginnt mit 
Beinen und Rücken kraftig zu arbeiten, bis das Schwammgewebe nach-
gibt. Die Höhle entsteht dann zweifellos durch eine örtliche Einziehung 
des Schwammes; denn es findet sich nirgends pin RiB oder sonst eine 
Beschadigung: der Schwammkörper ist vöUig unverletzt, Schwamm-
nadeln sind nicht zerbrochen, Uind die Poren miinden ganz normal in dio 
vom Krebs bewohnte Höhle. Aus dieser Symbiose resultiert für den 
Schwamm als Vorteil, daB sich seine Poren dank der Bewegung des 
Krebses nicht verstopten ( F A G E 1928). Weniger deutlich ist der Nutzen, 
der für die Tritaeta aus der Symbiose herausspringt, abgesehen von dem 
Schutz, den sie im Schwammkörper genieBt. Doch besitzt Tritaeta eini"-
orangerote Farbe wie der Wirt, umd zwar rühr t diese Farbung nicht 
vom Darm her, sondern von zahlreichen kleinen Farbtröpfchen, die sich 
ziemlich gleichraaBig über den ganzen Körper vei'teilen; sie scheint bis 
zu gewissem Grade diese Farbsubstanz aus dem Wirtstier aufzunehmen. 

In Schneckenhausern, die von Einsiedlem bewohnt sind, wurden 
verschiedene Podoceropsis \287, 288] iind AmphUhoë rubricata [294] 
gefamden. 

In gröBeren Tiefen der Fjorde leben zwisohen Korallcn (Paragorgia, 
Lophohelia, Amphelia): Amphilochus manudens [lil], A. tenuimanuK 
[112], Neopleustes pidchellus [215], Stenoplenstes malmgreni f2/6|. 
Epimeria cornigcra [220] und E. parasitica [222]. 

Auf oder in Aszidien hau.sen Aristias neglectus [28], Orchomene hu-
milis [34] und Leucothoë spinicarpa [122]. 

Als Parasi ten (?) wurden auf Fischen Trischizostoma raschi, Opisa 
cschrichti, Normanion sarsi, Laphystius sturionis. Laphystiopsis plani-
frons, auf Walen Paracyamus boopis gefunden. 

Pelagisch sind vor allem und ausschlieBlich alle Hyperiidea (die im 
Gebiet vorkommenden Arten s. S. X. f 41/45). Aber auch verschiedeno 
Arten der anderen Unterordnungen sind gelegentlioh pelagi.sch zu finden^ 
namentlich nachts und besonders die S und Jungtiere, seltener auch 
die 2 ( F A G E & L E G E N D R E 1923, SCHELLENBERG 1027). 
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Folgende Arten wurden im Gebiet auch pelagisch festgestellt (die 
+ sielteneren sind in runde Klamimern gesetzt; die kursiven, eckig ge-
klammerten Zahlen entsprechen denen der systematischen Artenliste, 
S. X. f 41/182). 

[l. bis 10] Hyperiidea 
([12] Trichizostoma raschi) 
([18] Onisimus edwardsi) 
([20] O. plmdm) 
([23] Pseudcdibrotiis glacialis) 
([27] Lysianassa ceratina) 
[40] Anonyx nugax 

([41] Orchomenopsis obtiisd) 
([44] Hippomedon denticulatus) 
[55] Tryphosites longipes 
[84] Urolhoë marina 
[86] U. poseidonis 
[87] U. elegans 
[94] Bathyporeia pelagica 

([99] Metaphoxu^ fultoni) 
[122] Leucothoë spinicarpa 
[125] Meiopa spectabilis 
[126] M. alderi 
[134] M. rubrovittata 
[l59] Iphimcdia obesa 
[l72] Perioculodes longimanus 
[174] Pontocrates arenarms 
[180] Monoculodes carinatus 
[188] Westwoodüla hyalina 

[198] Argissa hamatipes 
[201] CalUopius rathkei 

([204] Halirages fulvocinciios) 
[205] Apherusa jurinei 
[206] A. bispinosa 
[207] A. cirrus 
[208] A. clevei 
[223] Nototropis srvammerdami 
[224] N. falcatus 
[225] N. vedlomensis 
[227] Dexamine spinosa 
[228] D. thea 
[229] Tritaeta gibbosa 
[230] Guernea coalita 
[234] Melphidippella macera 
1235] Eusirus longipes 
[241] Gammarus locusia 
[248] Megaluropus a^jilis 

([295] Pleonexcs gammaroides) 
([296] Sunamphithoë pelagica) 
[298] Jassa pulchella 
[306] Ericthonius difformis 
[328] Phtisica marina 

([337] CapreUa acamhifera). 

2. Eine A b h a n ^ i g k e i t v o m S a l z g e h a l t geht daraus her-
vor, daB die Artenzahl geringer und immer geringer wird, je weiter man 
in die Ostsee kommt (s. S. X. f 35). Doch ist der Salzgehalt nicht der 
einzige Faktor zur Bestimmung der Verbreitung; zweifellos ist die Tem-
peratur von mindestens ebenso groBer Bedeutung. 

3. H o r i z o n t a l e V e r b r e i t u n g . — Die Nordsee (vom Kanal 
bis 62° N) mit SkageraJc, Kattegat und Ostsee enthalt, vom zoogeographi-
schen Standponkte gesehen, Elemente sehr verschiedenen Ursprungs. 
Insgesamt sind innerhalb des Gebietes 341 Arten mariner Amphipoden 
gefunden worden (einschlieBl. der Arten auf feuchtem Sande am Stramde 
oberhalb der Wasserlinie). Nur 14 (15?) Arten sind endemisch: Art-
Nr. 35 Orchomene hanseni, ?52 Tryphosa sarsi, 86 Urothoë poseidonis, 
92 Pontoporeia sinuata, 97 Bathyporeia pilosa, 116 Amphilochus inter-
medius, 131 Metopa quadrangtda, 140 M. normani (s. Fig. 12, S. X. f 33), 
154 Stenothoë microps, 166 Pardaliscella boecki, 167 P. axeli, 212 Neo-
pleustes mielcki, 343 Gammarus cam^pylops, 303 Cerapus crassicomis, 
315 Corophium lacustre. Einige dieser Arten sind jedoch wenig bekannt 
iind werden wahrscheinlich spater auch an anderen Stellen gefunden 
werden. 
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Die Arten, die in Tiefen bis zu ujigefahr 200 m vorkommen, können 
(abgesehen von den endemischen Arten) in südliche und nördliche ein--
geteilt werden. 

a ) S ü'd 1 i e h e A r t e n. I. Die Arten, die wahrscheinlich durch den 
Kana l eingewandert sind, zerfallen wieder in mehrere Untergruppen: 
1) Nur im Süden der und einschliel31. der Doggerbank kommen nur 
wenige Arten vor, namlich Art-Nr. 113 Amphilochus neapolitanus (s. 
Fig. 13, S. X. 133), 269 Talorchestia brito, 281 Microprotopus longimanus, 
339 Caprella acutifrons; 2) Arten der 0-Küste GroBbritanniens (North­
umberland und Durham, vielleicht Shetlands), an der Ostseite der 
Nordsee aber nicht N von ungetahr 54° N: Art-Nr. 84 Urothoë marina, 
308 Unciola crenatipalmata, ?338 Caprella tuberculata; 3) Arten, die 
nach W und O weiter vorgedrungen sind (Nr. 208 und 248 sind pelagisch 
oder können es sein): Art-Nr. 208 Apherusa clevei (Kanal, Nordsee, 
Skagerak), '?209 Apherusa ovalipes (an der W-Küste Frankreichs ent-
lang durch die Nordsee nach dem Skagerak, gleichzeitig auch an den 
Kusten Devons und Cornwalls), ?248 Megaluropus agilis (von Portugal 
usw. durch den Kanal bis zum Moray Fir th und Kattegat [Anholt], aber 
nicht Norwegen, gleichzeitig jedoch an der W-Seite GroBbritanniens 
[Devon, Liverpool Bay, F i r th of Clyde] gefunden). 

I I . Südliche Arten, die im NO von GroBbritanniien, aber nicht in der 
siidlichen Nordsee zu finden sind und deshalb von N her zwischen den 
Orkney- und Shetland-Inseln eingewandert scin mussen. Diese Gruppe 
umfaBt insgesamt 21 (26) Arten und kann wieder in 2 Untergruppen g«-
teilt werden, namlich in solche, die nicht wesentlich 0-warts von GroB-
britannien aus vorgedrungen sind, und solche, deren Verbreitungsgebiet 
aich bis n a o h ^ o r w e g e n uind Danemark erstreckt. Zu Untergruppe 1 ge­
boren: Art-Nr. 27 Lysianassa ceratina, 43 Socarnes erythrophthalmus. 
?84 Urothoë marina, 85 U. pulchella, 88 U. brevicprnis, 99 Metaphoxus 
fultoni, 108 Peltacoxa marioni, 109 P. brevirostris, 148 Colomastix pu-
silla, 230 Gtiernea coalita (s. Fig. 12, S. X. f. 33), 250 Pherusa fucicola, 
254 Ceradocus semiserratus, 255 Moerella tenuimana, 264 Melita gladiosa, 
276 Coremapus versiculatus, 293 Leptocheirus pectinatus. Arten, die 
dagegen auch bei Norwegen und weiter 0 gefunden wurden, sind Art-
Nr. 251 Elasmopus rapax (S-Norwegen bis Oslo-Fjord), ?2ö3 Moera 
othonis (S-Norwegen, Helgoland, Danemark bis Kattegat; s. Fig. 12, 
S. X. f 33), 286 Eurysteus palmatus (Oslo-Fjord), ?291 Leptocheirus 
hirsutimanus (entlang der S-Kiiste Norwegens bis Kattegat), 292 L. pi-
losus (bis zur Ostsee), 295 Pleonexes gammaroides (SW-Noi-wegen), 329 
Pseudoprotella phasma (S-Norwegen bis Kattegat), ?336 Caprella aequi-
libra (W-Norwegen [Trondhjemsfjord]), W-Schweden [Uddevalla]), ?337 
C. acanthifera (Bergen), ?338 C. tuberculata (Helgoland). 

b) N ö r d l i c h e A r t e n , die im wesentlichen langs der Norwegi-
schen Rinne in das Gebiet eintreten (Tiefe bis 200 [300] m) und durch 
das Kattegat einerseits in die Ostsee, anderseits in die Nordsee vor-
dringen. Verschiedene dieser Arten sind im arktischen Gebiet weit ver-
breitet; deshalb laBt sich zwischen dieser und der nachsten (vierten) 
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Gruppe (im wesentlichen arktische Arten in norwegischen G^wassern; 
Tiefe über 200 [300] m) eine scharfe Grenze kanm ziehen. 

Fig. 12 V e r b r e i t u n g e i n i g e r w i c h t i g e r A m p h i p o d e n - A r t e n 
i m G e b i e t e d e r N o r d - u n d O s t a e e . 

SUgocephalus inflatus [63], hauptsacUlich in Tiefen von tiber 400 m; 
Moera lovéni [252], oft auch in gerlngerer Tiefe (50 bis 100 m), Beispiel einer nordi-
schen Art, die im wesentlichen im Zuge der Norwegischen Rinne nach S zu vordringt; 
Haploopa iubicola [82], ebenfalls Beispiel einer nördlichen, aber waiter verbreiteten Art; 
Pontoporeia affinis [91], findet eich marin in unserem Gebiete mcht aufierhalb der Ostsee; 

Guernea coalita [230], eine südliche, teils litoral-sublitorale, teils pelagiscbe Art, 
dringt zwischen Orkney- und Shetland-Insein in die Nordsee ein; 

Moera othoms [253], ebenialls eine sudliche Art, die auf gleichem Wege, 
vielleicht aber auch durch den Kanal vorgedrungen ist; 

Amphilochoides neapohtanus [il3], sudliche, durch den Kanal eingewanderte Art; 
Metopa normani [140], endpmische Art. 

Zur Gruippe b sind hauptsachlich zu reohnen: Art-Nr. 7 The-
misto lihellula (nur NO von Schottland; pelagisch), 11 Kerguelenia ho-

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Oateee X . f 3 
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realis (nur Hardangerfjord), 18 Onisimus edwardsi (bis Kattegat), 19 
O. normani (bis Oslo-Fjord), 20 O. plautits (bis Bohnslan), 22 Lysianella 
pelalocera (bis S-Norwegen), 23 Pseudalibrotus glacialis (nur Orkney-
Ins^eln; pelagisch), 38 Orchomenella minuta (bis Sikagerak [0resund]), 
40 Anonyx nugax (bis 0-Schottland und Bohuslan), 42 Socarnes vahli 
(bis 0-Schottland und SW-Norwegen), 46 Hippomedon robustus (bis in 
die nordöstliche Nordsee, Skagerak), 50 Centromedon pumüus (bis 
Bohuslan), 53 Tryphosa hörringi (bis Northumberland und Skagerak), 
57 Tmetonyx cicada (bis Durham und Bohufilan [0resund]), 68 Anda-
niopsis nordlandica (bis Oslo-Fjord), 76 Ampelisca aequicornis (0-GroC-
britannien und bis Bohuslan), 80 Byblis gaimardi (bis Helgoland und 
0resund), 82 Haploops tubicola (bis Durham und zu den Belten) (e. 
Fig. 12, S. X. f 33), 101 Phoxocephalus holbölli (bis 0-Schottland und 
Bornholm), 102 Harpinia serrata (NO-England), 103 H. antennaria 
(überall bis zum südlichen Kattegat), 107 H. truncata (bis Bohuslan), 
(112) Amphilochus tenuimanus (bis O-GroBbritanaiien und SW-Nor­
wegen), 118 Gitanopsis inermis (bis Northumberland), l lö G. sarsi (bis 
O-GroUhritannien umid zu den Belten), 124 Metopa norvegica (bis Durham 
usw. und Skagerak), 125 M. spectabilis i(bis Helgoland und Kattegat), 
126 M. alderi (bis zur mittleren Nordsee und zum Skagerak), 127 M. 
boecki (SW-Norwegen), 128 M. palmata (O-GroBbritannien), 129 M. pro-
pmqua (bis zur Nordsee und zum Skagerak), 130 M. robusta (bis Nort­
humberland und Skagerak), 132 M. sölsbergi (Oresund), 133 M. bruzeli 
(bis 0-Schottland und Kattegat), 136 M. afflnis (Oslo-Fjord), 138 M. 
longicornis (bis Oslo-Fjord), 139 M. tenuimana (iShetlands), 141 Meto-
pella nasuta (bis Durham und Skagen), 14J2 M. longimana (bis Oslo-
Fjord), 143 M. neglecta (SW-Norwegen), li45 Proboloides calcaratus 
(Nordsee, SW-Norwegen), 147 Cressa minuta (0-GroCbritannien, S-Nor­
wegen), 150 Stenothoë brevicornis (W-Norwegen), 151 St. tenella (W-
Norwegen), 152 St. megacheir (W-Norwegen), 157 Odius carinatus (bis 
Nordsee und Skagerak), 158 Acanthonotozoma serratum (bis Skagerak), 
162 Pardalisca cuspidata (bis Bohuslan), 177 Synchelidium intermedium 
(bis Oslo-Fjord), 178 Halicreion aequicornis (Shetlands und bis Oslo-
Fjord), 179 Arrhis phyllonyx (his Kattegat), 181 Monoculodes tuber-
culatus (SW-Norwegen), 183 M. packardi (bis Skagerak), 184 M. norve-
gtcus (bis S-Norwegen), 186 M. Icröyen (SW-Norwegen), 187 Mono-
culopsis longicornis (SW-Norwegen), 189 Westmoodilla acutifrons (bis 
Oslo-Fjord), 193 Tiron acanthurus (bis Durham und Skagerak), 198 Ar-
gissa hamatipes (bis Kanal und 0resund), 199 Pontogeneia inermis (bis 
SW-Norwegen), 200 Calliopius laeviusculus (bis Durham, Helgoland und 
Skagerak), 201 C. rathkei (bis Holland und Finnland), 205 Apherusa 
jurinei (bis Durham, Helgoland und Kattegat), 206 A. bispinosa (his 
Kiel), 207 A. cirrus (bis Northumberland), 210 Pleustes panoplus (bis 
Bergen), 211 Neopleustes bicuspis (bis Durham, Kleiner und GroCer 
Belt), 213 N. monocuspis (bis 0-Schottland und Skagerak), 214 N. assi-
milis (bis 0-Schottland, Helgoland und Skagerak), 226 Nototropis nord-
landicus (bis S-Norwegen), 231 Melphidippa goësi (SW-Norwegen), 233 
M. borealis (bis Oslo-Fjord), 240 Rhachotropis inflata (bis Oslo-Fjord), 
246 Gammarellus homari (bis südliche Nordsee und Bornholm), 252 
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Moera lovéni (bis NO-Sohottland und 0resund; s. Fig, 12, S. X. f 33), 
260 Melita dentata (bis NO-GroCbritannien und 0resund), (279) Lembos 
megacheir (bis Stavanger), 282 Photis reinhardi (bis 0-England uind 
0resimd), ?301 Ischyrocerus anguipes (bis S-Fünen und 0Tesund), 313 
Corophium affine (bis ZUT südlichen Nordsee und bis Fünen), 314 C. 
bonellii (bis zur' südlichen Nordsee und zum 0resund), 319 Laetmato-
philus tuberculatus (bis Skagerak), (321) Xenodice frauenfeldti (bis 
Kattegat), (322) Dulichina monacantha (bis Doggerbank und 0resund), 
323 D. porrecta (bis Kanal und 0resund), 324 D. falcata (bis Nordsee 
und 0resund), 327 Paradulichia typica (SW-Norwegen), 334 Caprella 
septentrionalis (bis 0-Schottland, 'Helgoland, Kiel). 

c) Die letzte Gruppe besteht zur Hauptsache aius a r k t i s c h e n , 
einschIiel31ioh der Norwegischen Rinne in Tiefen iiber 200 (300) m vor-
kommenden Arten (vgl. auch vor- und nachstebende Listen). Hierher 
bat man zu rechnen: Art-Nr. 6 Themisio abyssorum (bis Skagerak; 
pelagisch), 31 Orchomene serratus (bis Skagerak), 32 O. amblyops (W-
Norwegen), 33 O. crispaius (bis Bohuslan), 45 Hippomedon propinquus 
(bis Durham und Bohuslan), 49 Uristes umbonatus (bis Skagerak), 63 
Stegocephaltts inflalus (bis Skagerak; s. Fig. 12, S. X. f 33), 64 Phippsi-
ella similis (bis Skagerak), 83 Haploops seiosa (bis Schottlajid und Ska­
gerak), 96 Paraphoxus oculatus (bis zaï den Shetlands und zum Ska­
gerak), 100 Leptophoxus falcatus (bis Bohuslan), 120 Gitana rostrata 
(bis Skagerak), 121 O. abyssicola (bis NO-Schottland), 158a Acanthono-
tozoma cristatum (bis W-Norwegen, 58/^° N), 161 Pardalisca tenuipes 
(bis Skagerak), 163 P. abyssi (SW-Norwegen), 164 Halice dbyssi (bis 
Oslo-Fjord), 165 Nicippe tumida (bis Oslo-Fjord), 171 Lilljeborgia 
macronyx (bis Oslo-Fjord), 190 Bathymedon longimanus (bis Skagerak 
[Kattegat]), 191 B. saussurei (bis Skagerak), 192 Oediceropsis brevi-
cornis (W-Norwegen), 194 Astyra abyssi (bis Skagerak), 195 Bruzelia 
typica (bis S-Norwegen), 196 Syrrhoë crenulata (bis Oslo-Fjord), 197 
Syrrhoites serrata (bis Skagerak), 202 Leptamphopus longimanus (bis 
Hardangerfjord), 203 Laothoës meinerti (bis Hardangerfjord), 204 HaU-
rages fulvocinctus (bis Skagerak), 215 Neopleustes pulchellus (bis Bo­
huslan), 216 Stenopleustes malmgreni (bis Oslo-Fjord), 237 Rhachotrapis 
maculatus (bis Skagerak), 238 R. helleri (bis Skagerak), 302 Ischyro­
cerus megacheir (SW-Norwegen), 317 Neohela monstrosa (bis Kattegat), 
325 Dulichia tuberculata (bis Oslo-Fjord), 326 D. nordlandica (bis Ska­
gerak), 332 Aeginella spinosa (SW-Norwegen), 335 Caprella ciliata (bis 
Bohuslan). 

Die folgende Tabelle zeigt, wie die Artenzahl von Norwegen nach 
der Ostsee zu abnimmt: Von den insgesamt 341 Arten des Gebietes finden 
sich SW von Norwegen und im Skagerak 285 Arten, im Kattegat (zum 
Teil mit Kleimem und GroCem Belt, 0resund) 132 Arten, zwischen den 
Insein S von Fünen und S von Seeland 21, in der westlichen Ostsee 
(Kieler Bucht, Travemünde) 21, in der Ostsee O von Travemünde 
14 Arten, bei Finnland nur 8 marine Arten. 

X. f 3* 
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In den einzelnen Gebieten wurden folgende Arten bis jetzt nach-
gewiesien*): 

1) NO-GroCbritannien (Shetlands bis Durham) 104 (diese sind nur 
ausnahmsweise weiter S in der Nordsee gefunden worden): 2, 7, 10, 
13 bis 16, 21, 23, 2ö, 27 bis 29, 34, 36, 40, 42 bis 45, 48, 53, 57, 61, 65, 
72, 76, 84, 85, 88, 98, 99, 101, 102, 105, 108, lOÖ, 111, 112, 115, 116, 118, 
119, 121 bis 124, 128 bis 130, 133, 135, 137, 139, 141, 146 bis 149, 155, 
157, 170, 178, 185, 200, 205, 207, 211, 213, 214, 219, 220, 228, 230, 234, 
235, 243, 260 bis 255, 257, 258, 260, 264, 271, 274, 276 bis 278, 282, 283, 
286, 288?, 289 bis 293, 295, 303, 308, 320, 322, 323, 329, 334, 336 bis 338; 

2) In der Nordsee finiden sich 65 Arten, die einigermaBen gleich-
miiCig von N nach S verteilt sind: 3, 4, 8a, 9, 47, 52, 55, 56, 69, 73, 74, 
77, 80, 93, 94, 96, 103, 125, 134, 140, 153, 169, 160, 172 bis 175, 180, 188, 
198, 200, 201, 206, 208, 223, 224, 227, 228, 341, 244 bis 246, 248, 256, 261, 
263, 270, 272, 273, 280, 287, 294, 297 bis 299, 301, 307, 309, 311, 312, 314, 
324, 328, 330, 333; 

3) In der nördlichen Nordsee (ungefahr N von 55'̂  N) haben wir 
32 Arten, die weiter nach S zu nicht zu finden sind: 13, 16, 19, 44, 46, 
54, 67, 71, 72, 82, 83, 87, 89, 101, 104, 114, 124, 126, 129, 135, 145, 154, 
157, 158a, 209, 219, 229, 300, 305, 313, 322, 331; 

4) In der südlichen Nordsee (ungefahr S von 55° iN, besonders Hel­
goland) haben wir 30 Arten, die weiter nach N zu nicht anzutreffen 
sind: 8b, 36, 37, 84, 86, 87, 89, 95, 97, 113, 146, 149, 200, 205, 212, 214, 
234, 242, 243, 247, 274, 378, 281, 269, 315, 316, 318, 334?, 338, 339; 

5) SW von Norwegen und im Skagerak finden sich insgesamt 285 
Arten, und zwar: 1, 3 bis 6, 10 bis 15, 17', 18 bis 22, 24, 25, 28 bis 37, 
39 bis 42, 44 bis 83, 87, 89, 90, 93 bis 96, 98, 100, 101, 103 bis 107, 110 
bis 112, 114, llö, 117, 119, 120, 122 bis 127, 129 bis 138, 141 bis 147, 
149 bis 175, 177 bis 184, 186 bis 206, 208 bis 211, 213 bis 229, 231 bis 
241, 243 bis 249, 251 bis 253, 256 bis 263, 270 bis 275, 277 bis 280, 282 
bis 291, 294 bis 290, 301 bis 307, 309 bis 314, 317, 319 bis 337, 340, 

6) lm Kattegat (zuim Teil mit Kleinem und GroBem Belt, soiwie 
0resund) sind 132 Arten nachgewiesen: 3, 4, 13, 15, 18, 28, 29, 34 bis 
36. 44, 48, 52, 55 bis'58, 69 bis 74, 80, 82, 86, 87, 89 bis 91, 93, 94, 96, 
97?, 101, 103, 105, 106, 111, 114, 115, 119, 122, 123, 125, 132 bis 134, 
137, 149, 155, 159, 160, 172, 173, 175, 176?, 179, 180, 184?, 188, 190, 198, 
201, 305, 206, 211, 218, 220, 223, 225, 227, 228, 234, 235, 241, 243?, 244?, 
245 bis 249, 2ö2, 253, 256 bis 258, 260, 261, 263, 270, 272 bis 274, 275?, 
277, 278?, 280, 282 bis 285, 287, 289 bis 292, 294, 297, 298, 301, 304 bis 
307, 309, 311 bis 314, 317, 321 bis 324, 338 bis 330, 333, 334; 

7) In der Ostsee zwischen den Insein S von Fünen und S von 
Seeland finid«n sich 21 Arten: 4, 71, 90, 101?, 201, 206, 227, 241, 245?, 
246, 261, 273, 290, 292, 294, 301, 311, 312?, 313, 333, 334; 

8) In der westliohen Osts«e (Kieler Bucht, Travemünde) haben wir 
21 Arten: 4, 90, 91, 201, 206, 227, 241, 242, 245, 246, 256, 261, 273, 292. 
294, 298?, 311, 312?, 328, 333, 334; 

•) Die Zahlen korrespondieren mit den Nummern der Arten im Bvetematischen 
Teile (s. S X. f 41/182). 
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9) In der Ostsee (O von Travemünde) sind nur 14 marine Arten 
heimisch: 90, 91, 97, 101, 201, 241, 245, 246, 261, 292, 311, 312, 315, 316; 

10) Die Ostsee im Bereiche Finnlands besitzt nur 8 Arten: 90 Ponto-
poreia femorata, 91 P. afflnis (s. Fig. 12, S. X. f 33), P. sinuata, 201 
Calliopius rathkei, 241 Gammartis locusta, 245 G. dübeni, 311 Coro-
phium volutator, 315 C. lacustre. Eigcntlich gehort hierhin auch Nr. 97: 
Bathyporeia pilosa (Ostsee O von Rügen; zugleich auch Zuider-Zee). 

Nachstehend folgen Listen der gemeinsten, an einigen gutumter-
suichten Platzen des Gebietes gefundenen Arten. 

1. H e l g o l a n d (SOKOLOWSKY 1900, 1925). — Die gemeinsten 
Arten sind: 
CaUiopius rathkei l20ï] 
Dexamine spinosa [227] 
Gammarus locusta [2éï] 
Talitrus saltator [265] 

2. N o r t h u m b e r l a n d 
1909). —• Die gemeinsten Arten im 
Ampelisca brevicornis l69] 
A. tenuicornis [.73] 
Bathyporeia pelagica [94] 
Harpinia antennaria [103] 
Argissa hamatipes [198] (75 bis 

100 m) 
Calliopius rathkei [201] 
Nototropius srvammerdami [223] 
Gammarus locusta [241] 
G. marinus [244] 
G. dübeni [245] 
Gammarellus homari [246] 
Moera othonis [253] 
Talitrus saltator [265] (am Strande) 

3. F i r t h o f F o r t h (SCOTT 
Hyperoche medusarum [3] 
Hyperia galba [4] 
Themisto abyssorum [6] 
Th. compressa f. compressa [8b] 
Scopelocheirus hopei [47] 
Haploops tubicola [82] 
Urothoé marina [84] 
Bathyporeia robertsoni [96] 
Metopa norvegica [124] 
M. alderi [126] 
Cressa dubia [146] 
Stenothoë monoculoides [149] 
Lyphystius sturionis [155] 
Iphimedia obesa [159] 
Perioculodes longimanus [172] 

Orchestia gammarellus [266] 
Amphithoë rubricata [294] 
Jassa pulchella [298] 
Caprella linearis [333]. 

d D u r h a m (NORMAN & BRADY 
Flachwasser sind: 

Orchestia gammarellus [266] (am 
Strande) 

Talorchestia deshayesi [268] (am 
Strande) 

Hyale prevosti [270] 
Photis reinhardi [282] 
Eurysteus erythrophthalmus [284] 
Podoceropsis nitida [287] 
Amphithoë rubricata [294] 
Ischyrocerus anguipes [301] 
Siphonoecetes colletti [309] 
Corophium volutator [31Ï\ 
Caprella linearis [333]. 

1906). —• Die haufigsten Arten sind: 
Pontocrates arenarius [174] 
Westwoodilla hyalina [188] 
Argissa hamatipes [198] 
Calliopius laevtusculus [200] 
Apherusa bispinosa [206] 
A. cirrus [207] 
Neopleustes bicuspis [211] 
Sympleustes latipes [219] 
Nototropis swammerdami [223] 
N. falcatus [224] 
Guernea coalita [230] 
Oammarus locusta [243] 
G. marinus [244] 
G. dübeni [245] 
Gammarellus homari [246] 
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Megaluropus agilis [248] 
Melita obtusata [263] 
TcUitrus scdtator [265] 
Orchestia gammarellus [266] 
Hyale prevosti [270] 
Aora typica [272] 
Microprotopus macvlatus [280] 
Podoceropsis nitida [287] 

Amphithoë rubricata [294] 
Jassa piisiUa [299] 
Ericthonius hunteri [305] 
Siphonoecetes colletti [309] 
Corophium volutator [311] 
Phtisica marina [328] 
Pariambus typicus [330] 
Caprella linearis [333]. 

4. S k a g e r a k (K. STEPHENSEN 1923/27). — Die gewöhnlichsten 
Arten in gröBeren Tiefen ( > 50 m) sind: 
Hippomedon denticulatus [4i] 
Tryphosites longipes [55] 
Stegocephalus inflatus [63] 
Ampelisca brevicornis [69] 
A. macrocephala [71] 
Byblis gaimardi [80] 
Haploops tubicola [82] 
Arrhis phyllonyx [179] 

5. O s l o f j o r d (G. O. SARS 
Tryphosa hörringi [53] 
Tmetonyx cicada [57] 
Stegocephalus inflatus [63] 
Andaniopsis nordlandica [68] 
Ampelisca aequicornis [76] 
Baihyporeia roberfsoni [96] 
Leptophoxus falcatus [lOÓ] 
Phoxocephalus holbölli [lOi] 
Amphilockoides odanfonyx [116] 

6. K a t t e g a t (BjÖRCK 1916, K. STEPHENSEN 1923/27). 
gemeinsten Arten in gröBeren Tiefen (30 bis 60 m) sind: 

Westwoodilla hyalina [188] 
"fApherusa ovalipes [209] 
Rhachotropis macropus [237] 
Rh. leucophthalma [239] 
Eriopisa elongata [249] 
Moera lovéni [252] 
Neohela monstrosa [317]. 

1895). — Die hauflgsten Arten sind: 
Iphimedia obesa [159] 
Arrhis phyllonyx [179] 
Monoculodes packardi [183] 
Epimeria parasitica [222] 
Gammarus locusta [24Ï] 
Amphithoë rubricata [294] 
Phtisica marina [328] 
Caprella linearis [333]. 

— Die 

Ampelisca brevicornis [69] 
A. macrocephala [71] 
A. typica [72] 
Byblis gaimardi [80] 

7. 0 r e s u n d (BjÖRCK 1915 
wesentlichen N der Insel Hven; die 
Hyperia galba [4] 
Ampelisca brevicornis [69] 
A. macrocephala [71] 
Byblis gaimardi [80] 
Haploops tubicola [82] 
Phoxocephalus holbölli [101] 
Metopa sölsbergi [132] 
Iphimedia obesa [159] 
Perioculodes longimanus [172] 
Westwoodilla hyalina [188] 

Haploops tubicola [82] 
Eriopisa elongata [249] 
Moera lovéni [252] 
Neohela monstrosa [317]. 

, K. STEPHENSEN 1923/27), 
gewöhnlichsten Arten sind: 
Calliopius rathkei [201] 
Melphidippella macera [234] 
Gammarus locusta [241] 
Moera lovéni [252] 
Cheirocratus sundevalli [256] 
Melita dentata [260] 
M. palmata [26Ï] 
M. obtusata [263] 
Orchestia gammarellus [266] 
Lembos longipes [277] 
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Photis reinhardi [282] 
Eurysteus melanops [285] 
Protomedeia fasciata [290] 
Amphithoë rubricata [294] 
Ischyrocerus anguipes [301] 
Unciola planipes [307] 
Corophium volutator [311] 

G. boneïïii [314] 
Bulichia monacantha [322] 
D. pcyrrecta [323] 
D. falcata [324] 
Phtisica marina [328] 
Caprella linearis [333]. 

8. K i e l e r B u c h t , T r a v e m ü n d e (BLANC 1884, LENZ 
1878/82). —• Die gemeinsten Arten sind: 
Hyperia galba [4] 
Pontoporeia femorata [90] 
Calliopius rathkei [201] 
Apherusa bispinosa [206] 
Dexamine spinosa [227] 
Gammarus locusta [241] 

Orchestia gammarellus [266] 
Microdeutopu^ gryllotalpa [273] 
Amphithoë rubricata [294] 
Corophium volutator [31Ï] 
Phtisica marina [328] 
Caprella linearis [333]. 

9. F i n n l a n d (HELLEN 1919). — In der Nahe der Biologischen 
Station Tvarminne sind am haufigsten: 
Pontoporeia femorata [90] 
P. affinis [91] 
Gammarus locusta [241] 

O. dübeni [245] 
Corophium volutator [311]. 

Relikte | Unser Gebiet enthalt, was die marinen Amphipoden betrifft, 
ein einziges Glazialrelikt, Pontoporeia affinis {[91], s. S. X. f 82). Die 
Art ist im Arktik vom Karameer langs der sibirischen Kuste bis Alaska 
verbreitet, auBerdem in der Ostsee und in den SüBwasserseen rings 
um das Ostseebecken zu finden (ebenso in SüCwasser auf Kamtschatka 
und von N-Amerika sowie in der Kaspisee). In der Ostsee und den 
anschilieiSenden Gewassern ist sie vom N-Ende des Bottnischen Busens 
lund etwa dem 0-Ende der Finnischen Bucht bis zum 0resund S von 
Hven und bis Kiel zu finden; besonders zahlreich scheint sie in der 
mittleren Ostsee (ungefahr von den Alandsinseln bis Bornholm) zu sein, 
wahrend W von Bornholm nur ganz wenig Funde zu verzeichnen sind. 
Fast das ganze baltische Verbreitungsgebiet der Art liegt innerhalb des 
Bezirks, der in spatglazialer Zeit vom Yo&fio-Meere bedeckt war. 

Es wurde nachgewiesen (SVEN EKMAN 1918), daB die Individuen 
auB dem baltischen Gebiet (einschliefilich der SiiCweisserseen) Glazial-
relikte sein mussen, die aus dem Sibirischen Eismeer stammen. Früher 
war man allgemein der Annahme, die Art leite sich von P. femorata 
([90], s. S. X. f 82) her; das fcann jedoch nicht stimmen, da sich die 
marine Verbreitung beider Arten im baltischen Gebiet nicht ganz deckt. 
P. femorata flndet sich namlich nicht N der Alandsinseln, anderseits an 
ziemlich vielen Stellen in den danischen Gewassern bis Bohuslan; sie 
zieht also einen höheren Salzgehalt vor als P. affinis (nicht unter 6°/oo), 
weshalb sie auch in der Finnischen Bucht ziemlich selten ist. Eine Art, 
die nicht in weniger als 6°/ooigem Seewasser leben kann, vermag daher 
in reinem SüBwasser der Binnenseen nicht zu existieren und kann so-
mit auch kein Binnenseerelikt werden; in einem groBen Gebiet der Ost-
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see (von Aland bis Bornholm) leben beide Arten aui3erdem nebenein-
ander, ohne anch nur eine Annaherung an Zwischenformbildnng auf-
zuweisen. Ba nun Exemplare von P. affinis aus dem Sibdrischen Eis-
meer in Fjordmiindungen gefunden wurden, von denen jedenfalls einige 
nur SjS'/oo Salzgehalt haben, und da ein morpbologiecher Unterschied 
zwischen Individuen aus Sibirien und dem Ostseegebiet nioht nach-
gewiiesen werden konnte, so diirtte kein Zweifel bestehen, daJ3 die letzte-
ren Glazialrelikte sind, die in der FoWiazeit über das damals trans-
gredierte N-Finnland eingewandert sind. 

Systematik •£)[£ Amphipoden werden in 4 Unterordnungen eingeteilt; 
di« erste, IngolfielUdea (mit nur 2 Arten, die eine aus dem 
Tiefwasser bei Grönland, die andere aus der Flachsee bei Siam) untor-
scheidet sich von den anderen dadurch, daC sie eingelenkte Augenloben 
besitzt (die Augen selbst feblen indessen). Da IngolfielUdea im Gebiet 
aber nicht vertreten sind, so haben wir es hier nur mit den 3 iibrigen 
Unterordnungen zu tun. 

S c h l i i s s e l d e r U n t e r o r d n u n g e n * ) . 
1. Metasom und Urosom zusammen zu einem kleinen Zaipfen reduziert, 

mit einigen ganz rudimentaren Gliedern 
(3) Caprellidea (Art-Nr. 328 bis 340; S. X. f 174/182). 

— Metasom und Urosom gut ausgebdldet; mit wohlentwiokelten Glie­
dern 2. 

2. Maxülipeden ohne Palpen (Fig. 2, 12); die Aiuigen nehmien fast den 
ganzen Kopf ein (sie sind selten ganz unbedeutend); Seitenplatten 
der Beine sehr klein oder mit dem Körper vers'Chmolzen 

(1) Hyperiidea (Art-Nr. l bis 10; S. X. f 41/45). 
— Maxillipeden mit 2- bis 4-gliedrigen Palpen (Fig. 2, 10, ll); die 

Augen nehmen fast nie den ganzen Kopf ein; Seitenplatten der Beine 
in der Regel groB, gut ausgebüdet 

(2) Gammaridea (Art-Nr. 11 bis 327; S. X. f 45/174). 

I. U n t e r o r d n u n g : Hyperiidea Dana 
(Phronimidea Stebbing). 

Sieben freie Brustsegmente, jedes mit einem Paar Beine; drittes 
bis fünftes (sechstes?) Brustsegment mit Kiemen; das $ mit 4 Paar 
Oostegiten; Maxillipeden ohne Palpen; das erste Glied der Brustbeine 
sehr klein oder mit dem zugehörigen Segment verscbmolzen; Pleon und 
Urus gut ausgebildet, jedes Segment in der Regel mit einem Paar gutent-
wickelter Beine; Urosomsegment II und III fast immer verscbmolzen; 
Telson einfach. Der Körper im Querschnitt meist zylindrisch, im iibrigen 
von sehr verschiedener Form (stab- bis kugelförmig); der Thorax je-
doch sehr haufig etwas aufgetrieben; die Hauit ist meist sehr diinn; die 
Augen nehmen haufig fast den ganzen Kopf ein, können aber bisweilen 

*) In den BestimmungËSchlüsseln ist tlberall im weaentlichen auf d i e Arten 
EUcksioht genommen worden, die sich im Gebiet finden. — Bei der Bestimmung von 
Material aus einem enger begrenzten Meeresabschnitt innerhalb des Gebietes (z. B. 
von NO-GroBbritannien, aus der sudlichen Nordsee, aus der Osteee) können die obigen 
geographisctaen Listen (S. X. f 32/39) zur Hilfe herangezogen werden. 
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auch sehr klein sein; bei Antenne I ist das erste Geifielglied grol3, die 
Nebengeil3el fehlt; Antenne II beim 2 kurz oder fehlend, beim S meist 
groI3; Bein I und II nicht kraftig, einfach oder chelat, ohne wesentliche 
Geschlechtsunterschiede. 

Die Arten leben pelagisch, einzelne jedoch zu gewissen Zeiten auch 
halbparasitisch in oder an anderen Tieren, z. B. Medusen oder Salpen. 

Die Unterordnung wird in drei Tribus zerlegt. 
1) Kopf klein, nicht avifgetrieben; die Augen an der Seite des Kopfes, 

fast nie den ganzen Kopf einnehmend, bisweilen sehr klein 
Hyperiidea g ammaroid ea (s. unten). 

—• Kopf groC, aufgetrieben; Augen nehmen fast den ganzen Kopf ein . 2. 
2) Antenne II beim (5 zickzaokformig zusammengefaltet; III. bis VI. 

Bein einfach; V. und VI. Bein mit sehr breitem, plattenförmigem 
zweiten Glied; VII. Bein verkiimmert, jedenfalls sehr viel kleiner als 
das VI Hyperiideaanomala{s.S>.'X..i 45). 

— Diese Gharaktere nicht vorhanden 
Hyperiidea genuina (s. S. X. f 42). 

IL Tribus: Hyperiidea gammaroidea. 
Nur die Subtribus Derivata ist im Gebiet vertreten; bei den, hierher 

gehörenden Arten sind die Innenladen der Maxillipeden verschmolzen. 
Die beiden in Betracht kommenden Familien unterscheiden sich nach 
folgenden Merkmalen: 
a) Antenne I lang, stabförmig, spitz; Uropod I bis III mit eehr kleinen 

AuBenasten Scinidae (s. unten). 
b) Antenne II nicht lang; + oval; Uropod I bis III mit groBen, + 

ovalen, nie sehr kleinen Asten . . . Vibiliidae (s. unten). 

1. Familie: Scinidae. 
Augen sehr klein, heil; Bein I und II einfach; Bein V bis VII 

schlank, zweites Glied in der Regel nicht breit (an Bein V hauflg Zahne 
an der Vorderkante des zweiten Gliedes); Bein VII mit spitzem, krallen-
förmigem Dactylus; Innenaste der Uropoden lang, mit dem Schaft ver­
schmolzen; Telson sehr klein. •—• lm Gebiet nur eine Gattung: 

S cina Prestandrea (Tyro Milne-Edwards). 
Mit glattem Rücken; einzige Art im Gebiet: 
1. S. borealis G. O. Sars (S. clausi Bovallius; Fig. 13, 1). Bein V 

auf der Vorderkante des zweiten Gliedes ungefahr 10 groCe, auf der Hin-
terkante mehrere kleine Zahne, der Endzahn der Vorderseite nicht ge-
spalten; zweites Glied kürzer als die anderen Glieder zusammen; bei 
Bein VI endet das im übrigen glatte zweite Glied mit einem Zahn; 
AiuCenast fehlt bei Uropod I und II vollstandig. — Gröfie 8 mm. Farb-
los, durchsichtig, miit roten Flecken. — Von N von Sibirien bis S des 
Aquators; Indischer Ozean. Tiefe 200 bis > 50O0 m; im Gebiet: lm 
Skagerak gemein, in 210 bis 640 m. 

2. Familie: Vibiliidae. 
Augen bisweilen ziemlich groC; Bein I einfach, Bein II nahert sich 

der subchelaten Form dadurch, daC das fünfte GHed hauflg verlangert 
und das sechste Glied an der Hinterkante sageförmig wird; bei Bein V 
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bis VII zweites Glied haufig verliallnismai3ig breit (bei Bein V glatt an 
der Vorderkante), bei Bein VII siebentes Glied fingerförraig; Uropoden 
umd Telson groiJ, gutentwickelt. 

lm Gebiet nur eine Gattnng: 

Vibilia Milne-Edwards. 
Hauflg mit recht groCen Augen; einzige Art im Gebiet: 
2. V. hwealis Bate & West'wood (V. kröyeri Bovallius; Fig. 13, 2) 

Hinterkante des dritten Urosomsegments an der Basis von Uropod III 
seitlich nicht verlangert; „Stim" nach vorn zu ziemlich stark gewölbt; 
Augen ziemlich grofi. — GröBe bis 12 mm. — lm Atlantik von W-Grön-
land bis 35° N, Mittelmeer; 15 bis 43Ö0 m. Im Gebiet: 0-Schottland 
(Banff). 

2. Tribus: Hyper iidea g enuina. 
Kopf groB, ideutlich vom Thorax abgesetzt; die Augen nehmen fast 

den ganz&n Kopf ein; Antenne I und II beim S f£Lst nie lang, meist 
faidenförmig mit zahlreichen Gliedern; Antenne II beim c5 nicht ziok-
zackförmig zusammengefaltet; Bein I und II einfach oder chelat; Bein 
III bis VII einfach, oder einzelne Beinpaare (meist Bein V) zu Greif-
werkzeugen umgebildet. — Hierher: 

8. Familie: Hyperiidae. 
Mehr oder weniger gut entwickelte Chela an Bein I 4imd II oder an 

einem von diesen Paaren, nicht aber an anderen Beinen; Uropoden I 
bis III normal. — Die 3 hierher gehörenden Gattungen lassen sich fol-
gendermaCen aueeinanderhalten: 
a) Gutentwickelte Chela (aus fünftem und sechstem Glied gebildet) an 

Bein I und II Hyperoche Bovall. 
— Keine Chela an Bein I jS. 
^) Bein V bis VII von gleicher Lange wie Bein III und IV 

Hyperia Latr. 
— Bein V bis VII deutlich langer als Bein III und IV . Thcmisto Guér. 

Gattumg Hyperoche Bovallius (Metoecus Kröyer, Tauria Boeck). 
Rücken immer glatt; gutausgebildete Chela an Bein I und II; Bein 

III bis VII ungefahr gleich lang und annahernd gleichartig gebaut, 
abgesehen davon, daC das fünfte Glied von Bein III und IV an der 
UnterkaJite fein gezahnt ist. Hierher im Gebiet nur: 

3. Hyperoche medusarum Kröyer (ff. kröyeri Bovallius, ff. lütkeni 
Bovallius; Fig. 13, 3). — GröBe 7 bis 9 m.m, selten bis 15 mm. Farbe: 
$ hellrötlich, S graulich. — Von Labrador bis zum Sibirischen Eismeer; 
an Europas Kusten bis W-Irland und Kanal; auch N von Alaska. Von 
der Oberflache bis 250 m, selten tiefer. Im Gebiet vereinzelt, bis ins 
nördliche Kattegat (O des Limfjords). — Lebt in Medusen. 

Gattung Hyperia Latreille. 
Rücken immer glatt; keine Chela an Bein I, wenn auch das fünfte 

Glied eine kleine Verlangerung haben kann; dagegen kann Bedn II eine 
Chela haben; Bein III bis VII fast immer gleichartig und gleichlang. — 
2 Arten im Gebiet: 
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aa) Bein I am fünften Glied mit Verlangerung, die ungefahr ein Drittel 
so lang ist wie das sechste Glied; Bein II am fünften Glied mit Ver-
langerung, die ungefahr ^-mal so lang ist wie das sechste Glied; 
fünftes und sechstes Glied von Bein I und II nur mit vereinzelten 
Haaren H. galba Mont. 

Fig. 13. Hyperiidea, Arten 1 bis 10^). — 1 Scina borealis; 2 Vibilia borealis; 
3 Hyperoche medusarum; 4 Hyperia galba; 5 Hyperia medusarum; 

6 Themisto abyssorum; 7 Th. libellula; 8a Th. compressa f. bispinosa; 
8b Th. compressa f. compressa; 9 Th. gracilipes; 10 Tryphana malmi. 

— Bein I am fünften Glied ohne jede Verlangerung; Bein II am fünften 
Glied mit einer Verlangerung, die ungefahr ein Drittel so lang ist 
wie das sechste Glied; fünftes und sechstes Glied an Bein I und II 
ziemlich stark behaart H. medusarum O. Fr. M. 

4. Hyperia galba Montagu (Fig. 13, 4). — GröCe: S 12 mm, 2 bis 
20 mm; Farbe blaBpurpur bis gelb. —• Verbreitung ungefahr wie bei 

^) Alle Arten sind irn systematischen Abschnitt mit fortlaufenden Nummern [1 bis 
340] versehen; diese entsprechen den Ziffern in den systematischen Zeichnungen (Fig. 
13/43). Fast alle diese Zeichnungen sind frei kopiert nach G. O. SARS 1891/95. Er-
klarung der Buchstaben wie in Fig. 1 und 2. 
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Hyperoche; auBerdem S-Afrika, Indik, N-Paziflk; im Gebiet im allge-
meinen überall bis Kieler Bucht und Travemiinde, GroBer Belt (Nyborg) 
und 0resund. Tiete höchst verschieden. — Lebt zu gewissen Jahres-
zeiten in Medusen (Aurelia aurita, Cyanea capillaia). 

5. Hyperia medusarum O. Fr. Muller (Fig. 13,'5). GröBe bis 15 mm; 
Farbe dunkelpurpurbraun. — Verbreitung und Lebensweise uingefahr 
wie bei der vorhergehenden Art; geht im Gebiet langs der norwegischen 
Kuste durch Skagerak und Kattegat bis zum GroBen Belt (Nyborg). 

Gattung Themisto Guérin 
{Euthemisto Bovallius + Parathemisto Bocck). 

Bücken gezahnt oder glatt; Bein I einiach, Bein II chelat; an 
Bein III und IV das fünfte Glied bisweilen (aber nicht immer) stark 
aufgetrieben, fast eiförmig; Bein V bis VII immer langer und von etwas 
anderem Bau als Bein III und IV, bisweilen gleich lajig, meist aber 
Bein V viel langer als Bein VI und VII und von anderem Bau. -— 
4 Arten im Gebiet, folgendermaBen unterscheidbar: 
aa) Bein V viel langer als Bein VI und VII, mdt einem Borstenbüschel 

an der Innenseite des Dactylus; Bücken glatt; GröBe bis 60 mm 
(7) T. Ubellula (Mandt). 

—• Dactylus an Bein V ohne Borsten; GröBe bis 25 mm . . . /9/J. 
^/J) Bein V und VI gleich lang; an Bein III und IV am fünften Glied 

Vorder- und Hinterkante fast parallel; Rücken glatt 
(6) T. dbyssorum Boeck. 

— Diese Charaktere nicht vereinigt yy. 
yy) An Bein II ein Vorsprung am fünften Glied, ungefahr so lang wie 

das sechste Glied; Rücken immer gezahnt M. 
— Der Vorsprung am fünften GJied von Bein II nur ungefahr halb so 

lang wie das sechste Glied; Rücken in der Regel mit Zahnchen 
(9) T. gracilipes (Norm.). 

SS) Fünftes Glied des Beins III am breitesten in der Mitte; Borsten 
(abgesehen von einzelnen langen) am distalen Ende des sechsten 
Gliedes des Beins V viel kürzer als die Breite des Gliedes 

(8b) T. compressa f. compressa Goes. 
—• Fünftes Glied des Beins III am breitesten nahe der Basis; Borsten 

am distalen Ende des sechsten Gliedes des Beins V ebenso lang wie 
die Gliedbreite . . . . (8a) T. compressa f. bispinosa Boeck. 
T. gracilipes und die beiden Formen der T. compressa sind, besonders wenn es 

sich um iileine Individuen handelt, auBerst echwer zu unterscheiden. 
6. Themisto abyssorum Boeck (Parathemisto dbyssorum, P. oblivia 

aujct.) (Fig. 13 6). GröBe bis 21 mm, im Gebiet jedoch höchstens un­
gefahr 10 mm lang; durchsichtig, mit dunkelroten Flecken. — Arktische 
Art, langs der norwegischen Kuste bis ins Skagerak vorkommend. 

7. Themisto Ubellula (Mandt) (Euthemisto Ubellula) (Fig. 13, 7). 
GröCe bis 60 mm, meist geringer; durchsichtig mit dunkelroten Flecken. 
—• Sehr verbreitete arktische Art; jedoch nur ein einziges Mal im Gebiet 
gefunden (bei Banff, NO-Schottland). 

8a. Themisto compressa Goes f. bispinosa Boeck (Stephensen) 
(Euthemisto bispinosa Boeck) (Fig. 13,Sa). Rücken mit Kiel; ein nicht 
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nach oben gebogener Zahn an der Hinterkante des VI. und VII. Bruet-
segments (und bisweilen gleichzeitig am I. und II. Pleonalsegment). 
GröBe 15 (bis 25) mm; durchsiicbtig mit roten Flecken. — Atlantik und 
benachbarte Gewasser (N von ungefahr [40°] 50° N); einige wenige Male 
wahrend des Winters in der Nordsee gefunden; Meerestiefe haufig 
> 500 bis 1000 m, Tiefe unter der Oberflache 10 bis 200 m. — Durch 
Ubergange kann diese Form verbunden sein mit: 

8b. Themisto compressa Goes f. compressa Goes (Stephensen) (_Etdhe-
misto compressa Goes) (Fig. 13,s *). Rücken mit Kiel; ©in naoh oben ge­
bogener Zahn auf VI. und VII. Brust- und I. und II. Pleonalsegment. 
GröBe, Farbe und Verbreitung fast genan so wie bei Nr. 8a. — Einige 
wenige Male in der südlichen Nordsee, kaum in deren nördlichem Teil. 

9. Themisto gracilipes (Norman) (Themisto compressa var. graci-
lipes Norm.) (Fig. 13, ). Wird leioht mit 8 a und 8 b verweohselt, ist 
indessen daran zu erkennen, daC die Verlangerung des fünJten Gliedes 
des Beins II höchstens ungefahr /4mal so lang ist wie das sechste Glied. 
GröCe bis 9 mm; Farbe? Von N-GroCbritannien bis zum Mittelmeer; 
im Gebiet nur in der Nordsee. 

3. Tribus: Hyper iidea an o ma I a. 
Antenne II beim c5 zickzaokförmig zus-ammengelegt, beim $ klein 

Oder fehlend; Bein I und II haufig chelat (bei der einzigen Art im Ge­
biet jedoch einfach), Bein VII oft stark reduziert, besteht aus viel we-
niger als den iiblichen (7) Gliedern. Nur eine liordische Familie. 

4. Familie: Lycaeidae ( = Tryphanidae) 
mit mir einer Art der: 

Gattung Tryphana Boeok (Tryphaena Bovallius). 
Körper Hyperia-ahnlich; Bein VII besitzt nur 3 Güeder (zweites 

Glisd ungefahr doppelt so lang wie drittes). 
10. Tryphana m,dlmi Boeok (ï". boecki Stebbing, T. nordenskiöldi 

Bovallius) (Fig. 13, 10). GröBe 5 bis 6 mm; Farbe rötlich, mit kleinen 
duTikleren Flecken. —• Langs der euiTopaischen Kusten von iiagefahr 
67° N (Norwegen) bis zu den Kapverden; im Gebiet gefunden bei SW-
Norwegen (S von Bergen, Hardangerfjord), und rund uan Schottland 
im Winter und Sommer gemein. Von der Oberflache bis zu ziemlich 
groBen Tiefen. 

• 
II. U n t e r o r d n u n g : Gammarldea Dana. 

Sieben freie Brustsegmente; Pleon und Urus wohlentwickelt, mit 
gut ausgebildeten Gliedern; 5. oder 6. Brustsegment mit Kiemen; 2 hau­
fig mit 4 Paar Oostegiten; KieferfiiBe mit zwei- bis viergliedrigen Palpen; 
erste Glieder der Brustbeine sind haufig gutentwickelte Seitenplatten; als 
Regel 3 (selten rnir 1 oder 2) Paar Uropoden; erstes Paar immer zwei-
astig; Augen von sehr verschiedener GröBe, oder auch fehlend, aber nie 
den ganzen Kopf einnehmend. Die Körperform kann auBerst verschieden 
gestaltet sein, was mit der sehr verschiedenartigen Lebensweise in Ver-
bindung steht. 
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Fast alle Arten leben auf dem Grunde, nur wenige sind pelagiech 
(hauptsachlich Arten der Lysinassidae). 

U b e r s i c h t ü b e r d i e P a m i l i e n * ) . 
a) Antenne I mit NebengeiJ3el, erstes Glied kraftig; Palpus und fast 

glatter Incisivifortsatz an der Mandibel; bei Bein II drittes Glied 
langer als viertes 

(5) Lysianassidae (Art 11 bis 62; s. S. X. f 49 ff.). 
—• Diese Charaktere nicht vereinigt b. 
b) Körper plnmp; Antenne I mit NebengelBel; Mandibel besitzt weder 

Palpus noch Molarfortsatz 
(6) Stegocephalidae (Art 63 bis 68; s. S. X. f 69 ff.). 

— Diese Charaktere nicht vereinigt c. 
c) Kopf in der Regel vorn nicht so hoch wie hinten; wenn Augen 

vorhanden, diese sehr einfach und meist zu 2 jederseits am Kopfe; 
Antenne I ohne NebengelBel; Telson ± gespalten 

(7) Ampeliscidae (Art 69 bis 83; s. S. X. f 72ff.). 
— Diese Charaktere nicht vereinigt d. 
d) Antenne I mit NebengelBel; Mandibel mit normaler Palpe; Bein V 

bis VII bedornte Grabwerkzeuge, oft mit breiten Gliedern . e. 
— Diese Charaktere nicht vereinigt g. 
e) Seitenplatten des Beins II viel weniger hooh als die des Beins I, 

bei Bein III wiederum viel kleiner als bei Bein II 
(23) Argissidae (Art 198; s. S. X. f 123). 

—' Die genannten Seitenplatten haben nicht diesen Charakter . f. 
f) Kopf + zugespitzt, vorn stark verlangert, und zwar wie eine 

Haube über der Basis der Antenne 
(9) Phoxocephalidae (Art 98 bis 107; s. S. X. f 83 ff.). 

— Kopf bat nicht diese Form 
(8) Haustoriidae (Art 84 bis 97: s. S. X. f 79 ff.). 

g) Oberlippe mit einer Scharte; Maxilliped'en normal (mit gutent-
wickelter AnBen- und Innenlade und normaler Palpe); Uropod III 
zweiastig; Uropod II viel kürzer als Uropod I und III; Telson ver­
langert, zugespitzt, ohne Scharten 

(10) Amphilochtdae (Art 108 bis 121; s. S. X. f 87 ff.). 
— Diese Charaktere nicht vereinigt h. 
h) Bei Antenne I fehlt die NebengelBel: Maxillipeden + anomal 

(u. a. ist die Innenlade in der Regel sehr klein); Telson ohne 
Scharten i. 

—' Diese Charaktere nicht vereinigt p. 
i) Bein I mit Chela 

(11) Leucothoidae (Art 122, 123: s. S. X. f 92). 
—• Bein I ohne Chela k. 
k) Uropod III einastig 1. 
— Uropod III zweiastig n. 
1) Palpus der Mandibel dreigliedrig m. 
— Palpus der Mandibel rudimentar oder ganz fehlend 

(15) Stenothoidae (Art 149 bis 154; s. S. X. f 104ff.) 

*) lm weaentlichen nach STEBBING 1906 und CHEVREÜX & FAGE 1925. 
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m) Palpus der Mandibel mit sehr kurzem dritten Glied 
(12) Metopidae (Art 124 bis 145; s. S. X. f 92 ff.). 

— Palpus der Mandibel mit gutentwickeltem dritten Glied 
(13) Cressidae (Art 146, 147; s. S. X. f 102). 

n) Palpus der Maxillipeden zweigliedrig 
(17) Laphystiopsidae (Art 156; s. S. X. f 106). 

— Palpus der Maxillipeden viergliedrig o. 
o) Mandibel ohne Palpen 

(14) Colomastigidae (Art 148; s. S. X. f 103). 
— Mandibel mit groCer, dreigliedriger Palpe 

(16) Laphysiiidae (Art 155; s. S. X. f 106). 
p) Mandibel mit schwachem oder fehlendem Molarfortsatz; Telson 

gespalten (immer mit Scharte) q. 
—• Diese Charaktere nicht vereinigt s. 
q) Innenlade der Maxillipeden gutentwickelt (bis zum ersten Glied 

der Palpe oder noch weiter reichenid) 
(18) Acanthonotozomatidae (Art 157 bis 160; 

s. S. X. f 106 ff.). 
—• Innenlade der Maxillipeden klein (höchstens bis zum Ende des 

zur AuBenlade gehörenden Gliedes reichend) r. 
r) Bein I und II ednfach oder schwach subohelat; Seitenplatten des 

Beins IV ohno deutliche Scharte in der Hinterkante 
(19) Pardaliscidae (Art 161 bis 167; s. S. X. f 108 ff.). 

— Bein I und II stark subchelat; Seitenplatten von Bein IV mit deut-
licher Einkerbung in der Hinterkante 

(20) Lilljeborgitdae (Art 168 bis 171; s. S. X. f 111). 
s) Augen, wenn überhauipt vorhanden, meist auif der Rückseite des 

Kopfes und + verschmolzen; Vorderende des Kopfes oft stark 
nach unten gebogen t. 

— Augen, wenn vorhanden, immer an der Seite des Kopfes; Vorder­
ende des Kopfes in der Regel nicht stark abwarts gebogen . u. 

t) Antenne I ohne NebengeiCel; drittes Glied der Palpe der Mandibel 
groB: Bein VII viel langer als Bein VI; Telson umgespalten 

(21) Oedicerotidae (Art 172 bis 192; s. S. X. f 112 ff,). 
—• Antenne I mit NebengeiBel; drittes Glied der Palpe der Mandibel 

meist klein; Bein VII nicht viel langer als Bein VI; Telson ge­
spalten (mit Ausnahme von Bruzelia) 

(22) Tironidae (Art 193 bis 197; s. S. X. f 120 ft.). 
u) Seitenplatten von Bein IV in der Regel mit Scharte am Hinter-

' rande; Bein III und IV ohne Driisen; Telson variabel; wohnt in 
der Regel nicht in Röhren y. 

—• Seitenplatten von Bein IV in der Regel ohne Scharte an der Hinter­
kante; Bein III und IV haufig mit Drüsen; Telson ohne Scharte; 
wohnt haufig in Röhren cc. 

v) Mandibel mit Palpe w. 
— Mandibel ohne Palpe bb. 
w) Telson einfach (doch kann an der Hinterkante eine Scharte vor­

handen sein) X. 
— Telson gespalten . , *. 
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— Telson verschieden, meist gespalten; Antenne I meist mit Neben-
geiUel ('die j edoch sehr klein sein kann) 

(31) Gammaridae (Art 241 bis 264; s. S. X. f 136 ff.). 
x) Rostrum klein 

(24) C allio piidae ( + Pontogeneiidae) (Art 190 bis 209; 
s. S. X. f 123 ft.). 

— Rostrum guit ausgebildet y-
y) Seitenplatten der Beine I bis IV abgerundet; Antenne I langer als 

Antenne II 
(25) Pleustidae (Art 210 bis 219; s. S. X. f 126ft.). 

— Seitenplatten der Beine I bis IV mit spitzen Ecken; Antenne I 
kürzer als Antenne II 

(26) Paramphithoidae (Art 220 bis 222; s. S. X. f 130). 
z) Urosomsegment II und III verschmolzen 

(27) Atylidae (Art 223 bis 226; s. S. X. f 131). 
— Urosomsegment II und III nicht verschmolzen . . . . aa. 

aa) Unterlippe mit ziemlich groBer Innenlade; Uropod III stark ver-
langert, mehrere Male so lang wie das kurze Telson 

(29) Melphidippidae (Art 231 bis 234; s. S. X. f 134). 
— Unterlippe mit kleiner Innenlade; Uropod III nicht stark ver-

langert, von gleicher Lange wie oder nicht viel langer als das stark 
verlangerte Telson 

(30) Eusiridae (Art 235 bis 240; s. S. X. f 135 ft.). 
bb) Uropod III mit 2 gutentiwickelten Asten; ein Rückenizahn auf ein«m 

oder mehreren Segmenten 
(28) Bexaminidae (Art 227 bis 230; s. S. X. f 132ft.). 

— Am Uropod III fehlt der eine Ast vollstandig; der vorhandene 
ist nur klein; Rüciken glatt 

(32) Talitridae (Art 265 bis 271; s. S. X. f 146ft.). 
cc) Von Uropod II und III fehlt das eine Paar vollstandig oder ist 

rudimentar 
(39) Podoceridae (Art 319 bis 327; s. S. X. f 170ff.). 

— Uropod II und III gut ausgebildet dd. 
dd) Pleon und Urus zusammengedrückt (kompreC) . . . . ee. 

— Pleon und Urus in der Regel etwas flachgedrückt (depreC) . hh. 
ee) Uropod III nicht hakenförmig ö. 
— Uropod III hakenförmig gg. 
ff) Bein I kraftiger als Bein II 

(33) Aoridae (Art 271 bis 279; s. S. X. f 140 ff.). 
— Bein I nicht kraftiger (oft schwacher) als Bein II 

(34) Photidae (Art 280 bis 293; s. S. X. f 153 ff.). 
gg) Unterlippe mit einer nach vorn oftenen Einkerbung in jeder Lade 

(35) Amp(h)ithoidae (Art 294 bis 296; s. S. X. f 159). 
— Unterliijpe ohne derartige Einkerbung 

(36) Jassidae (Art 297 bis 300; s. S. X. f 161 ff.). 
hh) Antenne II mit lölfelförmiger GeiBel 

(36) Cheluridae (Art 318; s. S. X. f 170). 
— Antenne II ohne löffelförmige GeiBel 

(37) Corophiidae (Art 303 bis 317; s. S. X. f 164ff.). 
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5. Familie: Lysianassidae. 
Körper in der Regel kraftig und wegen der Seitenplatten sehr hoch; 

vierte Seitenplatte mit tiefem Einschnitt, in den die funfte Seitenplatte 
greift; Rücken bei den nordischen Gattungen immer glatt, gewölbt (mit 
Ausnahme von Lepidepecreum); Antenne I haufig knrz, aber immer mit 
dickem ersten Glied; Mundwerkzeuge meist kraftig, beiBend; Bein I sehr 
versohieden; Bein II oft subchelat oder chelat mit sehr kleiner Ghela, 
lang, zart, drittes Glied immer bedeutend langer als viertes Glied (das 
ist ein sehr brauchbarer, leicht erkennbarer Familiencharakter); TJro-
pod III mit 2 Asten. 

Die allermeisten Arten der Lysianassidae sLmd in unserem Geblete 
ziemlich selten und wurden nur langs der S-Küste Norwegens und nach 
dem Skagerak zu, dazu in der Regel in tiefem Wasser gefunden; einige 
wenige gehen in die eigentliche Nordsee und ins Kattegat. Innerhalb 
des Gebietes scheinen nur ganz wenig Arten in groBer Individuenzahl 
vorzukommen (namentlich Hippomedon denticulatus und Tryphosites 
longipes). Die Bestimmung der zahlreichen zu den Lysianassiden ge-
hörenden Genera erfolgt leicht mit Hilfe des folgenden Schlüssels: 

«) Mandibel deutlich ohne Incisivfortsatz 
Kerguelema Stebb. (Art 11; s. S. X. f 51). 

— Mandibel deutlich nnit Incisivfortsatz ^. 
/S) Mundpartie kegelförmig, stark vorstehend; Mundwerkzeuge + 

stilettartig Y-
— Mundpartie nicht stark vorstehend; Mundwerkzeuge nicht stüett-

förmig S. 
y) Augen groB; Bein I sehr kraftig, mit groBer, eiförmiger Chela 

Trischizostoma Boeck (Art 12; s. S. X. f 51). 
—• Augen klein; Bein I nicht bes'onders kraftig, ohne Greifkante 

Acidostoma Lilljeb. (Art 13 bis lö; s. S. X. f 52). 
S) Bein I chelat e. 
— Bein I nicht chelat C. 
ï) Chela von Bein I schraal, nicht breiter als das vorhergehende Glied 

Eu onyx Norm. (Art 16; s. S. X. f 52). 
— Chela von Bein I viel breiter als das vorhergehende Glied 

O pi sa Boeck (Art 17; s. S. X. f 52). 
O Mandibel mit ziemlich kraftigem Molarfortsatz; Maxillipeden mit 

ziemlich langem Palpus; Bein I subchelat; Telson nicht gespalten, 
höchstens mit einer kleinen Scharte 

O nisi mus Boeok (Art 18 bis 20; s. S. X. f 53). 
— Diese Charaktere nicht vereinigt V. 
V) Viertes Stammglied der Antenne II viel breiter als drittes und 

fünftes Glied . Lysianella G. O. Sars (Art 22; s. S. X f 54). 
— Drittes bis fünftes Stammglied der Antenne II in der Breite nicht 

sehr versohieden ^. 
i?) Telson einfach '. 
—• Telson + gespalten v, 
«) Mandibel mit gutentwackeltem Molarfortsatz 

Pseudalibrotus d. V. (Art 23: s S. X. f 55). 
— Mandibel mit schwachem oder fehlendem Molarfortsatz . . ». 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee X . f 4 
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«) Maxillipeden mit viergliedriger Palpe K 
—• Maxillipeden mit dreigliedriger Palpe I*. 

A) Maxille I I mit schroaler Innenlade 
Nannonyx G. O. Sars (Art 24; s. S. X. f 55). 

—• Maxille I I mit breiter Innenlade 
Lysianassa H. M.-E. (Art 25 bis 27; s. S. X. f 55). 

ft) Den Maxillipeden fehlt die Innenlade fast voUstandig (sechstes 
Glied 'des Beins I viel langer als breit) 

Perrierella Chevi-. Bouv. (Art 29; s. S. X. f 57). 
—• Maxillipeden mit langer Innenlade (sechstes Glied des Beins I un-

gefahr ebenso breit wie lang) 
Norm anion Bonn. (Art 30; s. S. X. f 58). 

v) Telson (in der Regel) nicht bis zur Halfte gespalten . . . f. 
—• Telson bis über die Halfte gespalten o. 
f) Bein I subchelat 

Orchomene Boeck (Art 31 bis 35; s. S. X. f 57). 
— Bein I nicht subchelat 

Menigratcs Boeck (Art 21; s. S. X. f 53). 
o) Erste Seitenplatte fast vollstandig von der zweiten Seitenplatte ver-

deckt 1. 
— NUT Hinterkante der ersten Seitenplatte durch die zweite Seiten­

platte verdoekt Q. 
5i) Drittes Pleooepimer an der Hdnterkante mit einem kleinen Haken 

Ambasia Boeck (Art 27a; s. S. X. f 56). 
— Drittes Pleonepimer mit ± rechtwinkliger oder etwas zugespitater 

Hinterecke, aber nie mit eineoi Haken 
Aristias Boeck ,(Art 28; s. S. X. f 56). 

Q) Kiemen einfach, ohne Seitenblatter f-
— Kiemen mit Blattern oder jedenfalls mit Anlagen dazu auf einer 

oder auf beiden Seiten o. 
a) Kiemen mit Blattern auf beiden S«iten (sechstes Glied des Beins I 

nicht oval) t. 
— Kiemen besitzen Blatter oder Auswüchse auf der einen Seite (sechs­

tes Glied des Beins I oval oder zugespitzt) v. 
f) Bein I nicht subchelat . I chnopus Costa (Art 39; s. S. X. f 60). 
— Bein I subchelat . . . An onyx Kr. (Art 40; s. S. X. f 61). 
v) Bein I mit kurzem Dactylus (sechstes Glied zugespitzt) 

Socarnes Boeck (Art 42 bis 43; s. S. X. f 62). 
— Bein I mit langem Dactylus (sechstes Glied annahernd O'val) 

H ipp ome don Boeck (Art 44 bis 46; s. S. X. f 63). 
<p) Der sehr kurze Dactylus von Bein I unter einem Büschel von 

Haaren fast verborgen 
Scopelocheirus Sp. Bate (Art 47, 48; s. S. X. f 64). 

— Der Dactylus von Bein I nicht derart versteekt X-
X) Bein I unvollstandig subchelat (ohne wirkliche Gredfkante) . . V-
— Bein I deutlich subchelat ft). 

V) Drittes Pleonepimer rechtwinklig abgerundet 
V rist es Dana (Art 49; s. S. X. f 64) 
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W) Drittes Pleonepimer in einen spitzen, nach oben gebogenen Haken 
ausgezogen . Ceniromedon G. 0. Sars (Art 50; s. S. X. f 65). 

<w) Sechstes Glied des Beins I distal verbreitert, mit quierstehender 
Greifkante . . Cheirimedon Stebb. (Art 51; s. S. X. f 65). 

—• Dieser Gharakter nicbt vorhanden «'. 
«') Epistom mit einem groCen, dornartigen Vorsprung 

Tryphosites G. 0, Sars (Art 55; s. S. X. f 67). 
—• Epistom ohne solchen Vorsprung ^'. 
P') Körper zusammengedrückt, so daiS ein Riickenkiel entsteht 

Le pidep e cr eum Sp. Bate (Art 56; s. S. X. f 67). 
—• Rücken gleichmaBig gewölbt, ohne Kiel Y'. 
y') Bei' Bein I sechstes Glied deutlich langer als fünftes Glied . &'. 
— Bei Bein I sechstes Glied nicht langer als fünftes Glied . . «'. 
ö') Telson stark zugespitzt, mit ungefahr 6 bis 7 Paar Dornen 

Or chomenop sis G. O. Sars (Art 41; s. S. X. f 62). 
—• Telson nicht stark zugespitzt, höchstens mit 3 bis 4 Paar Dornen 

Orchomenella G. O. Sars (Art 36 bis 38; s. S. X. f 57). 
ï') Auge (farblos), annahernd gerade; erste Seitenplatte nach der Spitze 

zu schmaler . T ry pho sa Boeck (Art 52 bis 54; si. S. X. f 65). 
—• Auge (farblos), L-förmig (verschwindet aber leicht im Alkohol); 

erste Seitenplatte in der Regel nach der Spitze zu nicht schmaler 
T met onyx Stebb. (Art 57 bis 62; s. S. X. f 68). 

Gattung Ker g uelenia Stebbing. 
Körper sehr plump; Mandibelpalpe entspringt an der Spitze der 

Mandibel, so daC ein wirklicher Incisivfortsatz fehlt; Bein I schlank, 
zugespitzt, mit der Andeutung einer Chela enidend. Die einzige Art auf 
der nördlichen Halbkugel ist von allen anderen Arten der Familie leicht 
dadurch zu unterscheiden, dafi die vierte Seitenplatte so groC umd an der 
Hinterkante mit einer so tiefen Einkerbung versehen ist, daJ3 die fünfte 
Seitenplatte vollstandig darin liegen kann. — lm Gebiete: 

11. Kerguelenia borealis G. O. Sars (Fig. 14, / / ) . Augen dreieckig, 
rot, mit weiBer Kante. — GröCe 5 mm; Farbe hellorange. — Norwegen: 
Finmarken, Nordlamd (190 bis 280 m); im Gebiet: W-Norwegen (Har-
dangerfjord). 

Gattung T ri s chizo stoma Boeck. 
GroBe Formen, bis zu 30 mm; leicht an den groBen, duriiklen Augen 

ZTi erkennen, die den gröBten Teil des mit Rostrum versehenen Kopfes 
einnehmen, und durch die machtige, + eiförmige (eigentlich subchelate) 
Schere an Bein I. Im Gegensatiz zu allen anderen Gattungen ist die 
zweite Seitenplatte viel gröBer als die anderen. Lebt aui Fischen und 
pelagisch. —• lm Gebiete nur; 

12. Trischizosioma raschi Boeck (Fig. 14,/2). Sechstes Glied des 
Beins I abgerundet, dreieckig; zweite und dritte Seitenplatte lang, beil-
förmig. — GröBe: $ 22 bis 30 mm, S 12 bis 13 mm; Farbe weiBlich 
oder rötlich; Augen dunkelbraun. — S-Island, W-Irland, W-Norwegen 
(Sforeggenbank, Tjötta); im Gebiet: W-Norwegen (Hardangerfjord), 
Skagerak; Tiefe (22) 500 bis 1000 m. 

X. f 4* 
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Gattung Acidostoma Lilljeborg. 
Kleine plumpe Formen; Antenne I sehr kurz und dick (erstes Glied 

fast ebenso diok wie lang); Mnndpartie kegelförmig hervorragend; Bein I 
kraftig, subchelat; Bein V bis VII sehr breit. Waihrscheinlich Hemi-
parasiten. — Schlüssel der Arten: 
aa) Telson ges<palten ^^. 

— Telson nicht gespalten . . . . (15) A. laticorne G. O. Sars. 
PP) Ein Buckel auf der Rückseite des I. Uroscansegments 

(14) A. nodiferum K. Stepb. 
— Kein Buckel auf der Rückseite des I. Urosomsegments 

(13) A. obesum Bate. 

13. Acidostoma obesum Bate (Fig. 14,13). Augen klein, rund, hell-
braun; Telson oval, bis zur Mitte gespalten. — GröBe 5 bis 7 mm; Farbe 
mattorange, mit hellrotem Querband. — Von W-Norwegen (u. a. Molde) 
bis W-Frankreich unid S-Afrika; im Gebiet: Von W- und S-Norwegen 
(Haugesund, Farsumd) durchs Kattegat bis Kullen; Britische Insein (von 
den Shetlands bis zum Firth of Forth); W von Sylt; Tiefe (O) 11 bis 
219 m. 

14. Acidostoma nodiferum K. Stephensen. Telson-bis zur Mitte ge­
spalten; Gröfie 5 mm. — SW der Fseröer (835 m); im Gtebiete: O der 
Shetlands (160 m), NO von Skagen (132 m). 

15. Acidostoma laticorne G. O. Sars (Fig. 14,15). Telson besitzt nur 
eine unbedeutende Einbuchtung. — GröBe 6 bis H mm; Farbe vpeiBlich 
oder orangegelb, Augen farblos. — Vereinzelt von den Lofoten bis Neapel 
in (20) 200 bis 1200 m; im Geblete: Shetlaads, Skagerak, Kattegat. 

Gattung Eu onyx Norman. 
Körper kraftig; erste Seitenplatte sehr klein, fast von der ziweiten 

verdeckt; Bein I im Gegensatz zu allen anderen Gattungen mit schlanker 
Chela; Bein II sehr kraftig, subchelat; Telson tief gespalten. — lm 
Gebiete: 

16. Euonyx chelatus Norman (Fig. 14, 16). Auf dem Rücken des 
I. Urosomsegments ist ein dreieckiger Kiel vorhanden. — GröBe 10 mm; 
Farbe weiClich mit gelbem Schimmer; Augen oval, weiBlich. — W-Grön-
land (?), SW der Faröer, W-Küste von GroBbritannien (auf Echinus 
esculentus), W- oind N-Norwegen (Trondhjemsfjord, zwischen Tiefsee-
Korallen; Vardö); im Gebiet: Shetlands, zwischen Norwegen und Shet­
lands; 100 bis 900 m. 

Gattung O pis a Boeck (Opis Kröyer). 
Körper mittelkraftig; leicht kemntlioh an dem chelaten Bein I, 

dessen groBer, halbringförmiger Dactylus gegen einen Vorsprung auf 
das sehr breite sechste Glied greift, das ungefahr ebenso breit wie lang 
und 2- bis 3-mal so lang wie das vorhergehende Glied ist; Fisch-
Schmarotzer? — Die Gattung bat auf der ganzen Erde nnr eine Art: 

17. Opisa eschrichti (Kröyer) (Fig. 14, 17). GröBe 7 bis 8 mm; Farbe 
waiBlich, durchsichtig, mat dunklem Darm; die langlich-runden Augen 
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dunkelbraum. — W-Grönland, 0-Island, Faröer, N-Norwegen (Varanger-
fjord, GrötÖBund bei Bodö); Korea-See; im Gebiet: ?Skagerak; 30 bis 
432 m. 

Gattimg Oni simus Boeck (Onesimus). 
Körper sehr kraftig; leicht kenntlich an iden (im Schlüssel) S. X. f 

49 genannten Chajakteren; Augen langliohrund; erste und zweite 
Seitenplatte gleich hoch; Kerbe an der vierten Seitenplatte klein; 
Bein I kraftig, subchelat, mit schrager Gredfkante; drittes Pleonepimer 
mit einem spitzen Haken endend; Telson oval, mit einer Scharte, die 
höchstens ungefahr ein Drittel seiner Breite einnimmt. 

Die 3 in Betracht kommenden Arten bestimme man nach folgen-
dem Schlüssel: 
aa) Erstes Pleonepimer endet unten in einem nach vorn gebogenen 

Haken (19) 0. normani Schn. 
— Dieser Charakter nicht vorhanden §P. 

P§) Sechstes Glied an B'ein I > fiinftes; viertes Glied an Bein V bis VII 
nicht sehr breit (18) 0. edwardsi (Kröy.). 

—• Sechstes Glied an Bein I nicht > fiinftes; viertes Glied an Bein V 
bis VII sehr breit (20) 0. plautus Kröy. 

18. Onisimus edwardsi (Kröyer) (Fig. 14, 18). Seitenlappen des 
Kopfes abgerundet; viertes (jlied von Bein V bis VII langer als breit, 
nicht viel breiter als das nachste Glied; die Scharte im Telson nur un­
gefahr yi nach innen reichend. —• GröBe 11 bis 14 mm; Farbe blaC-
rötlichgelh, Augen hellrot. Sehr verbreitete arktische Art, gemein auf 
Aas; in Tiefen von selten mehr als 35 m, pelagisch aber in weit gröCeren 
Meerestiefen zu finden; im Geblete W-Norwegen (Hardangerfjord), Bo-
huslan, Kattegat. 

19. Onisimus normani Schneider (Fig. 14, w). Seitenlappen des 
Kopfes spitz; am Innenast des Uropoden II das sehr schmale distale 
Ende durch eine scharfe Einschnürung von dem viel breiteren proxi-
malen Teil getrennt; die Scharte im Telson nimmt ungefahr ein K seiner 
Lange ein. — GröCe 9 mm; Farbe reinweiC, Auge rot. — Taimyr-'Halb-
insel, Murmanküste, N-Norwegen (Tromsö), SW-Grönland; im Gebiet: 
Zwischen den Shetlands und Norwegen, Skagerak, Oslo-Fjord; (17) 
90 bis 791 m. 

20. Onisimus plautus Kröyer (Fig. 14,20). Seitenlappen des Kopfes 
spitz; Augen unten viel breiter als oben; ahnelt im übrigen O. edwardsi, 
unterscheidet sich aber durch den im Schlüssel (s. oben) angegebenen 
Charakter (hierdurch erinnert die Art an Menigrates obtusijrons Boeck 
[s. unten], bei der jedooh Bein I einfach, nicht subchelat ist). — 
Gröfie 8 mm; Farbe rotgelb, Rücken dunkler; Augen rot. — Ver-
breitung ungefahr wie O. edwardsi; im Gebiet nur bei SW-Norwegen 
(Haugesund) und Bohuslan gefunden. 

Gattung Menigrates Boeck. 
Ahnelt sehr Onisimus plautus Kröy. (s. oben); doch ist der Rücken 

noch breiter (breiter als bei irgend einer anderen nordischen Gattung in 
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der Familie), auBerdem Bein I einfach, nicht subchelat. — Nur eine Art, 
mit den Merkmalen der Gattung: 

21. Menigrates obtusifrons Boeck (Fig. 14,2/). GröBe 11 bis ISrnm; 
Farbe blaBgelb, nach vorn zu meist rötlich; Augen rot. — Von N-Nor-

Fig. 14. Ly s i ana s sid a e , Arten 11 bia 13, 15 liis 24. 
11 Kergueknia borealis; 12 Trischizostoma raschi; 13 Acidostoma obesum; 

15 A. laticorne; 16 Euonyx chelaius; 17 Opisa eschrichti; 18 Onisimus edwardsi\ 
19 O. normani; 20 O. plautus; 21 Menigrates obtusifrons; 22 Lysianella petalocera; 

23 Pseudalibrotus glacialis; 24 Nannonyx goësi. 

wegen bis zum Kanal in ungefahr 35 bis 100 m; im Gebiet: 0-Sohottland 
(Banff), S-Norwegen (Mandal), W-Skageraik, in 100 bis 140 m. 

Gattung Lysianella G. O. Sars. 
Körper ziemlich zart; leicht kenntlach an dem sehr dioken, fast 

ei- bis birnförmigen vierten Glied der Antenne II. — lm Gebiet nur 
eine Art: 

22. Lysianella petalocera G. O. Sars (Fig. 14, 22). Drittes Pleon-
epimer abgerundet, Telson oval. .— GröBe 3.5 bis 5 mm; Farbe weiClich, 
Darm grün, Augen dunkelpurpurbraun mit rötlichem Schimmer. — 
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Norwegen vom N-Kap bis zur S-Küste (hier u. a. Farsund), in unge-
fahr 200 m. 

Gattung P s eudalibr o tus Delia Valle (Alibrotus). 
Körper nicht besonders kraftig; Mandibel mit gutentwickeltem Molar­

fortsatz; im iibrigen an dem sehr breiten subchelaten Bein I zu er­
kennen (fünftes Glied ein wenig langer als breit, auch sechstes etwas 
langer als breit, mdt schraggestellter Greifkante); drittes Pleonepimer 
beinahe reohteckig, Hinterecke ein wenig ausgezogen; Telson breitoval, 
an der Hinterkante mit einer undeutlichen Einbuchtung, jedoch ohne 
Scharte oder Einkerbung. •— lm Gebiet nur eine Art: 

23. Pseiidalibrotus glacicdis G. O. Sars (14,23). Die beiden Aste des 
Uropoden II annahemd gleich; seohstes Glied des Beins II ragt mit der 
Spitze nach vorn und bildet so den ganz kleinen, nicht beweglichen 
Finger. — GröBe 9 bis 12 mm; Farbe gelb, fast orange, Augen weiB 
oder rötlich. — Arktische (zirkumpolare?) pelagische Art, die nur ein 
einziges Mal soweit südlich, d. h. in unserem Gebiet gefumden wuide, 
namlich bei den Orkney-Inseln zwischen Faixhill und N-Ronaldsha; 
Tdefe: O bis 100 (200) m. 

GattuBg NannonyX G. O. Sars. 
Körper sehr plump; Mundteile stark zugespitzt (Mandibel fast ganz 

ohne Molarfortsatz; Maxille II mit schmaler Innenlade; Maxillipeden 
mit i-gliedTiger Palpe); Antennen und Beine kurz und plump, nament-
Uch Bein I, das fast als einfach bezeichnet werden, <mui3, mit sehr 
kurzem Dactylus. — lm Gebiet nur: 

24. Nannonyx goësi Boeck (Fig. 14,24). Das I. Urosomsegment bat 
auf dem Rücken einen Buckel; Schaft des Uropoden III langer als die 
Aste und fast ebenso breit wie lang. — GröBe 4 mm; Farbe gelblich, mit 
einem orangefarbenen Querband auf jedem Segment; Aug'en dunkel-
braun. — S-Küste der Britischen Insein; im Gebiet: W-Norwegen 
(Folgerö, in 75 m; Haugesund, im Flachwasser zwischen Algen). 

Gattung Ly sianas sa H. Milne-iEdwards {Lysianax Stebbing). 
Körper ziemlich schlank; Epistom in Form einer hohen, aber 

schmalen Platte vorragend, ahnlioh wie bei Socarnes; Mandibel mit sehr 
schwachem Molarfortsatz; Maxille II mit breiter Innenlade; Maxillipeden 
mit viergliedriger Palpe; sechstes Glied des Beins I zart, zugespitzt, ohne 
Greifkante; Uropoden zart, schmal, fast ohne Borsten; TelÉon oval, ohne 
Kerbe. —• Schlüssel der Arten: 
aa) Drittes Pleonepimer mit Zahn an der Ecke . i(2ö) L. plumosa Boeck. 
— Drittes Pleonepimer an der Ecke abgerundet P^. 

/SjS) Erstes Glied von Antenne I unten in einem Zahn von der Lange 
des zweiten Gliedes endend . . . . (26) L. longicornis Luc. 

— Erstes Glied von Antenne I entweder ohne oder höchstens mit ganz 
kurzem Zahn (27) L. ceratina (Walk.). 
25. Lysianassa plumosa Boeok (L. costae Milne-Edwards) (Fig. 15, 

2S). Seitenlappen des Kopfes sehr spitz; erstes Glied der Antenne I ohne 
Zahn an der Unterseite; drittes Pleonepimer nach hinten in einen 
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gröBeren oder kleineren Haken umgebogen. — GröUe 9 bis 12 mm; Farbe 
hellrot mit braunen Flecken, Augen braun. — Von W-Norwegen 
(Christiansund) bis ins W-Mittelmeer und zum Senegal in O bis 170 m; 
im Gebdet: GroBbritannien (vereinzelt von den Shetland» bis Northumber­
land), SW-Norwegen (Sogmefjord, Buiken, Mosterhavn, Haugesund, in 
100 bis 200 m). 

26. Lysianassa longicornis Lucas (Fig. 15, 26). Seitenlappen des 
Kopfes nicht besonders spitz; erstes died der Antenne I endet unten 
mit einem Zahn, der ebenso lang ist wie das nachste Glied; drittes Pleon-
epimer kurz umd breit, abgerundet. — GröBe 10 mm; Farbe gelb oder 
weiClich, mit braunen Flecken; Augen rotbraun. —• Diesc Art ist oft mit 
der vorhergehenden verwechselt worden, so dafi ihre Verbreitumg nicht 
genau angegeben werden kann. Oft Kommensal in Schwammen. 

27. Lysianassa ceratina (Walker) (Fig. 15,27). Der (bisweilen fast 
voUstandig fehlende) Zahn am ersten Glied der Antenne I kann ab und 
zu von einem noch kleineren Zahn begleitet sein. GröBe und Farbe wie 
bei der vorhergehenden Art. — Von den Shetlands bis Griechenland und 
S-Afrika, Indik; oft im flachen Wasser zwischen Algen, selten tiefer als 
in etwa 25 m; im Gebiet: Shetlands, Northumberland. 

Gattung Ami asi a Boeck. 
Erste Seitenplatte fast von der zweiten verdeckt; erstes Glied der 

Antenne I viel kraftiger als die folgenden; Epistom mit dreieckigem Vor-
sprung; Mundleile kraftig (jedoch fehlt der Mandibel der Molarfortsatz 
fast ganz); Bein I einfach, schlank. Drittes Pleonepimer an der Hinter-
ecke mit kleinem Haken; Telson schmal, tief gespalten. — Nur eine 
Art: 

27a. Ambasia atlantica (Milne-Bdwards) {M. danielsseni Boeck) 
Auge sehr lang und schmal. fast von derselben Form wie bei Tmetonyx 
(s. S. X. f 68). Drittes Pleonepimer nicht sehr verschieden von dem 
der Bathyporeia guilliatnsoniana (Art-Nr. 93, s. S. X. f 83, Fig. 20, 93\. 
Urosomsegment I mit einem hohen, scharfen Rückenkiel hinter einer 
Kerbe. — GröBe bis 13 mm; Farbe purpurrot mit Querstreifen, Auge 
rot. — Von W- und 0-Grönland, S von Island, entlang der ganzen Kiiste 
Norwegens, SW der Fairoer, SW von Irland, auf 7ö bis 1100 m. — lm 
Gebiet: S-Norwegen; einmal im Skagerak auf 660 m. 

Gattung Aristias Boeck. 
Kleine, mittelkraftige Arten; erste Seitenplatte fast von der zweiten 

verdeckt; Bein I ziemlich kraftig, doch ohne besondere Greifkante; am 
dritten Pleonepimer nie ein Haken; Urosomsegment I nie mit Bnokel 
auf dem Rücken; Telson gespalten. Lebt haufig in Aszidien. — lm Ge­
biet nur eine Art: 

28. Aristias neglectus H. J. Hansen [A. audouinianus G. O. Sars, 
nee Pcrrierella aiidouiniana (Bate) (s Art-Nr. 29)] (Fig. 15, 28). 
Seitenlappen des Ko'pfes umgefahr rechteckig; Auge fast kreisrunid, nicht 
reinschwarz, sehr tief am Kopf sitzend; Innenast des Uropoden III langer 
als das erste Glied des AuBenastes. GröBe 8 mm; Farbe strohgelb, mit 
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fleischfarbigem Schimmer auf der Brust. — Vom Trondhjemsfjord bis 
ZUT Adria; im Gebiet: Shetlands (bis 320 m), von S- und W-Norwegen 
durchs Skagerak bis ins Kattegat, haufig in Aszidien; 20 bis 110 (300) m. 

Gattung Perrierella Chevreux & Bouvier. 
TJnterscheidet sich von der voranstehenden Gattung (Aristias) haupt-

sachlich dadurch, daB das Telson ganzrandig ist und Bein I sich der 
subchelaten Form nahert. Lebt in Schwammen. — Im Gebiet nur: 

29. Perrierella audouiniana (Bate) (nee Aristias audouinianus G. 0. 
Sars; s. Art-Nr. 28) (Fig. 15, 29). GröCe 3.5 mm; Farbe gelblich, vom 
dunkler, Augen sehr dunkel, aber nicht schvparz. — Verbreitung und 
Tiefe ungefahr wie bei der vorhergehenden Art; im Gebiet: Shetlands, 
W-Norwegen, Kattegat (von Anholt bis Hesselö), auf Sand und Schlick, 
in ungefahr 20 bis 25 m. 

Gattung Norm anion Bonnier {Normania Boeck). 
Leicht an dem kraftigen subchelaten Bein I zu erkennen, dessen 

sechstes Glied fast so breit wie lang ist, mit fast parallelen Seiten und 
mit querstehender Greifkante; Uropod III lang, schmal; Telson fast recht-
eckig. Parasitisch auf Fischen. — Im Gebiet nur: 

30. Normanion sarsi Stebbing (N. quadrimanus G. 0. Sars) (Fig. 15, 
30). Fiinftes Glied des Beins I unten in einen spitzen Vorsprung aus-
laufend; Beine ziemlich zart. GröCe 4 bis 5 mm; Farbe weiClich, durch-
sichtig. Darm gelb, Augen braunlich, mit orangenem Schimmer. — Nur 
an den Kusten W- und S-Norwegens (u. a. Haugesund) gefunden, in 
ziemlich tiefem Wasser, besonders zwischen Sand und Schill. 

Gattnngen Or cho m ene Boeck 
und Or chomenella G. 0. Sars. 

Diese beiden Gattungen stehen einander auJ3erordentlich nahe und 
werden deshalb zusammen behandelt. — Körper kraftig. 

Orchomene mit ± die Oberlippe liberragendem Epistom; Bein I sehr 
kraftig, subchelat, Greifkante annahernd quergestellt; sechstes Glied 
des Beins II ziemlich dünn, zuweilen viel dunner als das Ende des 
fünften; drittes Pleonepimer nach hinten zu nie in einen Haken aus-
laufend, vielmehr meist rechtwinklig, mit kleinen (bisweilen fast un-
sichtbaren) Zahnen auf der Hinterkante; Telson gespalten, mit wenigen 
Dornen; Urosomsegment I kann auf dem Rücken eine Querscharte vor 
einem Kiel oder Fortsatz haben. 

Orchomenella unterscheidet sich von Orchomene im wesentlichen 
duTch kleine Verschiedenheiten in den Mundteilen und hat nie Zahne 
auf der Hinterkante des dritten Pleonepimers. 

Beide Gattungen stehen weiter der Gattung Tryphosa (s. S. X. f 65) 
auCerordentlich nahe, sind aber daran zu erkennen, daC die ersten 
Seitenplatten nach der Spitze zu nie schmaler werden und das sechste 
Glied des gleichen Beins immer kraftig und (mit Ausnahme von Orcho­
menella minuta) deutlich langer als das vorhergehende (fünfte) ist. 
Nachfolgender Schlüssel diene zur Bestimmung der Orchomene- und 
Orchomenella-krlen: 
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«a) Epistom überragt als schmalerVorspruag + stark die Oberlippe §§. 
—• Epistom bcsitzt nie diese Form ^^• 

fi^) Augen heli (Farbe verschwindet voUstandig im Alkohol) 
(32) Orchomene amblyops G. O. Sars. 

— Augen dunkel ïf. 
yy) Drittes Pleonepimer mit grob gezackter Hinterkante 

(31) Orchomene serralus Boeck. 
—• Drittes Pleonepimer mit glatter oder sehr fein gezackter Hinter­

kante 55. 
^5) Telson hat (auCer den Enddornen) 2 >($) oder 4 ((5) P a a r Rück«n-

dornen (34) Orchomene humilis (Costa). 
—• Telson hat (auCer den Enddornen) nur 1 P a a r Ruokenidornen 

(35) Orchomene hanseni Mein. 
« ) Antenne I mit deutlich spindelförmigem eraten GMed der NebengeiBel 

(36) Orchomenella nana Kröy. 
—• Antenne I mit annahernd zylindrischem ersten Glied der Neben­

geiBel ff. 
i() Erstes Glied im Schaft der Antenne I fast 3-mal so lang wie diok 

(33) Orchomene crispatus Goes. 
— Erstes Glied im Schaft der Antenne I höchstens ungefahr IJ^-mal 

so lang wie diok VV-
W) Sechstes Glied des Beins I von gleicher Lange wie das fünfte 

(38) Orchomenella minuta (Kröyer). 
—• Sechstes Glied des Beins I ungefahr I K - m a l so lang wie das fünfte 

(37) Orchomenella pinguis (Boeck). 

I. Arten der Gattuug Orchomene. 

31. Orchomene serratus Boeck (Fig. 15,31) Seitenlappen des Kopfes 
nicht besonders breit, an der Spitze abgeriindet; Epistom überragt bei-
nahe wie eine Nase die Oberlippe; sechstes Glied des Beins I etwas 
langer als das fünfte, überall gleich breit; drittes Pleonepimer mit un-
gefÉLhr rechtwinkliger Hinterecke, Hinterkante beim $ mit 16 bis 20 
deutlichen Zahnon (beim S nur einige wenige); Urosomsegment I mit 
abgerundetem Kiel hinter einer deutlichen Scharte; Telson breitoval, 
hinten zugespitzt, fast bis zur Halfte gespalten durch einen sehr engen 
Einschnitt, mit 3 P a a r Rückendornen; Uropod I I I bat schmale Aste und, 
sogar beim c5, fast keine Schwimmhaare. — Gröfie $ 10 mm, (S 6 mm; 
Farbe gelblich oder rötlich, Darm dunkelbraun, Augen dunkelbraun, 
hellrot schimmernd. — lm nördlichen Eismeer von Grönland bis Sibirien 
in (19) 57 bis 350 m; im GeMet: W-Norwegen (Lyngholmen im Har-
dangerfjord), Skagerak, in 660 m. 

32. Orchomene amblyops G. O. Sars (Fig. 15,32). Sehr ahnlich der 
vorhergebenden Art, von ihr aber namentlich an den hellorangefarbenen 
Augen (die Farbe verblaCt allerdings in Alkohol vollstandig), an den 
spitzen Seitenlappen des Kopfes und dem hinten etwa rechteokigen Vor-
sprung auf dem Rücken des Urosomsegments I zu unterscheiden. — 
Gröi3e: $ 8 mm; Farbe weiBlich, vorn gelblich. — Von W-Grönland bis 
Norwegen einige Male in ungefahr 200 bis 1322 m; im Gebiet: wenige 
Male W von Norwegen. 
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33. Orchomene crispatus Goes (Fig. 15, 33). An den nadelspitzen 
Seitenlappen des Kopfes, an dem langen ersten Glied von Antenne I 
(fast 3-mal so lang wie dick; bei den anderen Arten höchstens doppelt 
so lang wie dick) und an dem langen Bein I zu erkennen, dessen sechstes 
Glied ungefahr l/^^-mal so lang ist wie das funfte. GrbBe 12 mm; Farbe 
graulichweiB, Augen rotbraun. — Von Spitzbergen bis Norwegen, viel-
leicht auch im SW von Island, in 200 bis 400 (510?) m, besonders zwi-
schen Tiefseekorallen; im Gebiet: W-Norwegen; Vaderöerne (Bohuslan). 

31£pisf.Pl.3 — 32 — 33 ~ 35 — 3V 

Fig 15 Lysianassidae, Arten 25 bil 35. 
25 Lysianassa plumosa; 26 L. longicornis; 27 L. ceraiina; 28 Aristias neglecius', 

29 Perrierelta audoumiana; 30 Normanion sarsi; 31 Orchomene serratus; 
32 O. amblyops; 33 O. crispatus', 34 O. humilis; 35 O. hanseni. 

34. Orchomene humilis (Costa) (O. hatei G. O. Sars) (Fig. 15, 34). 
Von den anderen Arten des Gebiets hauptsaohlich an dem schmalen, J 
nasenförmigen Epistom und am rechtwinkligen (nicht spitzwinkligen) 
dritten Pleonepimer zu erkennen, das an der Hinterkante keine deut-
lichen Zahne besitzt; das Telson zeigt einen bemerkenswerten Ge-
schlechtsunterschied: beim $ sind die Seiten fast parallel (jedoch etwas 
konvex), und dazu sind nur 2 Paar Ruckendornen (Enddorne nicht mit-
•gerechnet) und ein kurzer, breiter, fast rechtwinkliger Ausschnitt an der 
Hinterkante vorhanden; beim S ist das Telson dagegen stark zugespitzt 
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und tragt 4 Paar Rückendornen und einen sehr schmalen Ausschnitt, 
der ungefahr ein Drittel tief einschneidet. — GröBe 7 bis 8 mm; Rahm-
farben, mit einem rötlichen Fleck an der hintersten Seitenecke jedes 
Brustsegments, Augen im Leben dunkelrotbraun, in Alkobol fast schwarz. 
— Von W-Norwegen; bis zum W-Mittelmeer und zu den Kanaren, ge-
wöhnlich in 10 bis 50 m; im Geblete: GroBbritannien, vereinzelt von den 
Shetlands bis zum Firth of Forth in 50 bis 75 m; vereinzelt auch an der 
Kuste W- und S-Norwegens, zum Teil zwischen Aszidien und Hydroiden 
in 20 bis 50 m, ferner im N-Kattegat in 19 bis 23 m. 

35. Orchomene hanseni Meinert (Fig. 15, 35). Erinnert seines 
Epistoms wegen sehr an O. humilis und O. serratus; doch ist das dritte 
Pleonepimer spitzwinklig (ungefahr 70°), auch stehen auf der Hinter-
kante keine Zahne; Beine ziemlich kurz; Telson ungefahr wie bei O. hu-
milis, jedoch mit geraden (nicht konvexen) Kanten und nur einem Paar 
Rückendornen. — GröCe 7 mm; Körperfarbe weiClioh, Augen groB, 
schwarz. — Shetlands?; Soon im Oslo^Fjord (100 m); 3-mal im Kattegat 
bis Hesselö in 14 bis 30 m, auf Schlick und Sand. 

II. Arten der Gattung Orchomenella. 
36. Orchomenella nana (Kröyer) (O. ciliata G. O. Sars) (Fig. 16, 38). 

Leicht an dem spinidelförmigen ersten Glied der NebengeiBel der An­
tenne I zu erkennen; drittes Pleonepimer mit abgerundet rechteckiger 
Hinterecke und vollkommen glatter Hinterkante. — GröBe 5 mm; Farbe 
grauweiB, Auge rot. — Von S-Norv^egen bis S-Spanien, im Flachwasser; 
im Gebiet: GroBbritannien von den Shetlands bis Northumberland, in 
bis 75 m; S-Nordsee, in 25 bis 47 m; S-Norwegen (Jaeren) auf Sand-
boden; einige Male im Skagerak bis zum 0resund, meist in ungefahr 
20 m. 

37. Orchomenella pinguis (Boeck) (Fig. 16, 37). Auge sehr schmal 
(ungefahr dreimal so lang wie breit); drittes Pleonepimer von genau 
der gleichen Form wie bei der vorhergehenden Art, aber mit kleinen, 
fast unsichtbaren Zahnchen am Hinterrande. — GröBe 1% mm; Farbe 
ungefahr wie bei voriger Art. — Vom sibirischen Eis- bis zum Mittel-
meer; auBerdem NO-Küste der Vereinigten Staaten und Alaska in 400 
bis 600 m; im Geblete: S-Norwegen (Mandal); Helgoland. 

38. Orchomenella minuta (Kröyer) (Fig. 16, 38). Ahnelt der vorher­
gehenden Art, doch ist das Auge breiter (ungefahr doppelt so lang wie 
breit); im Gegensatz zu den anderen Arten überragt das Epistom die 
Oberlippe; auch springt die Hinterecke des dritten Pleonepimers ein 
wenig vor. — GröBe 6 mm; Farbe blaBrötlichgelb oder fleischfarben, mit 
einem Orangefleck auf der Hinterecke jedes Brustsegments, Auge rot. — 
Eine hauptsachlich arktisch-zirkumpolare Litoralform, die langs der 
norwegischen Kuste bis ins Skagerak hinein zu finden ist; ein einzelnes 
Exemplar im N-0resund (Hellebeek); in 50 bis 60 (75) m. 

Gattung I chn opus Costa. 
Körper ziemlich schlank; Antenne I bei beiden Geschlechtern ver-

haltnismaBig sehr lang und aus vielen Gliedern bestehend, beim S bis 
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ungefahr halb so lang wie der ganze Körper, beim $ etwas kürzer; 
Bein I schwach, einfach; Kiemen stark kompliziert: jedes Kieme'nblatt-
chen mit einer doppelten Reihe zahlreicher kleinerer Blatter; Telson 
üef geepalten. — lm Gebiet nur eine Art: 

39. Ichnopus spinicornis (Boeck) (Fig. 16, 39). Antenne I und II 
mit Calceoli auch beim $ ; erstes Glied der Antenne I unten in einem 
Zahn endend; beim dritten Pleonepimer die Hinterkante konvex und 

Fig. 16. Lysianassidae, Arten 36 bis 42, 44 bis 51. 
36 Orchomenella nana; 37 O. pinguis; 38 O. minuta; 39 Ichnopus spinicornis; 

40 Anonyx nugax (A. Itlljeborgi) ; 41 Orchomenopsis obtusa, 42 Socarnes vahli; 
44 Hippomedon denticulatus; 45 H. propinquus; 46 H. robustus; 47 Scopelocheirus hopei; 

i8 S. crenatus; 49 Unstes umbonatus; 50 Centromedon pumilus; 
51 Cheirimedon latimanus.. 

unten unter einer Scharte mit Zahn (ungefahr wie bei Ambasia atlan-
tica; s. S. X. f 56). — GröBe 12 mm; Farbe grün, mit etwas Rot, Augen 
rot. — Von W-Norwegen (Trondhjemsfjord) und den Fserder bis Grie-
chenland, in 130 bis 455 m; auBerdem Java; im Gebiet nur an einigen 
wenigen Stellen SW-Norwegens in 40 bis 100 m gefunden. 

Gattung Anonyx Kröyer. 
Körper nicht besonders kraftig; Oberlippe stark über das Epistom 

vorgezogen; Kiemen groC, mit Querfalten auf beiden Seiten; erste Seiten-
platte unten sehr breit; Bein I kraftig, subohelat, mit fa^t vollstandig 
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quergestellter Greifltante; Hinterecke des dritten Pleonepamers ein«n 
kraftigen, aber stumpfen Haken büdend; Telson fast bis zur Basis ge-
spalten. — lm Gebiet nur: 

40. Anonyx nugax (Phipps) (A. ampulla Kröyer, A. lagena Kröyer, 
A. lilljcborgi Boeck) (Fig. 16, 40). In den arktischen Gewassern bis 
50 mm lang, bei uns viel kleiner, etwa 10 bis 20 mm. — Von allen anderen 
Arten .der Familie ist die arktische Ferm an den sehr breiten, schwarzen 
Augen zu unterscheiden, die dagegen bei der südlichen Form (,A. Ullje-
borgi) nierenförmig und braunrot sind; auBerdem unterscheidet sich .die 
südliche Form dadurch, dafi sich bei ihr am Ende des sechsten Gliedes 
der Beine III und IV ein stiimpfer Dorn beflndet, gegen den der Dacty­
lus gewendet ist. — Farbe weiClich mit gelben Querbandern. — Zirkum-
arktische Art, doch auch innerhalb des borealen Gebietes zu finden; in 
der Arktis überall sehr haufig; fast überall im Litoralgürtel, aber auch in 
1000 m Tiefe und mehr; im Gebiet nur bekannt (wahrscheinlich nur 
in der Form A. UUieborgt) von 0-Schottland (Firth of Forth usw.), von 
SW-Norwegen (auiBerhalb des Hardangerfjords und im W-Skagerak in 
108 m), sowie von Bohuslan. 

Gattung Orchomenopsis G. O. Sars. 
Ahnelt sehr Orchomene uad Orchomenella, unterscheidet sich aber 

dadurch, daC die Oberlippe (wie bei Anonyx) über das Epistom vor-
gezogen ist. — Nur eine Art im Gebiet: 

41. Orchomenopsis obtusa G. O. Sars (Fig. 16, 4l). Dadurch kennt-
lich, daJ3 die Seitenlappen des Kopfes sehr breit, aber kurz und gleich-
maBig abgerumdet sind, und an dean groBen Auge, das unten breiter ist 
als oben, aber mit seiner Vorderkante fast bis an den Rand der Seiten-
lïtppen reicht; Bein I sehr kraftig, subchelat; drittes Pleonepimer ab­
gerumdet; Telson ziemlich spitz, ungefahr bis zu zwei Drittel seiner 
Lange gespalten, mit 6 bis 7 Paar Rückendornen. — GröBe 12 mm; 
Farbe weiBlich, Augen hellrot. — Au einigen Stellen bei Norwegen 
S des Trondhjemfjords gefunden, in 150 bis 753 m, vielleicht auch 
SW von Island, in 1505 m; im Gebiet; nur vor SW- und S-Norwegen: 
Stavangerfjord, Oslo-'Fjord, Skagerak, hier in 660 m. 

Gattung S ocarne s Boeck. 
Der Gattung Lysianassa (S. X. f 55) sehr nahestehend, ahnelt ihren 

Arten u. a. durch die Form des Epistoms und Beiins I; Palpe der Ma-
xillipeden nur 3-gliedrig; Innenlade der Maxille II schmal; Telson ge­
spalten; auBerdem besitzen die Kiemen nur auf einer Seite Blatter. 

Schlüssel der beiden Arten. 
aa) Antenne I mit mehr als 4 Gliedern in der NebengeiBel 

(42) S. vahli (Kröy.). 
—• Antenne I mit höchstens 4 Gliedern in der NebengeiBel 

(43) S. erythrophthalmus Robn. 
42. Socarnes vahli (Kröyer) (Fig. 16, 42). Unterscheidet sich von 

allen anderen Arten der Fajnilie durch die Form des dritten Pleon­
epimer», das nach hinten zu betrachtlich ausgezogen ist, aber geraden. 
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querabgeschnittenen Hinterrand bat. —• GröCe 14 mm; Farbe weiB-
lich, mit breiten Querbandern aus roten Flccken; Augen nierenförmig, 
scbwarz. —• Arktis KO-Amerikas bis Franz-Josephs-Land und SW-Nor-
wegen, in 10 bis 100 m; ira Gebiet nur vor 0-Schottland «(Firth of Fortb) 
und SW-Norwegen (Haugesund) gefunden. 

43. Socarnes erythrapMhalmus Robertson. Drittes Pleonepimer 
hinten abgerundet. GröCe 3 bis 4 mm; Farbe rosa oder orange; Augen 
rot. — Von den Britischen Insein bis zum Senegal, auf O bis 50 m; im 
Gebiet: 0-Schottland (Banff) und Shetland-Inseln. 

Gattung Hipp ohn edon Boeck. 
Körper ziemlich schlank; die sehr kleinen Augen verlieren in Alko-

hol sehr schnell ibre Farbe; Oberlippe stark über das Epiatom vorge-
zogen; Kiemen an Bein V und VI kompliziert, aber mir an der einen 
Seite mit Blattern; Bein I dünn, sein sechstes Glied eiförmig, ohne deut-
lich aigesetzte Greifkante, gegen die der Dactylus eingesohlagen werden 
kann; drittes Pleonepimer mit stets groBer, aber verschieden geformter 
und nach oben zu in einen Haken ausgezogener hinterer Seitenecke; 
Telson lief gespalten. 

Schlüssel der Arten: 
aa) Antenne I mit die Spitze des zweiten Gliedes fast iiberragendem 

ersten Gliede (44) H. denticukdus (Sp. Bate). 
— Antenne I mit nicht eo stark vorragendem ersten Gliede . . ^/?. 

;ff/?) Haken am dritten Pleonepimer langer als sein Abstand von der 
ünterkante, schmal . . . . (45) H. propinquus G. O. Sars. 

— Haken am dritten Pleonepimer kürzer als sein Abstand von der 
Ünterkante, breit (46) H. robustus G. O. Sars. 
44. Hippomedon denticulatus (Spence Bate) (Fig. 16, 44). Leicht von 

allen anderen Arten der Familie aus unserem Geblete durch die eigen-
artige Verlangerung des ersten Gliedes der Antenne I zu unterscheiden, 
sowie durch die stark nach oben gebogene und spitze Hinterecke des 
dritten Pleonepimers, das am Grund seiner Einbuchtung eine kleine 
Scharte besitzt; Finger an Bein III und IV deutlich kürzer als das vor-
hergehende Glied; zweites Glied des AuJ3enastes von Uropad III sehr 
klein. — GröBe 11 bis 14 mm; Farbe weiBlich, durchsichtig, mit einigen 
orangetarbenen Querbandern auf den Pleonsegmenten; Augen (am leben­
den Tier) heUrot, mit weiCen Querstreifen. —• 0-atlantische Form, ge-
funden bei W- und S-Norwegen, von den Fajreer und 'Britischen Insein 
bis zur StraCe von Gibraltar; auiDerdem im W-Teile des Mittelmeeres; 
Tiefe meist 12 bis 35 m, selten mehr i(bis 200 m). Lebt gewöhnlich auf 
Sandboden, dn den sich H. denticwlaiitë mit groBer Geschwindigkeit ein-
grjiben kann. Im Gebiet von den Shetlands durch Nordsee und Skagerak 
bis ins mittlere Kattegat gefunden; oft auBerordentlich zahlreich und 
in Gesellschaft mit Tryphosites longipes (s. S. X. f 67). 

45. Hippomedon propinquus G. O. Sars (Fig. 16, 46). Eine besondere 
Scharte am Grunde der Einbuchtung des dritten Pleonepimers fehlt; 
Finger an Bein III und IV fast ebenso lang wie das vorhergebende 
Glied; zweites Glied des AuBenastes von Uropod III ungefahr Vt, ao 
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lang wie der ganze AuBenast. — GröBe 10 mm; Farbe weiBlioh, durch-
sichtig, mit dunkelroten Ovarien und rotgeflecktem Abdomen und ©beaso 
geifarbter Mundpartie; Augen wie bei der vorhergehenden Art. — Von 
Grönland und O-Finmarken bis Bohuslan; im Grebiet: Shetlands, North­
umberland- und Durham-Küste in 75 m, einige Male im Skagerak bis 
Bohuslan in 470 bis 640 m. 

46. Hippomedon robustus G. O. Sars (Fig. 16, 46). Ahnelt sehr der 
vorhergehenden Art. GröBe 10 bis 11 mm; Farbe weiBlich, duTchsichtig, 
mit kleinen diinkelgrüiien Fleoken; Augen wie bei den anderen Arten. 
— S von Island in 216 bis 957 'm,|Trondhjems'fjord in rund 100 m; im 
Gebiet: NO-Nordsee (bei Thyborön m 105 bis 115 m), Skagerak in 246 m. 

Gattung Scopelocheirus Spence Bate (Callisoma Costa). 
Körper kraftig, mit groBen Seitenplatten. Die Gattung ist leicht zu 

erkennen au ihrem merkwürdigen Bein I, dessen sechstes Glicd lang, 
dünn, überall gleich breit und mit einem kleinen, krummen und zwi-
schen ein paar dichten Haarbüscheln versteckten Dactylus versehen 
ist. Hinterecke des dritten Pleonepimers ungefahr rechtwinklig; Urosom-
segment I mit tiefer Querfurche vor einem abgerundeten Langsbuckel; 
Telson lang, schmal, tief gespalten. — Die Scopelocheirus-Arten sind 
oft zu Tausenden auf toten Fischen zu flnden, die sie skelettieren. 

Schlüssel der Arten. 
aa) Sechstes Glied des Beins I viel langer als das fünfte 

(47) S. hopei (Costa). 
—• Sechstes Glied des Beins I nicht langer als das fünfte 

(48) S. crenatus Sp. B. 
47. Scopelocheirus hopei (Costa) (Callisoma kröyeri Bruzelius) 

(Fig. IQ, 47). Viertes Glied des Beins V nicht viel breiter als das gleiche 
Glied des Beins VI; Hinterrand des dritten Pleonepimers ungezackt. — 
GröBe ungefahr 7 m̂-m; Farbe gelblioh. Darm dunkelbraun; Auge breit-
oval, dunkelbraun. — Vom Trondhjemsfjord langs der europaischen 
Kusten (einschlieBl. GroBbritanniens) bis ins W-Mittelmeer, in Tiefen bis 
100 m; im Gebiet einzeln von den Shetlands bis zur S-Nordsee (25 bis 
44 m) und bis ins 0-Skagerak in 130 bis 246 (660) m. 

48. Scopelocheirus crenatus Spence Bate (Fig. 1&,48). Viertes Glied 
des Beins V viel breiter als das gleiche Glied des Beins IV; Hinterrand 
9.5 mm; Farbe gelblich, mit Orangeflecken und rotorangenem Rücken; 
Allgen wie bei der vorhergehenden Art. — SW-Island in 178 m; im 
übrigen langs der W-europaischen Kusten vom Trondhjemsfjord bis zu 
den britischen Insein (kauim an Frankreichs Kuste) in Tief«n von 75 bis 
200 m; im Gebiet von den Shetlands und 0-Schottlanid durchs Skagerak 
bis ins Kattegat S von Anholt in 30 bis 460 m; auf Sand oder sandigem 
Schlick. Im Marsupium der $ wurde (bei Schottlajid) der parasitische 
Kopepode Sphaermtella callisomae T. Scott gefunden (s. Teil X. e). 

Gattung Uristes Dana (Pseudotryphosa G. O. Sars). 
Körper ziemlich kraftig; die 4 ersten Seitenplatten von hinten her 

ziemlich stark über die Hinterkanten vorgreifend; Bein I unvollstandig 
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subchelat; fünfte Seitenplatte sehr breit, bei der einzigen (noidischen) 
Art mit zieralich stark vorsprinigender Querpartie; Uropod I I I mit langen 
ichmalen Asten; Telson lang, schmal, tief gespalt-en. — Nur eine Art: 

49. Uristes umbonatus (G. O. Sars) (Fig. 16, 49). Unterscheidet sich 
von allen anderen Arten der Familie im Grebiet durch einen Querbuckel 
anf der fünften Seitenplatt<>, wahrend alle anderen Seitenplatten (auch 
die sechste urud sdebente) vollkommen glatt sind; Seitenlappen des Kopfes 
sehr spitz; Hintercnde des dritten Pleonepimers rechtwinklig, ohne Zahn; 
Urosomsegment I besitzt auf der Rückseite eine Querfurche vor seinem 
erhöhten hinteren Teil. — GröBe bis 19 mm; Farbe weifilich, Augen hell-
rot (Farbe schwindet im Alkohol). —• N-atlantische Tiefsee-Art, wurde 
nur einige Male W von Island und, au den Faïreern vorbei, b:s nach W-
und S-Norwegen hin in (56) 219 bis 900 ra gefunden; im Gebiet vor 
SW-Norviregen (Hvitingö bei Stavanger in ungeifahr 280 m) und zwei-
mal im Skagerak auf 470, bzw. 800 m. 

Gattung Cenlromedon G. O. Sars. 

Erste bis vierte Seitenplatte sehr groB; Seitenlappen des Kopfes 
spitz; Bein I unvollstandig subchelat, ohne deutlich begrenzte Greifkante; 
Bein V und VII viel kürzer als Bein VI: drittes Pleonepimer mit haJcen-
förmiger Hinterecke, spitz; Telson etwas langer als breit, tief gespalten. 
— Im G«biet nu r eine Art: 

50. Centromedon pumilus (Lillj-eborg) (Fig. 16, 50). Der Seiten­
lappen des Kopfe.s besitzt eine gerade Spitze; untere Hinterecke des 
zweiteu Glieds von Bein VII abgerundet quadratisch; Buciel (od«r Kiel) 
auf dem Urosomsegment I abgerundet; Uropod I I I mit 2 fast gleich 
langen Gliedern im AuBenast, die zusammen langer sind als der Innen-
ast. — Grööe 5 mm; Farbe weiBlich (keine Augen), mit einigen roten 
Flecken. — lm Eismeer von Labrador (nicht Grönland) iiber Spitzbergen 
bis Sibirien; langs der norwegischen Kuste einzeln von Finmarken 
durchs Skagerak bis Bohuslan in 100 bis 200 (660) m. 

Gattung Che ir im edon Stebbing. 
Bas sechste Glied von Bein I ist mehrere Male so lang wie das fünfte 

und nach der Greifkante hin ziemlich stark aufgetrieben; Urosom­
segment I auf dem Rücken mit groBem Vorsprung. — Nur eine nordi-
sche Art: 

51. Cheirimedon latimanus (G. O. Sars) (Fig. 16,5/) . Greifkante der 
Hand des Beins I glatt, ohne Zahne oder Zacken; Hinterecke des dritten 
Pleonepimers ziemlich rechtwinklig. •— GröBe ungefahr 6 mm; Farbe ?. 
— Insgesamt sind nur 2 Exemplare bekannt, das eine aus S W von 
Island aus ungefahr 1500 m, das andere aus mnserem Gebiet: SW-Nor-
wegen (Buikenfjord bei Stavanger; Tiefe ?). 

Gattung Tryphosa Boeck. 

Körper nicht sehr kraftig; Auge annahernd oval; Epistom ziemlich 
groC, nicht immer über die Oberlippe vorgezogen; erste Seitenplatte + 
zugespitzt; Bein I schwach, subchelat, sechstes Glied etwas kürzer als 
fünftes, mit fast parallelen Seiten, nicht schmaler als das fünfte Glied 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Os'see X f f) 
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und mit annahernd quergestellter Greifkante; Bein V bis VII zart; 
Hinterecke des dritten Pleonepimers und Rückenseite des Urosomseg-
ments I ziemlich variabel; Innenast des Uropoden I I I mindestens ebenso 
lang wie das erste Glied des AuCenastes; Telson langlich-oval, tief ge-
spalten. — Die Gattung, Orehomene und Orchomenella sehr nahestehend, 
unterscheidet sich vcm diesen durch die zugespdtzte Seitenplatte von Bein 
I; auBerdem ist das schwache sechsfe Glied des Beins I ebenso lang (nicht 
langer) wie das vorhergehende. —• Die 3 zu Tryphosa gehörenden Arten 
unseres Gebietes unterscheide man mit Hilfe nachfolgenden Scblüssels: 
aa) Drittes Pleonepimer mit deutliohem Zahn auf der Hinterecke 

(54) T. nanoides Lülj. 
— Drittes Pleonepimer mit abgerundeter oder annahernd rechtwiink-

liger Hinterecke, in jedem Fall ahne Zahn . . . , . jS/ff. 
/?/?) Urosomsegment I mit glatter Rückseite . . (52) T. sarsi (Bonn.). 
—• Urosomsegment I auf dem Rucken mit einem hinten zugespitzten 

Kiel (53) T. hörringi Boeck. 

52. Tryphosa sarsi (Bonnier) (T. nana G. O. Sars) (Fig. 17, ,52). 
Epistom abgerundet-dreikantig, kaum über die Oberlippe vorgezogen; 
Bein I mit etwas schrag stehender Greifkante; Uropod I I I knrz, Innenast 
so lang wie erstes Glied des AuCenastes; Telson auCer den Enddornen 
mit 2 P a a r Dornen. — GróBe 4 mm; Farbe: weiClich, mit einigen wenigen 
roten Flecken, Augen hellrot. —• Fast nur aus unserem Gebiet bekannt: 
Norwegen, besonder.s auf Sandboden in 12 bis 40 m; Shetlands, North­
umberland; mittlere und sudliche Nordaee in 16 bis 47 m; Kattegat in 
8 bis 21 m, auf Sandboden. 

53. Tryphosa hörringi Boeck (Fig. 17, S3). Epistom, Bein I und 
drittes Pleonepimer ahnlich wie bei der vorstehenden Art, Epistom 
jedoch etwas gröBer und weiter vorgezogen; Augen groB, namentlich 
beim S, unten verbreitert; Innenast des Uropoden I I I kaum langer als 
erstes Glied des AuBenastes; Telson mit (auBer den Enddornen) 3 P a a r 
Dornen. — GröBe 6 bis 7 mm; Farbe hellrot, Augen hellrot. — Von 
Labrador (Tiefe ?) bis Norwegen (von den Lofoten bis Bohuslan) in 
ungefahr 100 bis 300 m; im Gebiet: 0-GroCbritannion (Fir th of Forth, 
Northumberland), Skagerak in (108) 400 bis 640 m. 

54. Tryphosa nanoides (Lilljeborg?) G. O. Sars (Fig. 17, 54). Unter­
scheidet sich durch die in der Mitte konvexe umd unten mit Zahn ver-
sehene Hinterkante des dritten Pleonepimers, auBerdem an dem groBen, 
abgerundetem Ruckenvorsprung des Urosomsegments I, der fast das 
nachste Segment bedeckt, tind dnrch das (im Verhaltnis zu dem der 
anderen Arten) schmale Epistom; Bein I mit querstehender Greifkante; 
Uropod I I I langer als bei den anderen Arten, Innenast ebenso lang wie 
erstes GUed des AuBenastes, beide Aste mit kleinen Borsten auif der 
Innenkante; Telson mit (auCer den Enddornen) 3 bis 4 P a a r Dornen. — 
GröBe 8 mm; Farbe durchsichtig-weiBlich, mit orajige Flecken, Augen 
blaCrot. — SW-Island in 100 bis 326 m; im Gebiet: NO der Shetlands 
in 160 m, SW-Norwegen (S von Haugesund) in 108 m, Skagerak (NW 
\on Skagen) in 660 m, in der mittleren Nordsee (ungefahr 56° N, 
1° 15'O) auf 80 m; alle anderen Fundorte wahrscheinlich unsicher. 
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Gattung TryphositesG. 0 . Sars . 
Unterecheidet sich von Tryphosa dm wesentlicben daduTch, daC das 

Epistom in eine lange, nach vorn gerichtete Spitze ausgezogen ist, an 
der die Gattung leicht kenntlich wird, — Nur eine Art: 

55. Tryphosdes longipes Sp. Bate (Fig. 17, 5S). Bein I ziemlich 
schlank, sechstes Glied fast in ganzer Lange gleich breit, mit schrag-
stehender Greifkante; Bein V bis VII lang, zart; Hinterecke des dritten 
Pleonepimers mit groCem Haken, vrie bei Hippomedon. — GröCe 12 bis 
13 mm; Farbe vfeiClich, durchsichtig; Darm rotbraun duroh idie Haut 
schimmernd; Auge hellrot. — Von N-Norwegen bis GroBbritannien und 

Fig. 17. hysianassidae, Arten 52 bis 59, 62. 
52 Tryphosa sarsi; 53 T. hörringi; 54 T. nanoides: 55 Tryphosites longipes; 
56 Lepidepecreum longicorne; 57 Tmetonyx cicada; 58 T. similis; 59 T. acutus; 

62 T. caeculus. 

Frankreich; im Gebiet ziemlich gemein; SheUands, Nordsee, Skagerak 
und SW^-Norwegen, N-Kattegat, in Tiefen von (20) 50 bis 200 (660) m; 
fa.st immer auf Schlick; wird oft zusammen mit Hippomedon denticu-
Jaius gefunden, 

Gattung Lepidepecreum Sp. Bate. 
Korper kraftig, im Gegensatz zu alien anderen Gattungen mit 

Rückenkiel; Haut hart, kalkartig; Kopfseitenlappen groB, ziemlich 
schmal, spitz; Bein I subchelat, ahnlich wie bei Tryphosa; Telson lang, 
spitz, tief gespalten. — Nur eine Art; 

56. Lepidepecreum longicorne Sp. Bate (L. carinatum Sp. Bate, L. 
mirabile Meinert) (Fig. 17,56). Rückenkiel mit je einem Zahn auf Pleon-
segment I und Urosomsegment I; auBerdem lauft ein Kiel langs der 
Seitenplatten von Bein IV bis Bein VI. — GröBe 7 bis 8 mm; Fjirfje 

X. f 5* 
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weiB, mit einer Reihe orangener Fleckcn langs des Rückens; Augen 
hellrot, mit weiBem Schimmer. — Von S-Norwegen bis zu den Britischen 
Insein und im Mittelmeer; vereinzelt im gröBten Teü des Gebietes bis 
nach Helgoland und ins Kattegat (N von Lsese), in 13 bis 44 m, auf 
Sandigrund. 

Gattang T met onyx Stebbing (Hoplcmyx G. O. Sars) . 

Augen (wenn überhaupt vorhanden) L-förmig, heil, an Alkohol-
praparatön aber leicht übersehbar; Bein I subehelat, schlank, mit ± 
schragatehender, hinten undeutlich begrenzter Greifkante; Finger lang, 
krumm, mit 1 Zahn auf der Mitte der Innenkante und 2 Zahnen neben-
einander auf der Spitze; Hinterecko des dritten Pleonepimers meist mit 
1 Zahn, dieser bei einzelnen Arten hakenformig; Telson oval, tief ge-
spalten. — Tmetonyx umterscheidet sich durch die Augen (wenn dieso 
zu sehen sind) und (immer) durch den eigentümlichen Dactyluis von 
Bein I leicht von den anderen Gattungen. Die sechs im Gebiet vor-
kommenden Arten bestimme man nach folgenidem Schlüssel: 
aa) Hinterecke des dri t ten Pleonepimers entweder ohne jeden Z a i n oder 

höchs^ens mit einer Andeutung eines solchen fi^. 
— Hinterecke des dritten Pleonepimers mit einem deutlichen, gröüeren 

oder kleineren Zahn yy. 
^/S) Seitenlappen des Kopfes sehr spitz . (59) T. acwtus (G. O. Sars) . 

— Seitenlappen des Kopfes fast rechtwinklig 
(60) T. oLbidus (G. O. Sars) . 

yy) Zahn des dritten Pleonepimers von der Form eines nach oben ge-
bogenen Hakens; ein Kiel am Urosoimsegment I 

(62) T. caeculus (G. O. Sa r s ) . 
— Zahn des dritten Pleonepimers nicht hakenformig . . . . Sd. 

S&) Zahn des dritten Pleonepimers sehr klein, aber doch deutlich 
(57) T. cicada (O. Fabr . ) . 

— Zahn des dritten Pleonepimers maCig groB ee. 
««) Augen (des lebenden Tieres) rot . . (58) T. similis (G. O. Sars) . 

— Augen (des lebenden Tieres) weiC, im Alkohol leicht 2ju übersehen 
(61) T. leucophthahnus (G. O. Sars) . 

57. Tmetonyx cicada (O. Fabricius) [Hoplonyx gulosus (Kröyer)] 
(Fig. 17, 56). Seitenlappen des Kopfes breit, aber ziemldch kurz und 
anniihernd rechteckig; erstes Glied des Schafts der Antenne I beim $ 
nicht wesentlich langer als breit; Seitenplatte des Beins I nicht zuge-
spitzt, fünftes und sechstes Glied gleich lang; sechstes Glied des Beins I I 
nur halb so lang wie fünftes; Telson mit (auBer den Enddornen) 2 P a a r 
Rückendornen. — GröBe bis (18 bis) 24 mm, im Gebiet jedoch bedeutend 
kleiner. — Rahmfarbig, mit rosa Schimmer, auf dem Rücken apfelrot, 
Augen rot. — Zirkumpolare (?) Art, im wesentlichen arktiach, nach S 
bis zum Kanal ; in der Arktis ist sie im Flachvfasser einer der aller-
gewöhnlichsten Aasfresser unter den Amphipoden (ahnlich wie Anonyx 
nugax); die Tiefe kann jedoch > 2000 m erreichen; im Gebiet langs der 
norwegischen Kuste bis Bohuslan in 108 bis 140 m, ein einzelnes Mal 
im 0 resund auf 31 bis 40 m; auJJerdem NO-GroBbiitannien (Shetlands, 
O-Schottland, Northumberland und Durham). 
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58. Tmetonyx similts (G. 0. Sars) (Fig. 17, 58). Unterscherdet sich 
von vorstehender Art im wesentlichen durch folgende Gharaktere: Erstes 
Schaftglied der Antenne I beim $ fast doppelt so lang wie breit; Seiten-
platte des Beins I deutlich zugespitzt, Greifkante d-urch einen dent-
lichen Winkel von der Hinterkante getrennt; Hand von Bein I I nicht 
halb so lang wie vorhergehendes Glied; drittes Pleon^epimer mit ziem-
lich groBem Zahn auf Hinterecke; Telson mit (anJJer den Enddornen) 
nur 1 P a a r Dornen. — Gröi3e bis 14 mm. — DuTchsichtig, mit schwach 
rotgelbem Schimmer, Augen hellrot. — Von S von Island (in ungefahr 
&50 m), von SW der Fserocr (835 bis 900 m) bis Spdtzbergen' (8 bis 12 m) 
and langs der norwegischen Kuste bis S des Trondhjemsfjords (in etwa 
100 bis 300 m); im Gebiet einige Male im Skagerak (108 bis 280 m) und 
N-Kattegat (20 bis 34 m). 

59. Tmetonyx acutus (G. 0 Sars) (Fig 17, 59). Seitenplatten der 
Beine I I und I I I na<;h dem unteren Ende zu deutlich breiter. — GroBe 
bis 13 mm; Farbe blaCgelb, mit schwach rotlichem Schimmer, Augen 
hellrot — Nur bekannt von SW der F8er0er (auf 835 m) und von W -
und S-Norwegen; im Skagerak ein oinziges Stuck in 140 m gefunden. 

60. Tmetonyx albidus (G. 0. Sars) . Urosomsegment I mit ziemlich 
tiefer Scharte auf dem Riicken. — GröCe 12 mm; weiC mit roten Augen. 
— W-Norwegen in 150 bis 300 m, (S-Grenze?), u. a. im Trondhjemsfjord 
auf Paragorgia arborea. 

61. Tmetonyx leucophthalmus (G. 0. Sars) . GröBe bis zu 15 mm; 
blaflrötlichgelb mit deutlichem rotlichen Schimmer auf dem vordersten 
Teil des Körpers, die weiCen Augen „verschwinden" im Alkohol spurlos. 
— Im ganzen nur viermal gefunden: Fir th of Forth, Trondhjemsfjord in 
etwa 300 m, Hardangerfjord und Skagerak (N von Skagen, in 525 m) . 

62. Tmetonyx caeculus (G. 0. Sars) (Fig. 17, 62). Ahnelt im hohen 
MaCe Centromedon pumilis (Art-Nr. 50); Seitenlappen des Kopfes spitzer 
als bei irgendeiner andern Art; keine Augen. — GröBe 5 mm; durch-
sichtig weiBlich, vollkommen ohne Pigment. — SW-Island auf 150 m, 
Trondhjemsfjord einmal auf etwa 300 m; im Gebiet Skagerak siebenmal 
bis Bohuslan (350 bis 660 m). 

6. Familie: Stegocephalidae. 
Kopf sehr kurz, zum Teil unter dem nach untcn gebogenen Vorder­

ende des Körpers versteekt; Rücken breit, gewölbt; vierte Seitenplatte 
groB, mit einem Einschnitt, der den gröBten Teil der fiinften einnimmt; 
Urus schmal; Antenne I kurz, mit 1- oder 2-gliedriger NebengeiBel; 
Antenne I I selten langer als Antenne I; Oberlippe gespalten. Unter-
lippe ohne Innenlade; an der Mandibel fehlen Molarfortsatz und Palpe; 
Maxille auf der Innenlade mit zahlreichen Borsten; Maxille I I mit 
sehr breiter Innenlade, AuBenlade scbmal; Maxillipeden mit Laden, die 
breiter sind als lang, die 2 letzten Palpenglieder schmal; Bein I und I I 
einfach, Bein V mit schmalem fiinften Glied; Uropod I I I zweiastig; 
Telson klein; Augen fast immer unsichtbar, nie duekel. — AJle inner-
halb des Gebietes vorkommenden Gattungen geboren dem Tiefenwasser 
an und gehen nicht weiter S als bis ins Skagerak. 
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Schlüssel 'der Gattung-en. 

aa) Zweites Glied des Beins VI stark abgeplattet bb. 
— Zweites Glied des Beins VI nicht wesentlich breiter als die folgeii-

den Glieder dd. 
bb) Telson gespalten (gröBere Arten, 9 bis 20 mm) . . . . cc. 

— Telson nicht gespalten {kleinere Arten, 5 bis 7 mm) 
Andanicxis Stebb. (s. S. X. f 71). 

co) Bein VII mit etwa rechteckiger, zugespitzter Hinterecke des zweiten 
Gliedes '. . . Stegocephalus Kröy. (s. unten). 

— Bein VI bis VII mit gleichmaBig abgerundeter Hinterecke des 
zweiten Gliedes . Ph ipp siella Schellbg. (s. unten). 

dd) Bein VII mit weder besonders breitem noch besonders nach hinten 
verlangertem vierten Gliede 

Stegocephaloiden G. O. Sars (s. S. X. f 71). 
— Viertes Glied von Bein VII ungefahr dreimal so breit wie fünftes, 

mit seiner hintersten Verlangerung bis zum Unterende des fünften 
reichend . . . AndaniopsisG. O. Sans (s. S. X. f 72). 

Gattung Stegocephalus Kröyer. 
Unterkante der Seitenplatte des Beins IV gleichmafiig gebogen; 

Bein VI nnd VII mit abgeplattetem zweiten Glied; Maxille I mit ein-
gliedriger Palpe. — Nur eine Art: 

63. Stegocephalus hiflatus Kröyer (S. ampulla Boeck et auct., nee 
S. ampulla Phipps) (Fig. 18,63). Innerhalb ihrer Familie unterscheidet 
sich diese Art durch ihre GrdBe: lm Gebiet bis 20 mm (in arktischen 
Gewassern bis 47 mm) lang, die anderen Arten im Gebiet hochs.tens 
9 mm; drittes Pleonepimer mit gezahnter Unter- und glatter Hinter-
kante; Farbe gelblich mit dunklen FJecken. — Walirscheinlich zirkum-
polar im arktischen Gebiet und den angrenzenden Meeren; im Atlantik 
ist die S-Grenzo: Massachusetts, S-Giönland, S-Island, Faeroerkanal und 
Skagerak, in Tiefen bis ungefahr 1500 m, in arktischen Meeren bis-
weilen nur in wenig m Tiefe; im Gebiet (s. Karte, Fig. 12, S. X. f 33): 
Nur von den Shetlands und langs der norwegischen Kuste bis einschlieB-
lich Skagerak, wo sie gemein zu sein scheint, meist in > 400 m, auf 
ScWick. 

Gattung P hip p s iella Schellenberg. 
Von Stegocephalus am leichtesten dadurch zu unterscheiden, daB 

die hintere untore Ecke des zweiten Gliedes der Beine VI und VII ab-
gerundet ist; Maxille I mit zweigliedriger Palpe. — Nur eine Art: 

64. Phippsiella similis (G. O. Sars) (Stegocephalus similis G. O. 
Sars) (Fig. 18, 64). Drittes Pleonepimer mit glatter Unter- und bis-
weilen gezahnter Hinterkante. — GröBe: im Gebiet 9 mm (arktische 
Stücke bis 28 mm); strohgelb, mit braunen und rötlichen Fleeken. — 
Von S-Grönland und Spitzbergen bis Norwegen in 724 bis 2375 m, auf 
Sohlick, in Schwammen oder Tiefseekorallen (Lophohelia); im Gebiet: 
dreimal im Skagerak auf 310 bis 660 m. 
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GattiHig Stegocephaloides G. O. Sars. 
Ahnelt Stegocephalus, jedoch ist das zweite Glied des Beins VI nicht 

viel breiter als die folgenden Glieder (dagegen das zweite des Beins VII 
an der unteren Hinterecke spitziwinklig); drittes Pleonepimer spitz-
winklig; keine Augen. — Die beiden in Betracht kommenden Arten 
unterscheide nach folgendem Schlüssel: 
«a) Hinterecke des zweiten Glieds des Beins VII langer als die beiden 

nachsten Glieder (65) St. christianiensis Boeck. 
— Hinterecke des zweiten Glieds des Beins VII so lang wie die 3 nach­

sten Glieder (66) St. auratiis G. O. Sars. 

Fig 18 Slegocephalidae, Arten 63 bie 68. 
€3 Siegocejihalus inflatus; 64 Phippsiella similis; 65 Stegocephaloides christianienais; 

66 S. auratus; 67 Andaniexis abyssi; 68 Andaniopsis nordlandica. 

65. Stegocephaloides christianiensis Boeck (Fig. 18, 65). GröCe 6 bis 
7 mm; braungrün, mit dunkleren Flecken. — Van den Lofoten bis Tuinis 
in 50 bis 200 m; im Gebiet: Shetlands 100 m, Skagerak 246 m. 

66. Stegocephaloides auratiis G. O. Sars (Fig. 18,66). GröBe 5 mm; 
halbdurchsichtig, maCig breites orangenes Band iiber der Mitte. — 
Einige wenige Male S von Island, S der Faeroer und vom Trondhjems-
fjord bis ins Skagerak auf 150 bis 660 (900) m. 

Gattung Andaniexis Stebbing {Andania Boeck). 
Seitenplatten des Beins IV viel tiefer als breit; Bein VI mit platten- , 

förmigem zweiten Glied; Telscm ohne Scharte. — Nur eine Art: 

67. Andaniexis abyssi (Boeck) (Fig. 18, 67). Bein VII mit unten 
abgerundetem zweiten und sehr kleinem vierten Gdied. •— GröBe 6 bis 
7 mm. braungraii , mit dunkleren (z. T. grünlichen) Farbbandern, Augen 
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milohweiB. — SW-Grönland, N von Spitzbergen, Rockall. Norwegen (S 
vom Trondhjemsfjord in [200] 400 bis 1000 m); im Gebiet: GroBe Fischer-
bank; vor einigen Stellen S-Norwegens (einschl. Sfcagerak) bis zum 
Oslo-Fjord auf 3öO bis 660 m. 

Gattung Andaniopsis G. O. Sars. 

Die einzige Art unterseheidet sicli durch die Form des Bein.> VII 
(s. unten) von denen anderer Gattungen; Telson ohne Einschnüruiig. 

68. Andaniopsis nordlandica Boeck (Fig. 18, 68). Bein VII mit 
unten rechtwinklig abgerundetem zweiten Glied, viertes Glied viel gróBer 
als bei allen anderen Arten, mit seiner Hinterecke bis zum Ende des 
nachsten Gliedes reichend. — GróCe 5 mm; gelblich, mit braunen und 
roten Flecken; Augen langlich-rund, \ieiü, mit rotem Schimmer. — Nur 
bekannt von langs der norwegischen Kuste (von den Lofoten durchs 
Skagerak bis zum Oslo-Fjord) auf (40) 100 bis 200 (660) m. 

7. Familie: Ampeliscidae. 
Körper etwas zusammengedrüokt, aber mit glattem Rücken; Pleun hau-

fig, Urosomsegment I fast immer mit Riiokenkiel; Kopf ohne Rostrum, vorn 
gerade abgestutzt und etwas weniger hoch als hinten; meist 2 P a a r (rote 
oder braune. nie ganz schwarze) Augen (jpdes mit einfacher Linse); Lange 
der Antennen stark variierend, keine NebengeiCel; von den Mundteilen 
ist hervorzuheben, daB die Unterlippe 4 Laden besitzt und die Basis tier 
Maxillipeden auf den Seiten mit groBen Borsten besetzt ist; Mandibeln 
mit Palpus; erste Seitenplatte auf der Unterkante mrit Borsten; Bein I 
und II ziemlich gleichartig, der subchelaten Form sich nahernd: Bein 
I I I urtd IV mit immer + verlangertem vierten Glied, wahrend das fünfte 
und sechsto kurz sind, Dactylus lang, dünn; Bein V und VI ziemlich 
gleichartig, mit ziemlich kleinen Seitenplatten; Urosomsegment II und I I I 
immer verschmolzen; Uropod I und I I mit spitzen, bedornten Asten; die 
Aste von Uropod I I I meist viel breiter und (beim S) mit Schwimm-
borsten versehen; Telson verschieden, aber immer + gespalten. — Auf 
Sand oder Schlickboden, oft in ungeheurer Zahl und oft in Röhrcn. 

S c h l ü s s e l d e r G a t t u n g e n . 
aa) Zweites Glied des Beins VII mit fast parallelen Vorder- und Hintcr-

fcanten H aploops Lillj. (s. S. X. f 78). 

— Zweites Glied des Beins VII hat ungefahr die Form eines Dreiecks 
mit nach oben gerichteter Spitze bh. 

bb)»Zweites Glied des Beins VII mit Borsten auf der nach dem dritten 
und vierten Glied gerichteten Kante 

Byblis Boeck (s. S. X. f 77). 
— Zweites Glied des Beins VII besitzt nu r auf der nach hinten ge­

richteten Unterkante Borsten, nicht auf der gegen das dritte und 
vierte Glied gerichteten Kante . . . . Am p el i s c a K r ö j . 

Gattung Ampelisca Kröyer, 
Kopf vorn in der Regel mit edner Kerbe für die Befestigung der 

Antenne I, unten aber ohne Kerbe für Antenne I I ; meist 2 P a a r Augen; 
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Bein VII mit bisweilen recht breitem, aber nie dornartigem Dactylus; 
Kiel auf dem Rücken des Urosomsegments I variabel, am gróBten beim 
(J; Telson schmal, gespalten. Der Bestimmuing diene folgender Schlüsscl 
der Arten: 

aa) Drittes Pleonepimer mit spitzem Zahn auf der Hinterecke, über 
diesem 2 Einbuchtungen, die durch eine ± stark vorspringende 
Part ie getrennt sind fi^. 

— Drittes Pleonepimer mit ± abgerundeter Hinterecke, besitzt aber 
nie die oben erwahnte Form ^5. 

fi^) Viertes Glied des Beins I I I breit, mit auf der Vorderseite (Obcr-
seite) stark vor das naohste Glied vorgezogener distaler Ecke 

(69) A. brevicornis (Costa). 
—• Viertes Glied des Beins I I I ± schimal, immer ohne den soeben er-

wahnten Vorsprung yy. 

yy) Viertes Glded des Beins VII besitzt hinten, einen Lappen der ebenso 
lang ist wie das naohste Glied . . . (70) A. gibba G. O. Sars . 

— Viertes Glied des Beins VII ohne einen solchen Lappen 
(71) A. macrocephala Lillj. 

SS) Antenne I viel kiirzer als Antenne I I (höchstens ein kleines Stuck 
über den Schaft von Antenne I I hinausreichend) . . . . ««. 

—• Antenne I nicht viel kürzer als Antenne I I (Schaft der Antenne I I 
mindestens bis zur Mitte von Antenne I, hisiweilen noch weiter 
reichend) VV-

««) Erstes Urosomsegment besitzt auf der Rückenseite einen hoheii. 
hinten spitzen Kiel (72) A. typica (Bate). 

— Erstes Urosomsegment hat auf der Rückenseite einen ganz 
schwachen, entweder geraden oder sich etwas erhöhenden, ab-
gerundeten Kiel ff. 

ff) Dactylus der Beine I I I und IV nicht langer als die beiden vorher-
gehenden Glieder zusammen . . . (73) A. fenuicornis Lillj. 

— Dactylus der Beine I I I und IV deiitlich langer als die beiden vorher-
gehenden Glieder zusammen . . (74) A. diadema (Costa). 

VV) Augen mit deutlichen Linsen ^ . 
—• Augen ohne deutliche Linsen x«. 

^ ) Augenlinsen groB (75) A. anomala G. O. Sars. 
— Augenlinsen klein ". 
" ) Erstes Urosomsegment auf der Rückenseite mit groBem. gebogenem 

Kiel (77) A. spinipes Boeck. 
—• Erstes Urosomsegment auf der Rückenseite ohne oder -mit kaum 

sichtbarem, gleichmaBigem Kiel . . (76) A. aequicornis Bruz. 
xx) Drittes Pleonepimer mit in eine deu>tliche, aber kleine Spitze aus-

gezogener Hinterecke . . . . (78) A. amblyops G. O. Sars. 
—• Drittes Pleonepimer mit nicht in eine Spitze ausgczogener Hinter­

ecke (79) A. pusiUa G. O. Sars . 

69. Ampelisca brevicornis (Costa) (A. laevigata Lilljeborg) (Fig. 19, 
69). Vorderende des Kopfes ziemlich stark nach unten gekrümmt; Bein 
I I I und IV mit sehr breitem vierten Glied (namentlich bei Bein IV); 
dieses Glied hat an Bein I I I im Gegensatz zu allen anderen Arten an 
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der distalen Vorderecke eine Verlangerung, die bis ans Ende des nach-
sten Gliedes reicht; viertes Glied des Beins VII nach hinten mit einer 
borstenbesetzten Verlangerung, die bis Buim sechsten Glied reicht; 
fünftes Glied vorn stark verlangert, mit zahlreichen kleinen Borsten 
auf der dem sechsten Glied zugewandten Kante. Die am leichtesten 
erkennbare Art der Gattung. — GröBe 12 mm; weiClich, durchsichtig 
mit dunkelbraunen Flecken, Kopf und die vordersten Beine zum Teil 
mit hellgelben Flecken; Augen dunkelbraup. — Auf den Kiemen 
wurden (bei Danemark und S-Norwegen) die Kopepoden Rhizorhina 
ampeliscae H. J, Hansen und (Bretagne) Sphaeronella microcephala 
Giard & Bonnier gefunden. — Von den Lofoten bis S-Afrika und Sizilien 
in 35 bis 110 m; im Gebiet: Vereinzelt fast in der ganzen Nordsoe (von 
NO-Schottland bis Holland), durchs Skagerak und Kattegat bis in den 
Samsö-Belt, GroCen Belt und 0resund sowie ins Limfjord: Tiefe meist 
6 bis 25 m; Boden + sandgemischter Schlick. 

70. Ampelisca gibba G. O. Sars (Fig. 19, 70). Ahnelt A. brevicornis, 
Kopf jedoch vorn spitz und nicht so vstark abwartsgebeugt; Bein I I I 
und VII siehe Sohlüssel; Urosomsegment I besitzt, namentlich beim S< 
auf dem Rücken einen groBen Fortsatz. — GröCe bis 10 mm; glasklar, 
vorn mit kleinen golben Flecken; Augen orange. — Von W-Grönland 
bis zum Trondhjemsfjord und Kanal in. Tiefen bis 2300 m; im Gebiet 
wahrscheinlich ziemlich gemein bei S-Norwegen in 100 bis 300 m: 0 -
Kattegat in 46 bis 56 m. 

71. Ampelisca macrocephala Lilljeborg (Fig. 19, 71). Ahnelt den 
beid'en vorhergehenden Arten dureh die Form des dritten Pleonepimers. 
doch fehlt der groBe Vorsprung auf dem vierten Glied des Beins VII 
(dieses Glied ist jedoch in Ubereinstimmung mit den vorhergehenden, 
aber im Gegensatz zu den folgenden Arten langer oder gleichlang, aber 
abS'Olut, nicht kürzer als das dritte Glied); Uropod I I auf der Spitze des 
AuBenastes mit langem Dorn; Telson zugespitzt-oval, mit einigen P a a r 
Domen auf dem Rücken. — GröBe bis 30 mm, meist kleiner; Farbe wie 
bei vorhergehender Art; Augen hellrot. — lm Brutsack ist (Danemark) 
der Kopepode Sphaeronella frontalis H. J . Hansen gefunden vforden. — 
Möglicherweise zirkumpolar, S bis New York, S-Grönland (nicht Island 
und FKreer) , SW-Ir land und Nordsee (N von ungefahr ,55° N) in Tiefen 
bis 150 m; auch bei Kalifornien und vdelleicht stellenweise auf der S-
Hemisphare; im Gebiet: Nordsee (N von ungefahr 5ö° N), im übrigen 
wohl überall ge^miein, wo die Verhaltnisse es gestalten: dureh Kleinen 
und GroBen Belt bis S von Fünen; im 0r&sund (bis Landskrona) zweifel-
los die gemeinste Art der Gattung; Tiefe meist 20 bis 50 m; Schlick. 

72. Ampelisca typica (Sp. Bate) (A. carinata Bruzelius) (Fig. 19, 7l). 
Kopf vorn genau quer abgeschnitten; AugenUnsen deutlieh. die untore 
sitzt ein wenig hinter der unteren Eoke des Kopfes; Antenne I beim 5 
nur etwas langer als der Kopf, beim S 2- bis 3-mal so lang; zweites Glied 
des Beins VII hinten schrag abgeschnitten, etwas abgenindet und über 
das dritte Glied reichend, das bedeutend langer ist als das vierte; Dacty­
lus ebenso lang wie das sehr schmale sechste Glied; drittes Pleonepimer 
abgerundet rechtwinklig. ohne Zahn; Urosomsegment I (im Gogens-atz zu 
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den anderen Arten, die keinen Zahn auf dem zweiten Pleonepimer haben) 
mit hinten etwas zugespitztem Rückenkiel; Telson beim $ mit ungefahr 
5 Paa r Dornen auf dem Rücken und auf der Kante, bedm S ungefahr 
3 P a a r Rückendornen und 1 P a a r Kantendornen (unmittelbar an der 
Spitze). — GröCe ungefahr 10 mm: weiBIich, durchsichtig, mit hellgelben 
und rötlichen Flecken, Darm orange, Augen rot. — Vom Trondhjems-
fjord bis zum Senegal und W-Mittelmeer in ungefahr 15 bis 115 m; im 

Fig 19. Ampeliscidae, Arten 69 bis 83. 
69 Ampelisca brevicornis; 70 A. gibba; 71 A. macrocephala; 72 A. typica; 

73 A. fenuicornis; 74 A. diadema; 75 A. anomala; 76 A. aequicornis; 11 A. spinipes', 
78 A. amblyops; 79 A. pusilla; 80 Byblis gaimardi; 81 B. crassicornis; 

82 Hoploops tubicola; 83 /ƒ. setosa 

Gebiet: NO-GroCbritannien (Firth of Forth, Northumberland), W-Ju t ­
land (W von Nissumfjord) in 39 m, Skagerak in 70 m: haufiger im 
tiefen Kattegat (19 bis 40 m). 

73. Ampelisca tenuicornis Lilljeborg (Fig. 19, 73). Kopf vorn etwas 
schrag abgeschnitten; Augen und Antenne I wie bei der vorhergehenden 
Art; Bein VII ahnelt dem der A. typica, doch reicht das zweite Glied nicht 
über das dritte hinaus, das nicht wesentlich langer ist als das vierte: 
Finger kürzer als sechstes Glied; drittes Pleonepimer mit beim $ stark 
rechtwinkliger, beim S etwas mehr abgerundet-rechtwinkliger Hinter-
kante; Urosomsegment I auf dem Rücken mit abgerundetem Kiel, am 
starksten beim Si Telson ohne Rückendornen, aber mit 2 (c?) oder 
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•i ( $ ) P a a r Enddornen. — GröBe 7 bis 8 mm; weiiJlich-diirchsichtig, mit 
rotem Schimmer auf der ersten Seitenplatte, Augen rot. — Vom Trond-
hjemsfjord bis Tunis in O bis 510 m; im Gebiet: Vereinzelt in der Nord-
see von den Shetlands mindestens bis Helgoland; gemein vor S-lSfoi-
wegen auf 60 bis 200 m, Schlick; vereinzelt im Kattegat (vor Bohuslan) 
bis in den N-Teil des Bresoind auf 19 bis 56 m. 

74. Ampelisca difidcma (Costa) {A. assimilis Boeck) (Fig. 19, 7-/1. 
Unterscheidet sich von der vorhergehenden Art wesentlich durch fol-
gendes: Antenne I (bei beiden Geschlechtern?) doppelt so lang wie der 
Kopf; Bactyhte der Beine I I I und IV deuüich. langer als fünftes und 
sechstes Glied zusammen; Hüiterkante des zweiten Gliedes von Bein VII 
etwas gleic'hmaöiger gebogen; dasselbe gilt von der Hinterecke des dritten 
Pleonepimcrs. — GröBe 8 bis 10 mm; weiBlidi-durchsichtig, mit vielen 
kleinen, goldgelben Flecken, Kopf und Seitenplatten mit gelbem Schim­
mer; Augen rot. — Von W-Norwegen bis W-Afrika und zum W-Mittel-
meer in 12 bis 200 m; im Gebiet: Vereinzelt von SW-Norwegen (Hauge-
sund) und von O-Sdiotlland (Firth of Forth usw.) in 20 bi.s 100 m, auf 
jeden Fall bis Helgoland und durchs Skagerak bi.s ins N-Kattegat, auf 
25 bis 70 m. 

75. Ampelisca anomala G. O. Sars (Fig. 19, 75). Kopf klein, quer 
abgestutzt, mit ziemlich tiefer Einkerbung an der Basis der An­
tenne I; Augenlinsen gröBer als bei allen anderen Arten; die untere 
Linse sitzt etwas innerhalb der spitzen unteren Eckt' des Kopfe.s: An­
tennen lang und dünn; beide Paare mehr als halb so lang wie der ganze 
Körper; Dactylus der Beine I I I und IV viel langer als die beiden \orhpr-
gehenden Glieder zusammen; drittes Pleonepimer mit zugespitzt-recht-
winkliger Hinterecke; Urosomsegment I auf dem Rücken mit hinten 
etwas zugespitztem Kiel. — GröBe 7 mm; durchsichtig, fast farblos. Augen 
rot. — Kap Finisterre, Angola und S-Afrika (Kap Agulhas) in 75 bis 
448 m; im Gebiet: Norwegen von Bergen bis zum Oslo-Fjord. 

76. Ampelisca acqiiicornis Bruzeliue (Fig. 19, 76). Ahnelt der vor­
hergehenden Art, unterscheidet sich von ihr aber durch folgende Merk-
male: Augen klein, das untere Auge etwa von der Unterkante des Kopfes 
entfernt; Bein IV miit ungewöhnlich langem und schmalem vierten Glied; 
Dactylus der Beine I I I umd IV nicht ganz so lang wie die beiden vorher­
gehenden Glieder zusammen. — GröBe 11 mm; Farbe ?. — Von Grönland 
bis zu den Lofoten und zur Nordsee in 100 bis 835 m; im Gebiet: 0-GroB-
britannien (von den Shetlands bis zum Firth of Forth) ; W- und S-
Norwegen auf 100 bis 400 m, bisweilen in groBen Mengen; Bohuslan. 

77. Ampelisca spinipes Boeck (Fig. 19, 77). Augenlinsen klein, 
unteres Auge etwas hinter der Untere<-ke des Kopfes; Antennen lang, 
erstes Schaftglied der Antenne I deutlich über halb so lang wio zweites 
Glied; Dactylus der Beine I I I und IV so lang wie die beiden vorhergehen­
den Glieder zusammen; drittes Pleonepimer ahnlich wie bei den beiden 
vorhergehenden Arten, Urosomsegiment I auf idem Klieken mit ziemlich 
hohem, abgerundetem Kiel; Telson schmal, mit 2 Paa r Enddornen. — 
GröBe 12 bis 15 mm; gelblich, durchsichtig, mit dunkleren gelben Flecken, 
mit hellrotem Schimmer auf dem Schaft der Antennen, Augen rötlich. — 

file:///orhpr
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Von den Lofoten bis Gibraltar, Neu-England in O bis 166 m; im Gebiet: 
Vereinzelt von den Shetlands bis Holland und von W-Norwegen durchs 
Skagerak bis zur Linie Skagen—'Göteborg in (13) 60 bis 200 (640) m. 

78. Ampelisca amblyops G. O. Sars (Fig. 19, 78). Ahnelt sehr A. 
anomala (Nr. 75), hiat aber keine Augenlinsen; Bein I mit stark zu-
gespitzlem, ungefahr 3-mal so langem vrie breitem seohsten Glied; Dacty­
lus der Beine I I I und IV nicht langer als die beiden vorhergehenden zu-
sammen; Hinterecke des dritten Pleonepimers etwas ausgezogen; Telson 
mit 2 P a a r Rück«ndornen. — GröBe 8 mm; glasklar. — W-Grönland?, 
Trondhjemsfjord, Kap Finlsterre (343 bis 510 m); im Gebiet einzeln von 
SW-Norwegen (280 m) bis Bohuslan (200 bis 30O m). 

79. Ampelisca pusilla G. O. Sars (Fig. 19, 79). Ahnelt sehr der 
vorigon Art und besitzt wie diese keine Augenlinsen; Kopf bat fast 
die gleiche Form, ist aber etwas kürzer und höher; sechstes Glied des 
Beins I eiförmig, nicht doppelt so lang wie breit; drittes Pleonepimer 
nicht mit ausgezogener Hinterecke; Urosomsegment I beim $ ungefahr 
von gleicher Form wie bei vorLger Art und bei A. anomala, beim S je-
doch der Kiel sehr kraftig ausgebildet und hinter einer tiefen Scharte sich 
erhebend; Telson ohne Rückendornen, aber mit ungefahr 3 P a a r End-
dornen. —• GröBe 5 mm; weiClich-durchsichtig, jedoch vorn mit rosa 
Schimmer. — Norwegen S des Polarkreises; Ganges, Chilka-See (Indien) 
und O-Australien (die indischen Exemplare haben deutliche Augen­
linsen); im Gebiet: langs der norwegischen Kuste bis Bohuslan in 200 
bis 400 (640) m. 

Gattung B yblis Boeck. 

Wichtigste Kennzeichen s. im Schiüssel S. X. f 72; bei Bein VII 
viertes Glied immer > drittes Glied, sechstes schmal. Dactylus faden-
artig: Urosomsegment I ohne deutlichen (haufig aber mit kleinem, 
schwachem) Rückenkiel; Telson ungefahr so lang wie breit, fast nie bis 
zur Mitte gespaltcn. — Schiüssel der Arten: 

«a) Augen deutlich (80) B. gaimardi Kröy. 
— Keine Augen (81) B. orassicornis Metzg. 

80. Byblis gaimardi Kröy er (Fig. 19, 80). Zwel P a a r sehr groBe 
Augenlinsen; erstes Schaftglied der Antenne I nur ungefahr ü so lang 
wie überseite des Kopf es; Antenne I I ungefahr 2-mal so lang wie An­
tenne I: zweites Glied des Beins VII reicht noch bis zum Ende des fünften 
Gliedes, das gleich lang ist wie drittes und viertes; drittes Pleonepimer 
mit gerade abgeschnittener Hinterecke. — GröBe ungefahr 15 mm (in 
arktischen Meeren bis 23 mm); weiBUch, mit schwachen Grange-Flecken, 
Vorderseite des Kopfes mit dunkelvioletten Schildem, Augen braun. — 
Zirkumpolar, im wesentlichen arktisch, doch auch vor Kalifornien und 
S-Afrika gefumden; im Gebiet: Vereinzelt in der Nordsee vom Fir th of 
Forth bis Helgoland; langs der norwegischen Kuste durch die danischen 
und schwedischen Gewasser bis zu den Belten und dem 0resun,d (Ved' 
baek). in Tiefen bis zu 100 m, selten in 500 m. 

81. Byblis crassicornis Metzger (Fig. 19, S/). Augenlinsen fehlen 
vollkommen; erstes Schaftglied der Antenne I ungefahr halb so lang 
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wie Oberseite des Kopfes; die 2 P a a r Antennen (beim $ ) unigefahr gleich 
lang, ungefahr halb so lang wie der ganze Körper; die Plat te auf dera 
zweiten Glied des Beins VII reicht nur bis zuan Ende des vierten; 
f unites Glied nicht langer als viertes; drittes Pleonepiimer mit gleich-
mafiig abgerundeter Hinterecke. — Gröi3e 7 mm; glasklar, fast ohno 
Farbe. — W-Grónland (600 m), SV^-Island (1500 m); im Gebiet: liings 
der W- und S-Küste Norwegens bis zum Oslo-Fjord, in 200 bis 300 m. 

Gattiuig H aplo o p s Lilljeborg. 
Die Aoigen haben (bei den Arten im Gebiet) je eine Linse oder keine; 

Vorder- und Hinterkante vom zweiten Glied des Beins VII ziemlich 
parallel (Hinterkante etwas konvex), imit Borsten langs fast der ganzen 
Kante (an der Vorderkante keine) und oft auf der AuUenflache; viortes 
und funftes Glied breit, sechstes und siebentes Glied sehr schmal; Telson 
etwas langer als breit, meist tief gespalten. — Bei uns 2 Arten: 
aa) Ein P a a r deutliohe Augen; keine Borsten auf dem Rucken 

H. tubicola Lilljeb. 
— Keine Augenlinsen; lange Borsten auf dem Rücken 

H. setosa Boeck. 

82. Haploopa tubicola Lilljeborg (H. carinata Lilljeborg [c?]) (Fig. 
19, 82). Rücken glatt, ohne Borsten (doch kann das S auf der Rückcu-
seite des Pleon einen Kiel haben); erstes und zweites Schaftglied der 
Antenne I nicht viel langer als der Kopf; zweites Glied des Beins VII 
ziemlich schmal, mit konkaver Hinterkante, der Endlappen nicht breiter 
als das dritte Glied; viertes Glied langer als breit. — GröCe 10 bis 
11 mm (in arktischen Meeren bis 16 oder 22 mm [ $ ] ) ; durchsichtig 
weiClich, mit dumkeMolettam Darm; Augen hellrot. — Zirkumpolar, 
aber auch siidlioher gefunden; S-Grenze: Fundy-Bay, S-Grönland, S-
Island, W-Frankreich; ?Adriatisches Meer, Kadifornien, in Tiefen von 
15 und 20 m bis ungefahr 1100 m auf Schlick; im Gebiet (s. Fig. 13, S. 
X. f 33): vereinzelt von den Shetland» bis Northumberland und Durham, 
sowie mitten in der Nordsee (ungefahr 56%° N auif 87 m), durchs 
Skagerak und Kattegat bis zum GroBen Belt (Sproge) und 0resund (S 
von Hven) auf 40 (80) bis 2-M) m; stellenjweise auBerordentlich zahlreich 
(s. S. X. f 25, Fig. 11). 

83. Haploops setosa Boeck (Fig. 19, 83). Bin Büschel langer 
Borsten auf der Oberseite der bintersten Brustsegimente und auf den 
Pleonsegimenten (diese Borsten sind spröde und fallen leicht ab); keine 
Augenlinsen; erstes unid zweites Schaftglied der Antenne I ungefahr 
doppelt so lang vrie der Kopf; das zweite Glied des Bems VII auBer­
ordentlich breit und mit gerader Hinterkante; der Endlappen wird 
dadurch doppelt so breit wie das dritte Glied. — GröCe 13 mm (arktische 
Exemplare jedoch bis 23 mm); grauweiB, mit braunem Darm. — Lebt 
wie die vorhergehende Art in Röhren; doch sind diese gröBer (da das 
Tier meist gröBer ist), und die AuBenseite ist rauh. Fas t rein arktische 
Art, deren S-Grenze bei W-Grönland, S-Island, Faeroer, Schottland und 
im Skagerak liegt; auch N von Sibirien, in Tiefen von meist 200 bis 

\ 
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1400 m; im Gebiet: Bei NW-Jü t land (Thyboren) in lOö bis l l ö m und 
Skagerak (430 bis 660 m). 

8, Familie: Haustoriidae (Pontaporeiidae). 
Körper bisweilen sehr breit, Isopoden-ahnlich; Seitenplatten der . 

Beine bei den nordischen Arten mit Randborsten; fünfte Seitenplatte zwei-
lappig; NebengeiCel der Antenne I bisweilen klein, aber limmer deutlioh; 
Bein I und I I meist schwach subohelat oder chelat; Bein V bis VII von sehr 
verschiedener Form, aber meist sehr breit und dazu geeignet, im Sande 
zu graben; Pleopaden hauüg gutentwickelt, besonders beim cJ; Uropoden 
zweiastig, drdttee Paa r immer verscbieden vom ersten und zweiten; 
Telson flach, + tief gespalten. — Die Arten der Haustoriidae sind + 
an Sandboden geburuden, in den sie sich eingraben können; einige sind . 
jedoch a>uch pelagisch anzutreffen. 

Schlüs'sel der Gattungen. 

aa) Bei Antenne I sitzt das zweite Glied nicht am. Ende des kraftigen 
ersten Gliedes als direkte Verlangermig derselben, sondem aui der 
Umterseite, ein Stuck vom Ende entfernt, so daC die Antennen ge-
kniet erscheinen . . B athy por eia Lindstr. (s. S. X. f 82). 

— Bei Antenne I sitzt das zweite Glied in normaler Weise direkt in 
der Verlangerung des ersten bb. 

bb) Körper s tark flachgedrüokt; Vorderlappen der fünften Seitenplatte 
nicht langer als der Hinterlappen cc. 

— Körper nicht stark flaohgedrückt; Vorderlappen der fünften Seiten­
platte deutlich (oder auch sehr viel) langer als der Hinterlappen 

Pont op or eia Kröy. (s. S. X. f 81). 
cc) Augen farblos . . . Haustorius St. Müll. (s. S. X. f 81). 
— Augen schwarz oder schwarzbraun, beim S enorm groB 

Urothoë Dana (s. unten). 

Gattung Urothoë Dana. 
Körper fcurz und sehr breit, besonders beim $ ; Seitenplatten der 

Beine ziemlich groB; Augen schwarz oder schwarzbraun, beim S sehr 
groC; Antenne I und I I beim $ ungefa.hr gleich lang, beim S ist das 
zweite P a a r viel langer, mit Calceoli; Nebengeifiel kurz, aber deutlich; 
Bein I und I I ungefahr gleich, schwach subchelat, sechstes Glied kürzer 
als fünftes; bei Bein I I I und IV ist das vierte Glied langer als die 
beiden folgenden, die starke Dornen besitzen; zweites Glied des Beins V 
abgeplattet, drittes bis fünftes oder sechstes Glded können sehr breit 
sein, viertes bis sechstes Glied iramer stark bedornt; zweites Glied des 
Beins VI und VII plattenförmig, die nachsten Glieder breit oder schmal; 
Bein VI am langsten; Dactylus der Beine I I I bis VII oft gezackt oder mit 
kleinen Knoten versehen; Uropod I und I I haben schmale, I I I dagegen 
fast gleiche breite Aste, diese mit Borsten versehen, besonders beim (5; 
Telson fast bis zur Basis oder voUstaadig gespEilten. — Die im Gebiet 
vorkommenden Arten bestimime man nach folgenidem Schlüssel: 

aa) Uropod I I I mit stark gekrümmten Asten 
(84) U. marina (Sp. Bate). 

http://ungefa.hr
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— Uropod I I I mit geraden oder nur sehr wenig gekrümmton Asten /*/?. 
PP) rünf tes Glied des Beins V breiter als lang yy. 

—• rünf tes Glied des Beins V nicht breiter als lang . . . . ^ . 
yy) Fünl tes Glied des Beins V nicht viel breiter als lang 

(85) V. pulchella (A. Costa). 
— Fünftes Glied des Beins V mehr als doppelt so breit wie lang 

(86) U. poseidonis Reib. 

Fig. 20. Haustoriidae, Arten 84 bis 97. 
84 Urothol marina; 85 V. pulchcUa; 86 U. poseidonis; 87 U. elegans; 88 V. brevicornis; 

89 Haustorius arenarius; 90 Pontoporeia femorata; 91 P. affinis; 92 P. sinuata; 
93 Bathyporeia guiUiamsoniana; 94 B. pelagica; 95 B. gracilis; 96 B. rohertsoni; 

97 B. pilosa. 

dd) NebengeiBel der Antenne I fast ebenso lang wie die GeiUel 
(88) U. brevicornis Sp. Bate & Westw. 

— Nebengeiöel der Antenne I nur halb so lang wie die Geifiel 
(87) U. elegans Sp. Bate. 

84. Uroihoë marina (Sp. Bate) (Fig. 20, 84). GröBe 6 bis 7 mm; weiC-
gelb. — Von GroBbritannien bis zur Biscaya in 6 bis 180 m; im Gebiet: 
Von den Shetlands bis Northumberland und Durham in 40 bis 9ö m; 
SW-Ende der Doggerbank auf 39 m, Sand. 

85. Urothoë pidcheUa (A. Costa) (Fig. 20, 85). GröBe 5 bis 6 mm; 
graugelb und violett ( $ ) , gelb und rot ( e i ) . — Von Schottland bis 
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Tunis und zum Senegal in 4 bis 6 m; im Gebiet: 0-Schottland (Fi r th of 
Forth) . 

86. Urothoë poseidonis Reihisch (Fig. 20, 86). GröBe 5 mim; Farbe 
?. — Nur bekannt aus dem Gebiet: S-Nordsee (ungefahr 62%° bis 
54%° N), an mehreren Stellen; Kattegat bis La?sö (11 bis 13 m); bis-
weilen pelagisch. 

87. Urothoë elegans (Sp. Bate) (U. norvegica Boeck) (Fig. 20, 87). 
GröBe 3 bis 4 mm; weil3gelb oder korallenrot. — SO-Island; von Fin-
marken bis Algier und Senegambien in 10 bis 510 m, Indik; im Gebiet: 
0-GroBbrilannien (Shetlands 115 bis 135 m, Durham), Nordsee an 
8 Stellen (52%° bis 58° N auf 32 bis 100 m) und NW-Jut land (Thy-
boren auf 105 bis 115 m) ; SW- und S-Norwegen (Haugesund und Oslo-
Fjord); N-Kattegat (34 m). 

88. Urothoë brevicornis Sp. Bate & Westwood (Fig. 20, SS). GröCe 
6 bis 8 mm; weiBgelb, nicht durchsichtig. — Von Schottland bLs SW-
Frankreich auf 5 bis 32 m; im Gebiet: NO-Schottland (Firth of Forth) . 

Gattung Haustorius St. Muller (Sulcator Bate). 
Ahnelt Urothoë, ist aher viel gröCer, und die Augen sind farblos, 

viertes Glied der Antenne I I sehr breit; alle Beine mit vielen Borsten 
besetzt; Bein I einfach; Bein I I mit kleiner Chela; alle Glieder (nament-
lich das fünfte ued sechste) der Beine I I I und IV sehr breit, wahrend 
ein Dactylus (wrie bei Bein V bis VII) vollstandig tehlt; an Bein V bis 
VII besonders viertes und fiinftes Glied enorm breit; Uropoden mit 
langen Dornen und Borsten besetzt; Telson breit, bis zur Mitte gespalten. 
— Nur eine Art: 

89. Haustorius arenarius (Slabber) (Fig. 20, 89). GröBe 11 bis 
13 mm; vreiB. — SW-Norwegen (?), GroBbritannien, W-Frankreich, 0 -
Amerika; wohnt auf Sandstrand in ganz flachem Wasser; im Gebiet: 
SW-Norwegen (?), 0-GroBbritannien (Moray Firth, Fir th of Forth, S 
von Newcastle, Northumberland, Durham), Holland, Danemark (ver-
einzelt von Blaavandshuk fW-Jiitland] bis N-'Seeland). 

Gattung Pontoporeia Kröyer. 

Körper nicht flachgedrückt; Bein I mit Borsten besetzt, fiinftes Glied 
breit, sechstes viel schmaler. Dactylus schwach; Bein II siubchelat oder 
fast chelat, erinnert auffaJIend an Bein I I bei vielen Gattungen innerhalb 
der Lysianassidae, doch ist das dritte Glied nicht langer als das viorte; 
Vorderlappen der fünften Seitenplatte langer als Hinterlappen; 'Bein VI 
langer als Bein V und VII; bei Bein V ist das zweite Glied nicht be­
sonders breit; zweites Glied des Beins VII zu einer groBen, hinten ab-
gerundeten Platte mit Borsten auf der Kante verbreitert; Uropod I I I 
kurz, mit eingliedrigen Asten, AuCenast am langsten; Telson klein, tief 
gespalten. — Hierzu folgender Schlüssel der Arten: 
oc) Uroisomsegment I auf dem Rücken mit einem gabelig verzweigten 

Bucket, dessen 2 Spitzen hintereinander sitzen 
(90) P. femorata Kröy. 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Osteee X. f G 
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—• UroBomsegment I auf dem Rücken ohne solche Gabel, höchstensi mit 
einem schwachen Buckel unid 2 kleinen Domen . . . . PP. 

P§) Bein VII hat hinter dewi oberen Ende des sechsten Glieds eine tiefe 
Einschnüruing (92) P . sinuata Sv. Ekm. 

— Bein VII ohne eine derartige Einschnürung 
(91) P. af finis Lin'dstr. 

90. Pontoporcia femorata Kröyer (P. furcigera Bruzelius) (Fig. 20, 
90). Kann wegen der im Schlüssel erwahnten Gabel mit keinem anderen 
nordischen Amphipoden verwechselt werden. — GröBe 7 bis 9 mm (in 
arktischen Meeren 17 mm); bleichfarbig blaBgelb, Augen hellrot. — 
Wahrscheinlich zirkumpolar, im wesentlichen arktisch; im Gobiet: SW-
Norwegen (Stavanger), aber nicht S-Norwegen; von Bohuslan durchs 
Kattegat und die Belte bis in die S-Ostisee (u. a. Kieler Bucht), bi,'; nach 
Aland und zur Finnischen Bucht; in Ostsee und Kattegat müglicher-
weise Glazialrelikt; Tiefe O bis 200 m, Boden fast immer Schlick. 

91. Pontoporeia af finis Landstrom (Fig. 20, 91). Sechstes Glied des 
Beins VII nicht halb so breit wie das fünfte, und viertes hinten nicht 
in einen Vorsprung mit vielen kleinen Dornen ausgezogen; ahnelt im 
übrigen vielen Art«n der Lysianassidae sehr, ujnterscheidet sich von 
diesen u. a. aber durch Bein I I (s. Diagnose der Gattung, S. X. f 81) 
und dadurch, daC Bein VI langer ist als Bein V und VII. — GröBe 
8 mm; gelblich, mit orange Schimmer, Augen schwarz. — AuCerhalb 
des Gebietes: Vom Karameer langs der sibirischen Kuste bis Alaska: im 
Gebiet: (SüBwasser und) vo'm 0resund (Hven) dmrch die Ostsee (Glazial­
relikt!), WO P . afftnis nach W zu und im S ganz selten ist, bis zum 
N-Ende des Bottnischen und Finnischen Busens; Tiefe bei Danemark 
19 bis 47 m (s. Fig. 12, S. X. f 33). Siehe auch S. X. f 39. 

92. Pontoporeia sinuata Sven Ekman (Fig. 20,92). Urosomsegment I 
auf dem Rücken mit Buckel und 2 kleinen Dornen (s. auch Schlüssel 
der Arten, S. X. f 82); GröBo 10 mm. — Nur bekannt vom wostlichsten 
Teil der Finnischen Bucht. 

Gattung Bathyporeia Lindström. 
Leicht von allen anderen nordischen Amphipoden durch dre im 

Schlüssel (S. X. f 79) erwahnte Form der Antenne I zu unterscheiden; 
Augen von verschiedener GröBe (meist rot), bedm S oft sehr groB; Bein I 
nahert sich der subchelaten Form; Bein I I viel langer, mit langen 
Borsten, besonders auf dem dreikantigen sechsten Glied, Dactylus fehlt; 
viertes Glied des Beins V sehr breit; Urosomsegment I mit Rücken-
buckel, einem P a a r Borsten und bisweilen auBerdem einem P a a r Dornen. 
—• Lebt meist pelagisch. Im Marsupium wurde bei mehreren Arten 
(B. guïlUamsoniana, B. pelagica, B. robertsoni) bei Danemark und 
Schottland der parasitische Kopepode Sphaeronella paradoxa H. J . 
Hansen gefunden. — Der Bestimmung diene folgendcr Schlüssel der 
Arten: 
aa). Drittes Pleonepimer auf der Hinterecke mit kleinem Zahn 

(93) B. guUliamsoniana Sp. Bate. 
— Drittes Pleonepimer hinten gleichmaBig abgerumdet, ohne Zahn ^/?. 



Amphipoda Gammaroidea: Haustoriidae, Phoxocephalidae X. f 83 

§§) Urosomsegment I auf dem Rücken mit nur 1 Paa r Borsten, aber 
keinen Domen YY. 

—• Urosomsegment I auf dem Rücken mit 1 P a a r Borsten und 1 oder 
2 P a a r kleinen Domen ^^• 

Y7) Fünftes Glied des Beins VII dreimal so lang wie breit 
(96) B. robertsoni Sp. Bate. 

— Fünftes Glied des Beins VII nur doppelt so lang wie breit 
(97) B. pilosa Lindstr. 

8S) Urosomsegment I auf dem Rücken mit 1 P a a r Borsten und 1 Paa r 
kleinen Domen; Augen verbanden . (94) B. pelagica (Sp. Bate). 

— Urosomsegment I auf dem Rücken mit 1 Paa r Borsten und 2 Paa r 
kleinen Dornen; Augen imdeutlich . . (9ö) B. ffracilis G. O. Sars . 

93. Bathyporeia guilliamsoniana Sp. Bate (B. norvegica G. O. Sars) 
(Fig. 20,95). Urosomsegment I mit einem Paa r Borsten und einem P a a r 
Dornen. — GröBe 7 bis 8 mm; durchsichtig, farblos, Augen dunkelrot. —• 
Von SW-Norwegen bis Korsika, meist nur auf einigen wenigen m; im 
Gebiet: einzeln von den Shetlands und dem gröBten Teil der Nordsee, 
durcbs Skagerak bis ins Kattegat (S von Anholt), meist in 20 bis 50 m, 
seltener in 10 bis 80 m. 

94. Bathyporeia pelagica (Sp. Bate) (B. tenuipes Meinert) (Fig. 20, 
94.) GröBe 5 mm; farblos. Augen hellrot. — Von N-Norwcgen bis zu 
den Kanaren und zum Senegal, meist auf 5 bis 10 m; im Gebiet wahr-
scheinlich überall gemein bis ins Kattegat S von Anholt, meist auf 
3 bis 12 m. 

95. Bathyporeia gracilis G. O. Sars (Fig. 20, 96). GröBe 6 mm; 
Augenfarbe verscliwindet in Alkohol vollkommen. — W-Norwegen (ohne 
genaue Lokaütat), W von Irland (165 m), VBretagne; im Gebiet: S-Nord-
see (S von ungefahr 5öK>° N), an 10 Stellen, in 36 bis 42 m. 

96. Bathyporeia robertsoni Sp. Bate (Fig. 20, .96"). GröBo 6 bis 7 mm; 
weiBIich, mit rötlichem Rücken, Augen stark dunkelrot. — Von Fin-
marken bis zum Kanal, meist im Flachwasser; im^ Gebiet: einzeln vom 
Fir th of Forth, von Helgoland, Oslofjord (zahlreich) umd Fano, langs 
der danischen Kusten bis HellebKk (N-Seeland), selten in tiefer als 10 m, 
biswealen sehr zahlxeich. 

97. Bathyporeia pilosa Lindslröm (Fig. 20 ,97) . 1st kaum immer 
mit Sicherheit von der vorhergehenden Art zu untcrscheiden. — GröBe 
5 mm; Farbe ?, Augen fast schwarz. — AuBerhalb des Gebiets kaum 
bekannt: Zuider-Zee in 2 bis 7.5 m: Oslo-Fjord, ?0resund (Landskrona); 
Ostsee (O von Rügen, O von Möen, S von Bornholm, Visby [Gotland]), 
auf 12 bis 45 m. 

9. Familie: Phoxocephalidae. 
Leicht daran zu erkennen, daB der Kopf vorn in eine ± dreieckige 

Stirnplatte ausgezogen ist, die den gröBten Teil der Antennen überdeckt; 
Körper kurz, mit ziemlich breitem Rücken; erste bis fünfte Seitenplatten 
sehr groB (erste bis vierte mit Borsten auf der Unterkante); alle Beine 
(mit Ausnahme des Paares VI) sehr kurz; Bein I und I I ungefahr 

X. f O* 
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gleich, kraftig, subchelat, bisweilen jedoch (im Gegensatz zu sonst) beim 
S schwacher als beim $ ; Uropod I und I I zweiastig; Telson klein, bis 
zur Basis gespalten. — Arten klein, im Gebiet höchstens migefahr 7 mm, 
meist weniger (4 bis 5 mm). Die meisten graben im Sande. Hierzu 
folgender Schlüssel der Gattungen: 
aa) Augen doinkel (schwarz bis schwarzbraun) bb. 
— Augen anscheinend nicht vorhanden cc. 

bb) Bein I und I I nach Form und GröBe gleich 
Paraphoxtis G. O. Sars (s. u/nten). 

— Bein I und I I etwas verschieden 
M p f n p h o X u s Bonn (s untiMi)-

cc) Stirnplatte stark nach unten gebogen 
Leptophoxns G. O. Sars (s unten). 

—• Stirnplatte fast gerade . dd. 

dd) Dactylus der Beine I I I uind IV nur ungefahr viertel so lang wie das 
vorhergehende Glied . Phoxocephalus Stebb. (s. S. X. f 85). 

— Dactylus der Beine I I I und IV ungefahr halb so lang wie das vorher­
gehende Glied H ar pin i a Boeck (s. S. X. f 85). 

Gattung Paraphoxus G. O. Sars . 

Bein I und II gleich, sehr kraftig. — Nur eine Art: 

98. Paraphoxus oculatus (G. O. Sar.s) [Phoxocephalus oculatus (G. 
O. Sars)] (Fig. 21,.98). GröBe 4 bis 5 mm, graulichweiC, Augen schwarz­
braun. — Von W-Grönland und Island bis N-Norwegen, von dort nach 
S bis zur Insel Man, In 38 bis 791 m; im Gebiet: Shetlands, SW-Nor-
wegen (Stavanger), Skagerak (NNO von Skagen), in 235 m. 

Gattung Metaphoxus Bonnier. 

Augen dunkel; Beine I und I I hinsichtlich ihrer GröJJe (Bein I I 
am gröBten) und Form etwas verschieden. — Nur eine Art: 

99. Metaphoxus fulioni (T. Scott) {Phoxocephalus chelatus Delia 
Valle) (Fig. 21, .99). Die Greifkante dei Beine I und I I bildet init der 
Hinterkante der Hand einen spitzen Winkel; viertes Glied des Beins VI 
ebenso lang wie das fünfte. — GröBp 2.5 mm: graulich, mit etwas 
Violett. — Von GroBbritannien bis Neapel und Tunis auf O bis 50(170) m, 
im Gebiet: nur NO-GroCbritannien (Shetlands, Firth of Forth, Tyne, in 
50 m). 

Gattung Leptophoxus G. O. Sars . 
Leicht zu erkennen an der stark abwarts gebogenen Stirnplatte 

(und dem «tark verlangerten dritten Glied der Maxilliped-Palpe, das mit 
einem langen Fortsatz fast bis zum Ende des vierten Gliedes reicht). — 
lm Gebiet nur : 

100. Leptophoxus falcatus G. O. Sars (Fig. 21. 100) GioBo 4 mm; 
weiBlich, keine Augen. — W-Grönland (2258 m), Norwegen (,56 bis 
376 m); im Gebiet: bei W- und S-Norwegen einschlieBl. Skagerak 
(Haugesund. NNO von Skagen [235 m ] , Oslo-Fjord [ziemlich gemein], 
Bohuelan). 
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Gattung Phoxocephalus Stebbing (Phoxtis Kröyer). 
Ahnelt sehr der Gattung Harpinia (s. imten), doch unterscheidet 

sich die einzige nordische Art von ihr dadureh, dafi der Dactylus von 
Bein I I I und IV nur ungefahr % (nicht ungefahr 'A) so lang ist wie 
das vorhergehende Glied; Hinterlappen der vierten Seitenplatte kurz, 
nur ein wenig über den Vorderrand (nicht bis zum Hinterrand) der 
fünften Seitenplatte reichend; (Maxille I mit eingliedriger Palpe; Man-
dibel mit gutentwiokeltem Molarfortsatz). — l m Gebiet nur: 

^ 7 9 /<?# fOf 106 107 105 105 

Fig. 21 Phoxocephalidae, Artcn 98 bis 107. 
98 Paraphoxus oculatus; 99 Metaphoxus fultoni; 100 Leptopkoxus falcatus; 

101 Phoxocephalus holbölH; 102 Harpinia serrata; 103 H. antennaria; 104 H. pectinata; 
105 H. crenulata; 106 H. laevis; 107 H. truncata 

101. Phoxocephalus hoïböUi (Kröyer) (Phoxus holbölli Kröy.) (Fig. 
21, lOl}. GröBe 7 mm; Farbe heil, etvfas wechselnd (Augen unsicht-
bar) . — Von W-Grönland und NO-Amerika über Island bis N-Norwegea 
und Schottland in 8 bis 150 m; im Gebiet: O-Schottland (Banff, F i r th 
of Forth) , W-Norwegen (S bis Egersund), in der Nordse« an ein 
paar Stellen bei W-Jut land (33 bis 62 m); im übrigen gemein in den 
danischen Gevyassern bis 0 von Bornholm (75 m); Tiefe in der Regel 
ungefahr 20 m. 

Gattung Harpinia Boeck. 
Über den Unterschied von Phoxocephalus s. dort (Maxille I mit 

zvreigliedriger Palpe) ; Augen fehlen. — Schliissel der Arten: 
na) Drittes Pleonepimer hinten in einen deutlichen Haken ausge-

zogen ^p. 
—• Drittes Pleonepimer nicht in einen deutlichen Haken ausgezogen SS. 
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/5/?) Aui der nnteren Hintereoke der ersten bis dritten Seitenplatte findet 
sich ein Zahn (104) H. pecUnata G. O. Sars . 

— Kein Zabn auf der unteren Hinterecke der ersten bis dritten Seiten­
platte YY-

yy) Zweites Glied von Bein VII auf dem Hinterrand mit 4 bis 6 sehr 
groBen Zabnen (102) H. serrata G. O. Sars. 

— Zweites Glied von Bein VII auf dem Hinterrand mit ungefahr 
10 sehr kleinen ( $ ) oder ohne eigentliche Zahne (S) 

(103) H. antcnnaria Mein. 
55) Untere Hinterecke des dritten Pleonepimers mit einem oder meh-

reren kleinen Zabnen, die unter einer ganz kleinen, gleicbmaBig 
ausgerandeten Kerbe sitzen; beim $ ist auf dem unteren Teil des 
Hinterrandes des zweiten Gliedes von Bein VII jeder Zabn 2- oder 
3-spitzig (105) H. crenulata Boeck. 

— Untere Hinterecke des dritten Pleonepimers + recbtwinklig abge-
rundet, vollkommen zahnlos; die Zahne auf dem Hinterrand des 
zweiten Gliedes von Bein VII mit nur einfacber Spitze . . « . 

« ) Untere Hinterecke des zweiten Gliedes von Bein VII gleicbmaBig 
abgerundeit (106) H. laevis G. O. Sars. 

—• Untere Hinterecke des zweiten Gliedes von Bein VII gerade abge-
sfcutzt (107) H. truncata G. O. Sars . 

102. Harpinia serrata G. O. Sa r s (Fig. 21,102). GrdBe 6 mm; grau-
UcbweiB. — 0-Grönland, J a n Mayen, in 17 bis 174 m; im Gebiet nur 
0-GroBbritannien (Blyth, N von Newoastle^upon-Tyne). 

103. Harpinia antennaria Meineit (H. neglecta G. O. Sars) (Fig. 2il, 
103). Untere Seitenlappen des Kopfes bilden einen groBen Haken, der 
ebenso groB wie der auf dem dritten Pleonepimer ist; bei Bein I und I I 
ist die Greifkante der Hand langer als die Hinterkante der Hand, und 
beim $ (aber nicht beim S) durcb einen kleinen Buckel vor der Hinter­
kante begrenzt; bei Bein VII reicht das zweite Glied nicht bis zum di­
stalen Ende des vierten; Hinterkante des zweiten Gliedes beim $ mit 
ungefahr 9 kleinen, scharfen Zabnen und mit je einer Borste in jedem 
Zwiscbenraum. beim S mit ungefahr 5 gröBeren, aber stumpferen 
Zabnen, ohne Borsten. — GröBe ungefahr 5 mm; graulichweiB. — Von 
W-Grönland (600 bis 1100 m) bis W-Europa, (N-Norwegen bis Armel-
kanal, auf ungefahr .50 bis 300 m); im Gebiet vereinzelt fast überall 
bis zum S-Ende des Kattegat (0resund bei Helsingor, 23 bis 40 m) ; 
Tiefe meist ungefahr 30 bis 300 m. 

104. Harpinia pecUnata G. O. Sars (Fig. 21,104). 6 unbekannt; an 
Bein I und I I Greifkante der Hand nicht langer als die Hinterkante; 
das zweite Glied von Bein VII reicht ein Stuck über das fünfte hinaus 
und besitzt auf der Hinterkante 5 groBe und (ganz nnten) 3 bis 4 kleine 
Zahne. — GröBe 4 mm; granweiB, — Von N-Norwegen bis Algier und 
S von Marokko auf 5 bis 50 (86) m; im Gebiet: W von Sylt, W- und 
S-Norwegen, NNO von Skagen in 235 m, Bobuslan. — lm Marsnpium 
wurde (bei W-Schottland) Sphaeronella cluthae Tb. Scott geifunden. 

105. Harpinia crenulata Boeck (Fig. 21,105). Über das dritte Pleon­
epimer s. Soblüssel (S. X. f 86, SS); zweites Glied des Beins VII ungefahr 
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bis zur Mitte des vierten reichend: beam S SLui der Hinterkajite unge­
fahr 5 oder 6 ganz kleine, breite, abgerumdete Zahne mit einer Borste in 
jedem Zwischenraum; beim $ ungefahr 12 Zahne mit einer langen 
Borste in jedem Zwischenraum; jeder der untersten ungefahr 7 oder 
8 Zahne mit 2 oder 3 Spitzen. — Gröi3e 4 mm, grauweii). — Von N-
Norwegen bis Algier in 10 bis 75 (950) m, vielleicht auch bei W-Grön-
land und S-Island; im Gebiet: 0-Schottland (Firth of Forth sehr ge-
mein), W- und S-Norwegen (keineswegs selten) auf 60 bis 200 m, Ska-
gerak bis Bohuslan, Kattegat bis N-0resund (N von Helsinger) auf 25 m. 

106. Harpinia laevis G. O. Sars (Fig. 21,106). Drittes Pleonepimer 
hinten spitzwinklig abgerundet; Hinierecke des aweiten Gliedes des Beins 
VII reicht bis zum Ende des fünften. — Lange 4 mm; graulichweiC. — 
Von SW von Island (1500 m) bis zu den Britischen Insein (85 bis 200 m) 
und Trondhjemsfjord (100 bis 200 m) ; im Gebiet; W-Norwegen (Har-
dangerfjord [100 bis 200 m]) und Kattegat (SO von Anholt, 27 m) . 

107. Harpinia truncala G. O. Sars (Fig. 21, 107). Drittes Pleon­
epimer rechtwinklig; zweites Glied des Beins VII noir bis zur Mitte des 
vierten reichend. — GróBe 6 mm; graulichweiB. —• N von Island (550 m), 
Trondhjemsfjord (200 bis 300 m); im Gebiet: Skagcrak (N von Skagen 
246 m, Bohuslan). 

10. Familie: Amphilochidae. 
Thorax kurz umd kraftig; Pleon und Urus jedoch ziemüch schwach; 

Rucken ungezahnt (ausgenommen Gitanopsis); Oberseite des Kopfes fast 
immer vorn stark nach unten gebogen; Augen rund, ungefahr mitten auf 
der Kopfseite; Antennen meist kurz. Paa r I oft kleiner als II , NebengeiCel 
fehlend oder sehr klein; Bein I und I I hauflg recht schwach, meist sub-
chelat, selten sehr verschieden; Bein I am kleinsten; Bein I I I bis VII 
schwach; vierte Seitenplatte kann sehr groB sein, besitzt aber eine Ein-
kerbung, die die fiinfte aufnimmt; Telson lang, dreieckig, ohne Kerbe 
oder dergl. — Arten meist klein, hdchstens 4 bis 5 (7) mm lang 

Die 6 in Betracht kommenden Gattungen unterscheide man nach 
folgendem Schlüssel: 

aa) Dritte Seitenplatte überdeckt nicht die erste und zweite . cc. 
—• Dritte Seitenplatte überdeckt die ersite und zweite fast voUstan-

dig bb. 

bb) Uropod I I reicht fast bis zur Spitze des Uropodon I I I 
Peltacoxa Catta (s. S. X. f 88). 

— Uropod I I reicht nutr bis zum Ende des Schaftes von Uropod I I I 
Stegoplax G. O. Sars (s. S. X. f 88). 

cc) Erstes und zweites Pleonsogment jnit je einem Rüokenzahn, oder Tel­
son reicht ungefahr bis zur Mitte der Aste dep Uropoden I I I (Man-
dibel mit groCem, deutlichem Molarfortsatz; Maxille I mit 2-glie-
driger Palpe) . . Gitanopsis G. O. Sars (s. S. X. f 91). 

—• Rücken voUkommen glatt; Telson überragt in der Regel den Schaft 
des Uropoden I I I nur unbedeutend (Mandibel mit verschieden ge-
formtem Molarfortsatz; Maxille I mit ein- oder zweigliedriger 
Palpe) dd. 
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dd) Bein I und (namentlich) Bein I I auf dem Ende des sechsten Gliedes 
oberhalb des Dactylus mit einem sehr kraftigen Zahn. oder das 
Auge besteht nur aus einzelnen Linsen (Mandibel mit kleinem und 
spitzem Molarfortsatz [Fig. 22,111, Md, Mx.l^•, Maxille I mit zwei-
gliedriger, schmaler Palpe) 

Amphilochus Sp. Bate (s. unten). 
— Ein derartiger Zahn auf Bein I und I I nicht vorhanden, oder Auge 

durchgangig schvparz ee. 
ee) Dactylus von Bein I (oder auch von Bein I I ) mit einem Zahn 

auf der Innenseite dicht an der Basis; sechstes Glied breit, langer 
als das fünfte (Mandibel ohne Molarfortsatz; Maxille I mit zwei-
gliedriger, breiter Palpe [Fig. 2&, 114, Md, Mx l]) 

Amphilochoides G. O. Sars (s. S. X. f 90). 
— Ein derartiger Zahn nicht vorhanden; sechstes Glied des Beins I 

schmal, fast gerade und meist kiirzer (nicht langer) als das fünfte 
(Molarfortsatz der Mandibel groB, gutentwickelt [ungefahr wie bei 
Gitanopsis; Fig. 22, 117, Md]: Maxille I mit eingliedriger, schmaler 
Palpe) . . Git ana Boeok (s. S. X. f 91). 

Gattung P eltacoxu Catta. 
Sehr kraftig; Rostrum sehr klein; Antenne I sehr dick; Bein I ein-

fach, Bein I I subohelat; Telson sehr lang, bootförmig. — 2 Arten: 
aa) Antenne I ohne NebengeiCel . . . . (108) P. marioni Catta. 

—• Antenne I mit NebengeiBel (109) P . brcvirostris Th. & A. Scott. 

108. Peltacoxa marioni Catta (Fdg. 22, 108). Untere Hinterecke am 
zweiten Glied des Beins VII rechtwinklig abgerundet. — GröBe 2i4 mm; 
weiBlich, mit Braun oder Rot, Augen rosa. — Von GroCbrdtannien bis 
Neapel, Algier und S von Marokko auf 5 bis 22 m; im Gebiet: 0-Schott-
land (Firth of Forth) . 

109. Peltacoxa brcvirostris (Th. & A. Soott) (Stegoplax b., Cyprioidea 
ft.). Untere Hinterecke des zweiten Gliedes von Bein VII spitzwinklig, 
— GröBe 1.5 mm. —• Von GroBbritannien (63 bis 75 m) bis in die Bis­
cay a; im Gebiet: 0-Schottland (Moray Firth, auit Filigrana implexa, 
in 75 m). 

Gattung Stegoplax G. O. Sars. 
Rostrum sehr lang, nicht s tark gebogen, fast bis zur Spitze von 

Antenne I reichend. — Nur ein« Art: 

110. Stegoplax longirostris G. O. Sars (Peltacoxa l.: Fig. 22, lio). 
GröBe 2 ram; grauweiB. — SW-Island, 913 bis 1505 m; Norwegen 300 
bis 600 m (Lofoten, Trondhjemsfjord); im Gebiet: W-Norwegen (Har -
dangerfjord). 

Gattung Amphilochus Sp. Bate. 
Antennen kurz, GeiBel kiirzer als der Schaft; Bein I und I I sub­

ohelat, mit deutldcher Greifkante. —• Schlüssel der Arten: 
«a) Bein I und (besonders) Bein I I mit groBem Zahn am Ende des 

sechsten Gliedes über der Baisis des Dactylus; Greifkante von Bein I 
und II .sehr schrag gestellt . . . ( U I ) A. manudens Sp. Bate. 
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— Ein solchei- Zahn nicht voihanden; Gieifkante an Bein II (aber 
nicht an Bein I) fast völlig quergestellt /Ï/J. 

fiP) Verlangerung des fünften Gliedes an Bein II reicht gajiz bis zur 
Greifkante des sechsten; dieses fast ebenso breit wie lang 

(113) A. neapoUtanus D. Valle. 

Fig. 22. Amphilochidae, Arten 108, 110 bis 115, 117 bib 121; 
L eu c othoida e , Arten 122, 12S. 

108 Peltacoxa marioni', l id Stegoplax longirostris; 111 Amphilochus manudens; 
112 A. tenuimamis; 113 A. neapoUtanus; 114 Amphilochoides serratipes; 

115 A. odonionyx; 117 Gitanopsia lispinosa; 118 O. inermis; 119 Gitana sarsi; 
120 G. roslrata; 121 G. abyssicola; 122 Leucothoë spinicarpa; 123 L. lilljeborgi. 

— Verlangerung des fünften Gliedes an Bein II endet ein Stuck vor 
der Greifkante des sechsten; dieses 1/^-mal so lang wie breit 

(112) A. tenuimanus Boeck. 
111. Amphilochus manudens Sp. Bate {A. concinnus Stebbing. A. 

boecki Meinert; Fig. 22, / / / ) . Gröi3e 4 bis 5 mm; braunlich oder röt-
lich, Auge dunkelrot. — Von N-Norwegen bis in die Biscaya auf 8 bis 
180 m; bei Norwegen zwischen Hydroiden und Korallen- im Gebiet: 
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NO-GroBbritannien (St. Andrews, Fir th of Forth, Northumberland, 
Durham; 40 bis 95 m), S-Norwegen bis zum Oslo-Fjord, durchs Ska-
gerak (62 bis 640 >m) und Kattegat bis in den GroCen Belt und 0resund 
(N der Insel Hven, 23 bis 35 m). 

112. Amphilochus tenuimanus Boeck (Fig. 22.112). Leicht dajduTch 
von allen anderen nordischen Arten der Familie zu unterscheiden, daI5 
die Augen nur aus vereinzelten Linsen bestehen. — GröBe 4 mm; blaB-
gelb, mit hellroten Fleoken. — Von W-Grönland bis N- und SW-Nor-
wegen sowie GroBbritannien, 200 bis 900 m, meist zwisohen Korallen; 
im Gebiet: O-GroBbritannien (Fir th of Forth, Spurmbead [Yorkshire]), 
SW-Norwegen (Hvittingö bei Sitavanger, Mosterhajvn im Hardanger-
fjord). 

113. Amphilochus neapolUanus Delia Valle (Fig. 22, lis). GröBe 
2 bis 3 mm; Farbe sebr variabel, Augen rosa. — Von GroBbritannien bis 
W-Afrika und bis ins Mittelraeer, auf 10 bis 80 m; auch bei Australien; 
im Gebiet: Vereinzelt in der Nordsee von ungefahr 52° 40' bis 55° 30 'N, 
in 19 bis 40 m, auf Sand und zwischen Hydroiden (s Fig. 12, S. X. f 33). 

, Gattuiig Amphilochoides G. O. Sars. 

I i^ïeicht zu unterscheiden an dem ©igentümlichen Dactylus an Bein II 
(s. Schlüssel. S. X. f 88, ee). — Schlüssel der Arten: 
ca) Auf dem Dactylus der Beine I und I I ein Zahn 

(114) A. serratipes (Norm.). 
— Ein Zahn nur auf dem Dactylus des Beins I I . . . . /Ï/J. 

|S/?) Drittes Pleonepimer mit einem Zahn auf der unteren Hinterecke 
(116) A. intermedius Th. Scott. 

—• Drittes Pleonepimer ohne einen solchen Zahn 
(115) A. odontonyx Boeck. 

114. Amphilochoides serratipes (Norman) {A. odonlonyx G. O. Sars 
nee Boeck, A. boecki G. O. Sars; Fig. 22, 114). Rostrum ziemlich lang, 
so daB der Kopf langer als hoch ist; Auge sehr groB; Antenne I oben 
am Ende des zvFeiten Gliedes mit einer Verlangerung, die bis zur' Mitte 
des dritten reioht. — GröBe 6 mm; gelblich, mit braunliohen Fleoken, 
Auge dunkelrot. — Von N-Norwcgen (Lofoten) bis GroBbritannien und 
zum 0resund, meist auf 100 bis 300 m; im Gebiet: 0-GroBbrdtannien 
(Shetlands auf 100 m, F i r th of Forth, Northumberland und Durham 
auf 42 bis 100 m), mitten in der Nordsee (73 m), Norwegen (Har-
dangerfjord, Oslo-Fjord), N von Skagen (130 m), Frederikshavn (N-
Jüt land) ?, 0resund (N von Landskrona) bis Vedbaek auf 26 bis 52 m. 

115. Amphilochoides odontonyx Boeck (A. pusilltts G. O. Sars nee 
A. odontonyx G. O. Sars [Art-Nr. 114]; Fig. 22, 115). Rostrum kuirz; 
Auge klein. — GröBe bis 3% mm; fast schwarz. — Von Finmarkon bis 
zum Kanal auf 15 bis 113 m; im Gebiet: 0-GroBbritannien (St. Andrevps, 
F i r th of Forth, Yorkshire, Durham, auf 40 m), S-Norwegen (Oslo-
Fjord, ziemlich gemein zwischen verianlten AJgen, in 40 bis 80 m), 
Skagerak .(210 bds 235 m), Kattegat (15 bis 32 m), N-0resund (23 bis 
40 m). — lm Marsupium der Art wurde bei Danemark und Schottland 
die parasitische Sphaeronella amphilochi H. J . Hansen gefunden. 
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116. Amphilochoides intermedius T. Scott. — Nur bekannt von 
mehreren Stellen des Fi r th of Forth. 

Gattung Gitanopsis G. O. Sars . 
Bein I und I I ungefahr wie bei Amphilochus, aber immer ohne 

Zahn auf der Obersoite des sechsten Gliedes. — 2 Arteu: 
aa) Je ein Rückenzahn auf dem ersten und zweiten Fleonsegment 

(117) G. bispinosa (Boeck). 
— Kein Rückenzahn auf dem ersten und zweiten Pleonsegment 

(118) G. inermis (G. O. Sars) . 

117. Gitanopsis bispinosa (Boeck) (Fig. 22,7/7). Von allen anderen 
Arten der Familie leicht an den Ruckenzahnen zu unterscheiden. — 
GröBe 514 mm; weiClich mit roten Bandern, Augen hellrot. — Von W-
Grónlaild und den Lofoten bis GroCbritannien auf ungelabr 100 bis 
200 m; im Gebiet: SW- und S-Norwegen (Hardangerfjord, Haugesund, 
Oslo-Fjord), 

118. Gitanopsis inermis (G. O. Sars) (Fig. 22, 118). Bein I be-
deutend kleiner als Bein I I ; Telson fast bis zur Mitte der Aste des 
Uropoden I I I reichend. — Die Art ahnelt ajn meisten Amphilochus tenui-
manus, ist aber u. a. an den runden Augen zn unterscheiden, die nicht 
aus vereinzelten Linsen bestehen. — GröBe 4 mm. — O- und W-Grönland, 
auf 10 bis 1096 m, J a n May en (100 m), 0-Is land (72 m), Finmarken 
(60 bis 100 m) ; im Gebiet: O-GroCbritannien (CuUercoats, Northumber­
land). 

Gattung Git ana Boeck. 
Bein I- und I I sehr schmal, ± einfach. nie mit wirklicher Greif-

kante. — 3 Arten: 
ö«) Sechstes Gli«d des Beins I I nicht kürzer als die Vorderkante des 

fünften (119) G. sarsi Boeck. 
—• Sechstes Glied des Beins I I deutlich kurzer alsi die Vorderkante des 

tunlten /?/?. 
fifi) Rostrum krumm, kurz, nicht bis zum Ende des ersten Gliedes der 

Antenne I reichend (121) G. abyssicola G. O. Sars . 
— Rostrum fast gerade, leuig, mindestens bis zum Ende des ersten 

Gliedes der Antenne I reichend . . . (120) G. rostrata Boeck. 
119. Gitana sarsi Boeck (Fig. 22,7/9). Erinnert mit ihrem kurzen, 

krummen Rostrum an die meisten anderen Arten der Familie; doch ist 
das sechste Glied der Beine I und I I in der Mitte kaum breiter als an 
den Enden, und das fünfte hat an der Spitze einen Vorsprung, un­
gefahr bis zur Mitte des sechsten reichend. — GröBe 3 mm; dunkel-
braun bis schwarzviolett, Augen dmikelbraun. — Von Spitzbergen bis 
Neapel und Algier, mcist in Flachwasser zwischen Algen auf 8 bis 25 m; 
im Gebiet: 0-Groöbrltannicn (Firth of Forth, Northumberland, auf 40 m), 
Norwegen bis zum Oslo-Fjord, W-Kattegat von Mariagerfjord bis in 
den Kleinen Belt, sowie bei Laese U'nd Anholt, auf 2 bis 45 m. 

120. Gitana rostrata Boeck (Fig. 22,7? ). Sechstes Glied der Beine I 
und I I schr schmal, viel kürzer als das fünfte; dieses am distalen Ende 
mit ganz unbedeutendem Vorsprung — GröCe 7 mm; gleicbraaöig weiC-
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Ik'h, biswc'ilen niit rotem Schimmer, Augen hellrot. — Norwegen (S von 
Finmarken, in ungefahr 200 bis 400 m, besonders zwischen Korallen); 
im Gebiet; SW-Norwegen (Hvittinigo im Hardangerfjord); 0-Skagerak 
(250 m). 

121. Gitana abyssicola G. O. Sars (Fig. 22, ƒ27). Verlangerung a m 
fiinften Glied des Beins II ungefahr % bis K so lang wie das sechste. 
— GröBe 5 mim; weiClich mit hellroten Fleoken, Augen hellrot. — N-
Norwegen (Selsövik, ungefahr 66J4° N) in etwa 200 bis 300 m; im Ge­
biet: Nur Fi r th of Forth. 

11. Familie: Leucüthoidae. 
Leicht zu erkennen am chelaten Bcin I (Chela vom fiinften und 

sechsten Glied gebildet, wahrend der Dactylus ganz auDerhalb der 
Chela liegt); Bein I I sehr kraftig, soibchelat, fünftes Glied besitzt langs 
des Hinterrandes des sechsten eine bedeutende Verlangerung; Bein I I I 
bis VII normal; Telson lang, dreieckig oder oval, ohne Kerbe. 

Nur eine 

Gattung Leucothoë Leach. 

Schlüssel der Arten: 

aa) Drittes Pleonepimer auf der Hinterecke mit sehr kleinem Zahn 
(122) L. spinicarpa (Ahildgid.). 

—• Drittes Pleonepimer auf der Hinterecke mit groBem Zahn unter 
einer tiefen Kerbe (123) L. lilljeborgi Boeck. 

122. Leucothoë spinicarpa (Abildgaard) (L. articulosa Montagu, 'L . 
ftirina Savigny; Fig. 22, 122). Sowohl vordere wie hintere Ecke der 
vierten Seitenplatte gleichmaBig abgerundet. — GröBe 14 bis 15 mm; 
blaB fleischfarben mit dunklen Querbandern, Augen hellrot. — Fast kos­
mopolitisch; oft halbparasitisch in der Kiemenhöhle von Ascidien; Tiefe 
ungefahr 50 bis 300 m; im Gebiet: NO-GroBbritannien (Shetlands, St. 
Andrews, Fir th ai For th) ; S- und W-Norwegen, a n mehreren Stellen 
(60 bis 300 m) ; vereinzelt im Skagerak und Kattegat; im 0resund bis 
Hellebaek; bei Danemark in Tiefen von 30, selten in 100 bis 200 m. 

123. Leucothoë lilljeborgi Boeck (L. imparicomis Norman; Fig. 22, 
123). Die vierte Seitenplatte bildet an der unteren Vorderecke einen 
soharfen Winkel. — GröBe 6 mm; blaBgelb, mit dunkleren Quer­
bandern. Augen dunkelrot. — Von SW-Norwegen bis Genua in un­
gefahr 10 bis 120 m; im Gebiet: NO-GroBbritannien (Shetlands, 
Banff, Firth of For th) ; SW-Norwegen (Kopervik N von Stavanger); 
oinige wenige Male in der Nordsee, im Skagerak (40 bis 100 m), Katte­
gat und bei Kullen (24 bis 49 m). 

12. Familie: Metopidae. 
Kopf klein, ohne Bostrum, aber mit (meist recht kleinen) 

runden Augen und nicht besonders langen Antennen: Bein I ein-
fach oder subchelat; Bein I I viel plumper, fast immer subchelat, bis-
weilen mit groBen Geschlechtsunterschieden, sechstes Glied mitunter 
mit fingerartigem Vorsprung (Pollex, Daiimen), der oft von dem übri-
gen Teil der Greifkante durch eine Kerbe getrennt ist; erste und fünfte 



Amipbipoda Gammiaroidea: Leucothoidae, Metopidae X. f 93 

bis siebente Seitenplatte meist klein, zweite bis vierte dagegen sehr groB, 
die vierte ohne Einkerbung am Hinterrande und meist annahernd oval, 
langer als hocb; im Gegensatz zu sonst sind die Be'ine I I I und IV nicht 
ganz gleichartig, sondern IV hauflg bedeutend plumper als I I I ; Uro-
pod I und I I zweiastig. I I I einastig; Telson beinahe oval. 

Diese Familie steht den Stenothoidae (s. S. X. f 104) sehr nahe, 
mit denen die Metopiden auch hauflg zu einer Familie zusammengezogen 
werden. Die Metopidae unterscheiden sich im wesentlichen dadurch, 
daB die Mandibel eine Palpe besitzt (Molarfortsatz der Mandibel klein 
oder fehlend, Palpe dreigliedrig. aber klein [Fig. 25, 144, Md]; Maxille I I 
mit ein- oder zvireigliedriger Palpe [Fig. 25,144, Mx. ; ] : Innenladen der 
MaxilUpeden vollstandig verschmolzen oder nur durch eine kleine Kerbe 
getrennt, AuCenladen klein oder nicht verbanden); auCerdem dadui-ch, 
daC das vierte Glied des Beins I an der distalen Unterecke fast nie einen 
nennenswerten Vorsprung tragt. — Arten fast immer klein (2 bis 7 mm), 
selten gröBer (10 bis 14 mm), oft auf Hydroiden. vereinzelt auch pela-
gisch. — Schlüssel der Gattungen: 
aa) Zweites Glied des Beins VI (und meist auch des Beins Vi l ) schmal. 

mit fast parallelen Kanten 
Metopella G. O. Sars (s. S. X. f 100). 

—• Zweites Glied des Beins VI breit, + abgeplattet . . . . bb. 

bb) Erste Maxille mit 1-gliedriger Palpe; viertes Glied des Beins I I 
an der unteren Eckc des DistalTandes + abgerundet, jedenfalls 
nioht zTigespitzt Meiopa Boeck (s. unten). 

— Erste Maxille mit 2-gliedriger Palpe: viertes Glied des Beins I I 
oimten deutlich zugespitzt 

Proboloides Delle Valle (s. S. X. f 101). 

Gattung M e top a Boeok. 
Zweites Glied des Beins V immer schmal, mit vollkommen parallelen 

Kanten; zweites Glied der Beine VI und VII dagegen immer (bei den 
nordischen Arten) ± oval. — Schlüssel der Arten; 
aa) GröBe ungefahr (10 bis) 14 mm 

(125) M. spectabüis G. O Sars (s. S. X. f 95). 
— GröBe höchstens 8 (10) mm /?/?. 

^fi) GröCe 8 (bis 10) mm; Daumen auf dem sechsten Glied des Beins I I 
durch eine tiefe, aber schmale Kerbe von der Greifkante getrennt 
und iiber diese hinausragend, so daB die Hinterkante des Gliedes 
ebenso lang wie seine Vorderkante ist 

(124) M. norvegica Lilljb. (s. S. X. f 95). 
—• GröBe 2 bis 6 (7) mm; sechstes Glied des Beins II bat nicht diese 

Form . . . . 7V. 
"f) Ventralrand der Seitenplatte des Beins IV konkav . . . M. 

— Ventralrand der Seitenplatte des Beins IV + konvex . . . fC. 
53) Sechstes Glied des Beins I I mit fast paralleler Vorder- und Hinter­

kante . . . . (131) M. f/uadrangula Reibisch (s. S. X. f 97). 
— Secbstes Glied des Beins I I oval-dreieckig ee. 

ff) Zweites Glied des Beins I breit, sechstes Glied nur fast halb so lang 
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wie das fünfte; Greifkante a n Bein I an der Hinterecke mit sehr 
groCem Zahn . . . (130) M. rohusta G. O. Sars (s. S. X. f 97). 

— Zweites Glied des Beins I schmal, sechstes Glied nicht viel kürzer 
als das fünfte; bei Bein I I Greifkante an der Hinterecke mit nur 
kleinem Zahn . . (129) M. propinqiui G. O. Sars (s. S. X. f 97). 

ii) An Bein I besondere fünftes nnd .sechstes Glied sehr schmal; 
Dactylus eiförmig, mit zahlreichen steifen, etwas gekrümmten 
Borsten; an Bein I I Greifkante querstehend oder mit die Greifkante 
überragender ahgestumpfter Hinterecke 

(128) M. palmata G. O. Sars (s. S. 
—• Diese Charaktere nicht vorhanden 

rjfi) Antenne I deutlich kürzer als Antenne I I 
(126) U. alderi (Sp. Bate) (s. S. 

— Antenne I etwa ebenso lang (oder langer) al.x Antenne II . 
<?^) Viertes Glied des Beins VII hinten fast gar nioht nach 

über das nachste Glied verlangert; Bein VII sehr schlank 
(138) M. longicornis Boeok (s. S. X. f 100). 

—• Viertes Glied des Beins VII ± stark nach hinten über das nachste 
Glied verlangert, Bein VII + kraftig «. 

" ) Sechstes Glied des Beins I auffallend viel schmaler als das 
fünfte ««. 

— Sechstes Glied des Beins I kaum schmaler als das fünlte . •'•̂ •. 
x") Dactylus des Beins I nur ungefahr «in ürit tel so lang wie das 

sechste Glied; sechstes Glied des Beins I I nicht viel langer als breit 
(136) M. af finis Boeck (s. S. X. f 98). 

— Dactylus des Beins I ungefahr halb so lang wie sechstes Glied; 
sechstes Glied des Beins I I fast doppelt so lang wie breit 

(140) M. normani Hoek (s. S. X. f 100). 
^^) Telson mit Dornen /'.«. 
— Telson ohne Dornen "". 

u/J.) Seohstes Glied des Beins I deutlich in der Mitte am breitesten 
(127) M. boecki G. O. Sars (s. S. X. f 95). 

— Sechstes Glied des Beins I am breitesten an (oder in der Nahe) der 
Basis; oder sechstes Glied mit annahernd paralleler Vorder- und 
Hinterkante . . . . vv, 

w) Augen sehr klein; Greifkante des Beins I I auf der Hintereckc mit 
deutlichem Zahn . . (137) U. pusiUa G. O. Sars (s. S. X. f 99). 

— Augen ziemlich groB;' Greifkante des Beins I I auf der Hinterecke 
ohne deutlichen (höchstens mit sehr kleinem) Zahn . . . If 

f ' ) Sechstes Glied des Beins I I fast oval, kaum doppelt so lang wie breit 
(133) M. bruzelii (G. O. Sars) (s. S. X. f 98). 

—• Sechstes Glied des B^ins I I fast dreieckig, mit geraden Kanten, 
ungefahr 2J4-mal so lang wie breit 

(139) M. tenuimana G. O. Sars (s. S. X. f 100). 
oo) Bei Bein VII reicht die Verlangerung der Hinterkante des viertcn 

Gliedes nur ein kleines Stuck über den Anfang des fünften Gliedes 
hinaus . . . . (132) M. sölshergi Schneider (s. S. X. f 97). 

—• Bei Bein VII reicht die Verlangerung der Hinterkante des vierten 
Gliedes fast bis zum Ende des fünften nw 
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'f'i) Gieifkante an Bein I I unregelmafiig gezackt i(das lebende Tier ein-
farbig?) . . . (135) M. borealis G. O. Sars (s. S. X. f 98). 

— Greifkante an Bein I I regelmaöig gezackt (lebendes Tier weiC mit 
2 roten Querbandern auf jedem Segment) 

(134) M. rubrovittata G. O. Sars (s. S. X. f 98). 
124. Metopa norvegica Lilljeborg [M. pollexiana (Sp. Bate), ?M. 

abscisa Norman; Fig. 23, t24]. Beide Geschlechter aind von allen an­
deren Arten leicht am Bein I I zu unterscheiden (s. Schlüssel, S. X. f 
93, ^ ^ ) ; dieses Bein zeigt nur geringen Sexualdimorphismus; viertes 
Glied von Bein I hinten mit einem beborsteten Vorsprung, der etwas über 
das fünfte vorragt, sechstes Glied mit fast parallelen Kanten und einer 
ganz kleinen, etwais schrag stehenden Greifkante; Uropod I I I mit krafti­
gem Schaft und einem Dorn, das erste Glied ajm Ast ebenfalls nur mit 
einem Dorn; Telson breit-oval, zugespitzt, mit 2 P a a r kleinen Rücken-
dornen. — GröBe 8 bis 10 mm; weifllich, duirchsicbtig, mit gelblichem 
Schimmer, jedes Segment mit einem Orange^Streifen in der Nahe des 
Bauchrandes, Augen dunkelrot. — Von Grönland und der Murmanküste 
langs der norwegischen Kuste bis Groi3britannien, meist in 60 bis 100 m; 
im Gebiet: O-GroBbiitannien (mehrere Stellen von den Shetlands bis 
Northumberland und Durham): Nordsee: GroBe Fischerbank (62 m), 
W-Norwegen, wahr.scheinlich aber nicht S-Norwegen; dagegen mehrere 
Stellen im Skagerak (ö5 bis 106 m). 

125. Metopa spectabilis G. O. Sars (Fig. 23, 125). Leicht zu er­
kennen schon an ihrer GröBe (10 bis 14 mm); Durchmesser des Auges 
ungefahr 3^ der Kopflange: Antenne I viel kürzer als (höchstens % 
so lang wie) Antenne I I ; sechstes Glied des Beins I eiföi-mig; Bein I I 
beim c5 mit sehr kraftigem Daumen, der durch eine tiefe. breite Kerbe 
vom übrigen Teil des Gliedes getrennt ist, aber durchaus nicht bis zur 
Greifkante reicht; beim $ der Daumen viel kürzer; Uropod I I I am 
Schaft mit 5 kleinen Dornen, am Ast des ersten Gliedes mit 2 kleinen 

'Dornen; Telaon oval, ohne Dornen. —• GröBe 10 bis 14 mm; durchsichtig 
weifllich. mit einzelnen roten Fleoken. — Von Spitzbergen (1359 m) 
langs der norwegischen Kuste bis zur Nordsee, auf 10 bis 510 m (meist 
nur 10 bis 100 m), oft i_)elagisoh; im Gebiet: Nordsee (nicht bei GroB-
britannien, mehrere Malo u. a. bei Helgoland), im Skagerak sehr gemein, 
im Kattegat (selten) bi>s Grenaa. 

126. Metopa alderi (Sp. Bate) (Fig. 23,126). Ahnelt sehr der vor-
hergehenden Art, ist aber wesentlich kleiner, und das sechste Glied des 
Beins I I ist nicht so charakteristisch; Daumen in beiden Geschlechtern 
viel kürzer: Auge verhaltnismaBig groB (Durchmesser ungefahr ein Drittel 
der Kopflange). — GröBe 7 mm; Farbe wie bei vorhergehender Art, doch 
sind rote Querbander vorhanden. — Verbreitung wie bei der vorigen Art, 
aber auch bei Island, meist auf 40 bis 120 m; im Gebiet: GroBbritannien 
(Firth of For th bis Northumberland und Durham), Nordsee (bei H o m s -
riff-Feuersohiff, 40 m), W- und S-Norwegen, Skagerak (zweimal, auf 
80 bis 188 m). 

127. Metopa boecki G. O. Sars (Fig. 23, 127). Durchmesser des 
Auges ungefahr gleich % der Kopflange; Antenne I und I I ungefahr 
gleich lang, etwa ebenso lang wie Kopf + Thorax: sechstes Glied des 
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Beins I deutlich in der Mitte am breilesten und viertes unten über das 
fünfte stark verlangert; sechstes Glied des Beins I I ahnelt beim S dem 
von M. spectahilis-^; beim $ ist dieses Glied dreieckig-oval, Greif­
kante ©benso lang wie Hinterkante, von dieser durch einen sehr kraf-
tigen Zahn (jedoch ohne Kerbe) getrennt; Greifkante in der Nahe der 
Basis des Dactylus mit einer Anzahl gröBerer Zahne, an der an-

Fig. 23 M eiopidae 1. Arteii 124 liis 133. 
124 Meiopa norvegica; 125 M. speetabüis; 126 itf. aldert; 127 M. boecki; 128 M.palmata; 

129 M. propinquo ; 130 M. robusta; 131 Af. quadrangular 132 M. sölshergi; 
133 M. bruzelii. 

deren Halfte mit ganz kleinen Zahnen; Uropod I I I aut dom Schaft mit 
4, auf dem ersten Glied mit 2 Domen; Telson oval zugespitzt, mit 3 P a a r 
spitzen Dornen. — GröCe 6 mm; weiDlich, mit dunkelrotbraunen Flecken, 
Augen dunkelrot. — Von Finmarken bis SW-Norwegen; im Gebiet nur 
von SW-Norwegen (Haugesund) bekannt. 

128. Metopa palmata G. O. Sars {Metopina p.. Sthenometopa p.; 
Fig. 23, 128). Sehr kraftig; Bein I sehr schlank, funftes GUed langer 
als das schmale sechste, Dactylus eiförmig, mit zahlreiohen steifen. 
krummen Borsten; sechstes Glied des Beins I I sehr plump, mit fast 
parallelen Kanten; im Gegensatz zu allen anderen Arten ist die Greif­
kante schrap nach vorn gerichtet, ungezahnt, durch einen spitzen Winkel 



Amphipoda Gammaroidea: Metopidae X. f 97 

(an der Ecke abgerundet) von der Hinterkante getrennt; die Verlange-
rung am vierten Glied des Beins VII hinten das sechste erreichend; 
Uropod I I I am Schaft mit 3, auf dem ersten Glied mit einem Dorn; 
Telson mit 2 bis 3 Paa r krattigen Dornen. — GröBe 5 mm; Farbe ?. 
— Finmarken; im Gebiet: Nur bei Durham in 60 m. 

12&. Metopa propinqua G. 0. Sars (Fig. 23,129). Auge sehr groB, 
Durchmesser fast gleich der Halfte der Kopfliinge; zweites Glied von 
Bein I scbmal, sechstes schwach zugespitzt, ohne Greifkante; sechstes 
Glied von Bein I I oval-dreieckig, die schwach gezahnte Greifkante von 
der Hinterkante durch einen nicht sehr groBen Zahn getrennt, vierte 
Seitenplatte mit konkavem Ventralnand; die Verlangerung hinten am 
vierten Glied des Beins VII bis zum Ende des fiinften reichend; Uro­
pod I I I auf dem Schaft mit 3, auf dem ersten Glied mit einem dicken 
Dom; Telson langlioh-rund, oval, mit 3 P a a r dicken Dornen. — GröBe 
3 mm, durchsichtig weiBlich, mit braunen Sternflecken, Augen dunkel-
rot. — Siibirisches Eismeer und Trondhjemsfjord, au'f ungefahr 75 m; 
im Gebiet: 0-GroBbritannien (Firth of Forth, N von Newcastle); Nord-
see (ungefahr 57° N 6'A° 0, 55 m); Skagerak (ungefahr 57° 4 0 ' N 9° 0, 
66 m). 

130. Metopa robusta G. 0. Sars (Melopina r., Sthenometopa r.; 
Fig. 23, 130). Bein I ahnelt dem von M. palmata (Nr. 128), doch ist 
das zweite Glied im Gegensatz zu alien anderen Arten breit, das vierte 
iiberragt das fimfte. Dactylus mit nur w«nigen kleinen Borsten; sechstes 
Glied des Beins I I ahnelt dem der M. palmata, doch Zahn zwischen 
Hinterkante und Greifkante viel gröBer; vierte Seitenplatte mat kon­
kavem Ventralrand; Fortsatz am vierten Glied des Beins VII hinten ein 
Stuck das fiinfte iiberragend; Uropod I I I auf dem Schaft und ersten 
Glied mit nur einem Dorn; der ovale Telson mit 2 Paa r kraftigen Dornen. 
— GröBe 6 mm; weiBlich, mit orangefarbenen Flecken, Augen hellrot. 
— N- und W-Norwegen (Finmarken, Trondhjemsfjord, auf 60 bis 
100 m); im Gebiet: 0-GroBbritannien (Fir th of Forth, Northumberland), 
Skagerak (bei Jutland, in 62 m). 

131. Metopa quadrangula Reibisch (Fig. 23,13l). Von den beiden 
anderen Arten mit konkavem Ventralrand der vierten Seitenplatte da-
durch unterschieden, daB das sechste Glied des Beins I I beinahe 
parallele Kanten hat. — GröBe 4 mm. — NUT bekannt vom Skagerak 
(bei Jut land, 62 m). 

132. Metopa sölsborgi Schneider (Fig. 23, 132). Bein I ziemlich 
kraftig, fiinftes Glied nur ungefahr doppelt so lang wie breit, sechstes 
langlich-oval, doppelt so lang wie der Dactylus; sechstes Glied des Beins 
I I dreieckig-oval, die glatte Greifkante nicht durch einen Zahn von der 
Hinterkante getrennt; Uropod I I I auf dem Schaft mit 4 auBerst kleinen 
Domen, auf dem ersten Glied mit einem sehr kleinen Dorn; Telson 
schmal, o^al, ohne Dornen. — GröBe 6 mm; fleischfanben oder gelblich, 
Auge gelbrot. — N-Norwegen (Tromsö); W-Schottland; im Gebiet: W-
Norwegen (Hardangerfjord); 0resund (N von Hven, auf > 20 m); 
stellenweise sehr zahlreich. 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee X. f 7 
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133. Metopa bruzelü (G. O. Sars) (Proboloides b.; Fig 23, 133). 
Sechstes Glied von Bein I etwas zugespitzt, ohne Greifkante, ungefahr 
ebenso lang wie das fünfte; Bein I I ungefahr wie bei vorhergehender 
Art; die Verlangerung am unteren Ende des Distalrandes des vierten 
Gliedes von Bein VII bedeckt K bis % des nachsten; Uropod I I I auf 
dem Schaft mit 4, auf dem Ast des ersten Gliedes mit 1 Dorn; TeLson zu­
gespitzt, mit 2 P a a r Dornen. — Gróöe 4 mm; weiBlioh, mit einigen röt-
lichen Flecken, Augen dunkelrot. — Von Grönland bis Spitzbergen; Nor-
wegen von Finmarken bis 'Bergen, auf ungefahr 50 bis 110 m; vereinzelt 
von GroBbritannien; im Gebiet: 0-Schottland (Fir th of Forth), Kattegat 
(ohne genauere Lokalitat). — lm Marsupium wairden (bei Exemplaren 
von Grönland) die parasitischen Kopepoden Stenolhocheres egregitts 
H. J. Hansen und Sphaeronella metopae H. J . Hansen gefunden. 

134. Metopa rubrovittata G. O. Sars (Fig. 24,754). G e i M der An­
tenne I I ebenso lang vrie der gesamte Schaft; sechstes Glied des Beins I 
ebenso lang wie das fünfte, langlich-oval, Greifkante mit einem Dorn 
endend; sechstes Güed des Beins I I mit fast parallelen Sedten; die regel-
maCig gezahnte Greifkante ist schrag, endet mit ziemlich groBem Zahn 
und ist deutlich kürzer als die Hüiterkante des Gliedes; Bein V bis VII 
ziemlich s<:hwaoh; die Verlangerung ajm unteren Ende des Distalrandes 
des vierten Gliedes von Bein VII nicht bis zum Ende des funften 
reichend; Uropod I I I auf dem Schaft mit 1, auif dem ersten Glied mit 
2 kleinen Dornen; Telson schmal, ohne Dornen. — GröCe 4 mm; weiBlich 
mit 2 roten Querbandern auf jedem Segment, wodiurch das lebende Tier 
leicht von allen anderen Arten zu unterscheiden ist. — Von Finmarken 
bis zur Biscaya auf ungefahr 60 bis 180 m; im Gebiet vereinzelt in der 
Nordsee von den Shetlands bis Holland (28 bis 38 m), im Skagerak und 
im Kattegat bis zum GroBen Belt auf 10 bis 55 (350) m; bisweilen pela-
gisch. —• l m Marsupium wurde (bei Exemplaren unbekannten Fundorts) 
die parasitische Sphaeronella irregularis H. J . Hansen gefunden 

135. Metopa borealis G. O. Sars (Fig. 24, 135). Untersoheidet sich 
von der vorhergehenden Art durch folgende GharaJctere: GeiBel der An­
tenne I I n u i so lang wie das letzte Schaftglied; siechstes Glied des 
Beins I mit nur einzelnen Borsten; Greifkante des sechsten Gliedes von 
Bein I I unregelmaBig gezackt, ebenso lang wie die Hinterkante; Bein V 
bis VII ziemlich plump; die Verlangerung hinten am vierten Glied des 
Beins VII reicht bis z^um Ende des nachsten Gliedes; Schaft des l l ro-
poden I I I mit 2, erstes Glied mit nur 1 Dorn. — GröBe 5 mm; Farbe ?, 
Auge dunkelrot. — Von Norwegen bis GroBbritannien und zum Kanal ; 
im Gebiet: 0-Schottland (Aberdeen, F i r th of For th) , mittlere Nordsee 
(51 m), Skagerak (210 m). — lm Marsupium wnrde (bei Exemplaren 
von Aberdeen) Stenothocheres egregius H. J. Hansen gefunden. 

136. Metopa affinis Boeck (Fig. 24,736). Seitenplatten der Beine I I 
bis IV viel kleiner als bei anderen Arten; Antenne I ungefahr ebenso 
lang wie Kopf + Thorax, Antenne I I nur % so lang; viertes Glied von 
Bein I unten in einen ziemlich groBen, borstenbesetzten Vorsprung ver-
langert; sechstes Glied schmal, ebenso lang wie das fünfte. Dactylus sehr 
kurz; fünftes Glied des Beins II unten ziemlich stark verlangert, sechstes 
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Glied ungefahr ebenso breit wie lang, sebr plump, mit fast gerade ab-
gestutzter, glatter Greifkante, die in einem nicbt besonders stark vor-
stebenden Zabn endet; Bein I I I bis VII sehr plump, mit auBerordent-
lich kraftigem Dactylos, namentlicb an den binteren Beinen; viertes Glied 
des Beins VII nach hinten zu nicht s tark verlangert; Uropod I I I sehr 
plump. Schaft mit 1 Dorn und etwas langer als das nachste Glied; 
Telson oval, ohne Dornen. — GröUe 3 mm; Farbe ?. Die Art ist leicbt 

Fig. 24. M e t o p i d a e U, Arten 134 his 143. 
134 Metopa rubrovittata; 135 M. borealis; 136 M. affinis; 137 M. pusilla; 

138 M. longicornis; 139 M. tenuimana; 140 M. normani; 141 Metopella nasuta; 
142 M. longimana; 143 M. neglecta. 

ZU erkennen, da sie sich in fast alien Gharakteren von anderen 
Arten unterscheidet. — N- und W-Norwegen (Lofoten, Hivitingö); im 
Gebiet: S-Norwegen, Oslo-Fjord. 

137. Metopa pusilla G. 0. Sars (Fig. 24, 137). Auge viel kleiner 
als bei irgendeiner anderen nordiscben Art; Antennen lang; secbstes 
Glied des Beins I schmal, zugespitzt, einfach; secbstes Glied des Beins I I 
nicbt sehr kraftig, dredeckig, mit schragstehender, feingezackter Greif­
kante, die in einem gröCeren Zabn endet; secbstes Glied beim S langer 
als beim $ , im iibrigen aber von ahnlicher Form; die Verlangerung am 
unteren Distalrande des vierten Gliedes des Beins VII reicht ungefahr bis 
zur Mitte des nachsten Gliedes; Uropod I I I auf demi Schaft mit 2, auf 
dem ersten Glied mit einem Dorn; Telson oval mit 2 P a a r Dornen. — 
GröCe 3 mm; weiClicb, durchsichtig, mit einer Redhe dunkelgraubrauner 

X. f 7* 
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Sternflecken langs des Rückens; Seitenplatten der Beine mit ahnlichen 
Flecken, jedoch auf hellgrünem Grund; Auge dunkelrot. Das lebende 
Tier ist leioht an seiner merkwiirdigen Farbumg zu erkennen; im übrigen 
ist die Art durch das sehr kleine Auge, die Form der Beine I und I I 
und die GröCe der Verlangerung des vierten GUedes des Beins VII zu 
unterscheiden. — GroBbritannien, Norwegen bis Trondhjemsfjord, be-
sonders in flachem Wasser zwischen Algen und Hydroiden; im Gebiet: 
0-Schottland (Firth of For th) ; S- und W-Norwegen; bei Danemark 
3-mal (zwischen N-iSeeland und Langeland). 

138. Metopa longicornis Boeck (Fig. 24, 138). Ahnelt sehr vorher-
gehender Art, unterscheidet sich ai>er durch folgende Merkmale: Auge 
von normaler GröUe; Antennen ungefahr ebenso lang wie Kopf+Thorax ; 
Bein I und I I von ahnlicher Form wie bei vorhergehender Art, doch ist 
die Greifkante des Beins I I nicht gezahnt; auch bei Bein VII viertes 
Glied schmal und nach hinten zu nicht verlangert, wodurch sich diese 
Art von allen anderen unterscheidet; an Uropod I I I der Schaft mit 3, 
das erste Glied mit einem Dorn; Telson schmal, oval, mit 3 P a a r Dornen. 
— Gröi3e 4 mm; Farbe ?. — Grönland, Lofoten; im Gebiet: Oslo-Fjord. 

13Ö. Metopa tenuimana G. O. Sars (Fig. 24, 139). Unterscheidet 
sich von M. pusilla (s. Art-Nr. 137, S. X. f 99) durch normalgroCe Augen 
und die Antennen, die nur ©benso lang sind wie Kopf + 4 Thorakal-
segmente sind; Bein I I noch sohwacher als bei M. pusilla, umgefahr wie 
bei M. longicornis. — GröCe 3 mm; Farbe ?. — W-Norwegen (genauer 
Fundort unbekannt); im Gebiet: Shetland-Inseln. 

140. Metopa normani Hoek (Fig. 24, 140). Sehr ahnlich vorher­
gehender Art; doch sechstes Glied des Beins I viel schmaler als das 
fiinfte. — Nur einige wenige Male in der südlichen und mittleren Nord-
see auf 18 bis 40 m bekannt geworden (s. Fig. 12, S. X. f 33). 

Gattung M ei opella G. O. Sars. 
Unterscheidet sich von Metopa hauptsaohlich dadurch, daB das 

zweite Glied des Beins VI (und meist auch des Beins VII) schmal 
ist wde bei Bein V (Hinterkante des zweiten Gliedes von Bein VII 
nie s tark konvex, unterstes Ende dieses Gliedes immer ganz schmal); 
Falpe der Maxille I 2-, nicht eingliedrig; Bein I bis VII mit ziem-
lich scbmalen Gliedern; Bein I einfach, ohne jegliche Andeutung einer 
Greifkante; sechstes Glied des Beins I I immer mit geradem Vorder- und 
Hinterrand (nahert sich also nie der ovalen Form), ist jedoch am 
breitesten nach der ± schragstehenden Greifkante zu. — Schlüssel der 
Arten: 
aa) Erstes Glied der Antenne I das zweite überragend 

(141) M. nasuta (Boeck). 
— Antenne I ohne solche Verlangerung /?/ï. 

/?^) Zweites Glied des Beins VII überall gleich breit 
(142) M. longimana (Boeck). 

— Zweites Glied des Beins VII proximal breiter als distal 
(143) M. neglecta H. J . H. 
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141. Metopelki nasuta (Boeck) (Metopa n., Fig. 24, 14l). Unter-
scheidet sich von alien anderen Arten der Familie durch die eigentüm-
liche Verlangerung des ersten Glieds der Antenne I ; ein schwacher 
Rückenkiel auf vdertem Thorakal- und erstem Urosomsegment; sechstes 
Glied des Beins I I oval-dreieckig, Greifkante gezahnt, auf der Hinter-
ecke ein gröBerer Zahn und 2 Dornen; zweites Glied der Beine V bis VII 
schmal, nicht aufgetrieben. — GröBe 3 mm; Farbe unbekannt. — Gron-
land (70 m), Norwegen <S von Ghristiansumd auf ungefahr 100 bis 
200 m), Schottland; im Gebiet: O-Grofibritannien (Firth of Forth, Moiay 
Firth, Northumberland, Durham); Skagerak (N von Skagen, 205 m). 

142. Metopelki longimana (Boeck) (Metopa l; Fig. 24, 142). Kein 
Glied der Antenne I besonders verlangert; sechstes Glied des Beins I I 
starker verlangert als bei voriger Art, beim S mit ein paar tiefen 
Kerben vcrsehen; zweites Glied des Beins VII etwas breiter als dieses 
Glded des Beins VI, aber mit parallelen Seiten. — GröCe 3 mm; Farbe 
des lebenden Tieres unbekannt. —• Grönland; im Gebiet: SW- und S-
Norwegen, Haugesund, Oslo-Fjord; in 72 bis 140 m. 

143. Metopella neglecta (H. J . Hansen) (Metopa ».; Fig. 24, 143). 
Unterscheidet sich von den vorigen dadurch, daB das zweite Glied des 
Beins VII proximal doppelt so breit ist wie distal; aulJerdem Greifkante 
des Beins I I gl-att, nicht geziibnt. — GröBe 3 mm; Farbe ?. — Grönland 
(19 bis 113 m); im Gebiet: SW-Norwegen (Haugesund). 

Gattung P r ob oloid e s Delia Valle. 
• Unterscheidet sich von Metopa dadurch, daB die Palpe der Maxille I 

2-gliedrig ist, von Metopella (die anch eine 2-gliedrige Palpe an Maxille I 
hat) durch das platte zweite Glied der Beine VI und VII; Bein I sub-
chelat, mit deutlicher Greifkante; viertes Glied des Beins I I unten in 
eine deutliche Spitze ausgezogen; sechstes Glied mit ziemlich groBem 
Geschleohtsunterschied: bei den Arten im Gebiet ist es beim c5 lang, 
verhaltnismaBig schmal (2- bis 4-mal so lang wie breit), iiberall gJeich 
breit, etwas gekriiimmt, mit einem deutlichen Knick auf der Greifkante 
dicht an deren auBerstem Ende und mit einem Dactylus, der so 
lang ist wie das ganze Glied; beim $ nahert es sich dagegen der ovalen 
Form (und ahnelt damit dem gewisser Arten von Metopa), imdem die 
Greifkante nur ungefahr halb so lang wie das ganze Glied, der Dacty­
lus noir so lang wie die Greifkante ist; auBerdem sand die Augen (bei 
den Arten des Gebiets) viel gröBer als bei den beiden anderen Gattungen. 

Schlüssel der Arten: 
a«) Hinterkante des sechsten Gliedes von Bein I I (einschlieCl. Greif­

kante) mit verschieden groBen Zahnen 

(144) P. gregarius (G. O. Sars) . 
— Hinterkante des sechsten Gliedes von Bein I I (einschlieCl. Greif­

kante) nur milt sehr kleinen, unbedeutenden, gleichgroCen Zahnen 
(145) P. culcaratus (G. O. Sars) . 

144. Proboloides gregarius (G. O. Sars) (Probolium g., Metopa g.; 
Fig. 25,744). Greifkante des Beins I I beim $ deutlich gegen die Hinter­
kante abgesetzt; Greifkante mit einer Einkerbung und Zahnen verschie-
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dener GröCe; beim S das sechste Glied auf der Greifkante mit ungefahr 
6, auf der Hinterkante mit 2 Zahnen; dritte Seitenplatte ventral viel 
breiter als dorsal, beim S sogar doppelt so breit; viertes Glied der Beine 
VI und VII bis zum Ende des fünften Gliedes verlangert; Telson mit 
4 P a a r Dornen. — GröBe 5 bis 6 mm: Farbe weifilich, durchsichtig, mit 
einzelnen Orange-Flecken, Augen dunkelrot. — Norwegen (Trondhjems-
fjord, auf 75 bis 200 m), W-Frankreich (Le Havre und Biscaya, auf 
ungefahr 200 m); ian Gebiet: W-Norwegen (Bergen), Skagerak (N von 
Skagen), in 395 bis 425 m. 

145. Proboloides calcaratus (G. O. Sars) (Probolium c, Metopa c; 
Fig. 25, 145). Ahnelt sehr der vorigen Art; Bein II beim $ mit voU-
kommen gerader, fein gezahnter Greifkante, jedoch ohne Einkerbung; 
secbstes Glied des Beins I I ahnelt beim S dem der vorigen Art, doch 
fehlen die 2 Zahne auf der Hinterkante; hintere Vcrlangerung des 
vierten Gliedes der Beine VI reicht bis zujm proximalen Drittel des 
seohsten; Telson mit 3 Paa r Dornen. — GröBe 5 bis 6 mm; Farbe vreiC-
lich, Augen hellrot. — N-Norwegen (Tjötta, Krist iansund), W-Norwegen, 
besonders auf Korallen, in 150 bis 300 m; im Gebiet: W-Norvpegen 
(Bergen, Haugesumd); ein paar Stellen in der Nordsee (ungefahr 57° 
bis 58° N, auf 55 bis 120 m), einmal auf Hydroiden. 

13. Familie: Cressidae. 
Steht Metopidae und Stenothoidae sehr nahe, unterscbeidet «ich aber 

durch die grofie Mandibularpalpe (Fig. '2£>,146, Md.) und die Form der 
vierten Seitenplatte, die nicht besonders breit ist, aiber am Hinteirande 
(wie bei den meistcn anderen Familien) eine tiefe Einkerbung für die Auf-
nahme der fünften Seitenplatte hat; Antenne I sehr kraftig, ohne Neben-
geifiel, und (wie bei den Pleustidae; s. S. X. f 126) viel langer als An­
tenne II , fast so lang wie der ganze Körper: Bein I einfacb, mit sehr 
kleiner Seitenplatte; Bein I I deuUich subchelat; Bein I I I bis VII sehr 
schlank, Bein V bis VII mit breitem zweiten Glied; Uropod II mit nur 
einem Ast. — Nur eine 

Gattung Cr es sa Boeck {Danaia Sp. Bate). 
Von allen anderen nordischen Amphipoden leicht am langlich-

runden Telson, der mit Urosomsegment I I I verschmolzen ist und jeder-
seits der Mittelspitze eine Nebenspitze besitzt, zu unterscheiden. 
aa) Thorakalsegment VII (und VI) und Pleonsegment I und I I mit je 

einem Rückenzahn (14<6) C. dubia (Sp. B.). 
— Rüoken voUkommen glatt . . . . (147) C. minufa (Boeck). 

146. Cressa dubia <Sp. Bate) (Fig. 25, 148). Die spitzen Seiten-
lappen des Kopfes mitten auf dem Unterrande mit spitizem Zahn. —• 
Grofie 2 bis 3 (6) mm; Farbe + dunkelbraun, Augen dunkelrot. — Von 
Norwegen (Trondbjemefjord uBw.) und GroBbritannien bis Monaco, auif 
ungefahr 20 bis 150 m; im Gebiet: 0-iGrofibritannien (Moray Firth, Firth 
of Forth, Cullercoats), Nordsee (Helgoland), SW-Norwogon (Hauge-
sund). 
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147. Cressa minuta (Boeck) (Fig. 2ö, 147). Rückenzahne und Zahn 
auf dem unteren Rande der Kopfseitenlappen fehlen. — GröBe 3 bis 
5 mm; Farbe unbekannt. — W-Norwegen; im Gebiet: 0-GroBbritannien 
(Northumberland), W- und S-Norwegen (2 Stellen S von Bergen, 
Haugesund, Risör [S von Skiën]). 

Fig. 25. Metopidae III , Artcn 144, 145; Cressidae, Arten 146, 147; 
Colomastigidae, Art 148; Stenothoidae, Arten 149 bis 154; 

Laphystiidae , Art 155; Laphystiopsidae, Art 156. 
144 Proboloides gregarius; 145 P. calcaratus; 146 Cressa dubia; 147 C. minuta; 

148 Colomastix pusilla; 149 Steiü}thoë monoculoides; 150 S. hrevicornis; 151 S, tenelta; 
152 S. megacheir: 153 S. marina; 154 S. microps; 155 Laphystius sturionis; 

156 Laphystiopsis planifrons. 

14. Famili*: Colomastigidae. 
Körper zylindrisoh; Seitenplatten niedrig, nicht zweilappig; Kopf 

etwas zugespitzt, mit kleinem Rostrum; Antenne I und II aiemlich plump, 
mit groCeim Schait, aber sehr kurzer GeiCel, ohne Nebeng«iBel; Mandibel 
ohne Palpe; Bein I einfach, sehr sohwach; Bein II einiach ( $ ) oder sub-
chelat ((5); Bein V bis VII fast gleichartig, kurz, zweites Glied ziemlich 
schmal, Uropod III mit 2 Asten; TeLson einfach. Mit ihrem zylindrischen 
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Körper, de-n plumpen Antennen und den niedrigen Seitenplatten eriiuiern 
die Colomastigidae aji die Corophiidae (s. S. X. f 164) und verwandte 
Familien. — Nur eine 

Gattung Colomastix Grube 
mit einer Art: 

148. Colomastix pusüla Grube (Cratippus tenuipes Sp. Bate, Exun-
guia stylipes Norman; Fig. 25,148). Bein I I beim <5 sehr plump, Greif­
kante mit 3 Zahnen, Dactylus kraftig. — GröCe 4 bis 5 mm; gelblich, 
Augen rot. — Von GroCbritannien bis Mexiko, im Mittelmeer, bei Süd-
afrika und Hinterindien: hauiig in Sobwammen, auf O bis 100 m; im 
Gebiet: Shetlands, NO-Schottland (Banff). 

15. Familie: Stenothoidae. 
Von den Metopidae (s. S. X. f 93) besonders durch kleine Diffe-

renzen an den Mundwerkzeugen unt&rschdeden (an der Mandibel fehlen 
Moilarfortsatz und Falpe, Maxille I immer mit 2-gliedriger Palpe, Ma-
xillipeden mit kleinen, getrennten Innenladen, ohne Aufienlade); Bein I 
und I I subchelat; viertes Glied des Beins I hinten in einem Lappen aus-
gezogen, der bis zum Ende des fünften Gliedes reicht; zweites Glied des 
Beins V bei den nordischen Arten immer schmal; zweites Glied der Beine 
VI umd VII abgeplattet. — Die Arten sind klein, höchstens 8.5 mm lang, 
und leben wie di« medsten Metopidae. — Nur eine 

Gattung S teno tho ë Dana (ProboUwm Costa) 
mit mehreren (6) Arten, die nach folgendem Schlüssel auseinander zu 
halten sind: 

aa) Bein I und II annahernd gleichartig (Bein I Jedoch kleiner als 
Bein I I ) /?/«. 

— Bein I und I I deutlich verschieden geformt ïY-
P§) Sechstes Glied der Beine I und I I mit parallelen Kanten; Greifkante 

jedoch nicht sonderlich schragstehend 
(149) S. monoculoides (Mont.). 

— Sechstes Glied der Beine I und I I nicht mit parallelen Kanten; 
Greifkante stark schragstehend . (150) S. brevicornis G. O. Sars . 

ff) Viertes Glied der iBeine V bis VII schmal, nach hinten zu fast gar 
nicht verlangert öó. 

— Viertes Glied der Beine V bis VII ziemlich breit, nach hinten zu 
(jedenfalls bei Bein VII) bis zur Mitte des fünften Gliedes ver­
langert «e. 

&8) Antenne I und II deutlich kürzer als der gesamte Körper; Hinter-
kante des sechsten Gliedes von Bein I I beim S nur mit ganz wenig 
Zahnen dicht am Dactylus . • . (151) S. tenella G. O. Sars . 

— Antenne I und II so lang wie der ganze Körper; Hinterkante des 
sechsten Gliedes von Bein II beim S mit zahlreichen Zahnen fast 
in ganzer Lange (152) S. megacheir (Boeck). 

ee) Augen gutentwiokelt, ihr Durchmesser ungefahr gleich 'A der Kopf-
lango (Iö3) S. marina (Sp. B.). 

— Augen sehr klein (154) S. microps G. O. Sars . 
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149. Stenothoë monocidoides (Monlagui) (Fig. 25, 149). Ersles + 
zweites Glied der Antenne I nu r so lang wie der Kopf; Antennen kurz, 
ungefahr so lang wie Kopf + 3 Thorakaisegmente. — GröBe 3 mm; 
weiBlich, mit rötlichen Flecken, Augen dunkelrot. — Vom Trondhjems-
f jord bis ins Schwarze Meer und bis zu den Azoren, meist zwischen Algen 
und Hydroiden, in ganiz flachem Wasser; im Gebiet wahrscheinhch die 
gemeinste Art der Gattung, befcannt von: GroBbritannien (wahrschein-
lich an allen Kusten, jedenfalls von den Shetlands bis Northumberland): 
Helgoland, W- und S-Norwegen, Kattegat (Samso), GroCer Belt. 

150. Stenothoë brevicomis G. O. Sars (Fig. 25, 150). Antennen so 
kurz wie bei voriger Art (Schaftglieder aber etwas langer); sechstes Glied 
der Beine I und I I dreieckig. — GröCe 8 mm; gleichmaDig weiBlich, 
Augen dunkelrot. —• N-Norwegen (Tjötta, Tromsö); im Gebiet: W-Nor-
wegen (Korshavn [S von Bergen], auf ungefahr 100 m). 

151. Stenothoë tenella G. O. Sars (Fig. 25, ISl). Antennen und 
Beine schlank; Antenne I und I I ungefahr so lang wie der Thorax; 
sechstes Glied des Beins I oval-dreieckig; sechstes Glied des Beins I I 
beim S lang, etwas gekrümmt, mit fast parallelen Kanten, aber nur mit 
einigen Zahnen am distalen End©; Dactylus sehr lang; sechstes Glied 
des Beins II beim $ oval-birnenförmig, mit einer Menge ganz kleiner 
Zahne. —• GröBe 5.5 mm; weiBlich mit hellroten Flecken, Augen hellrot. 
— Norwegen (Trondhjemsfjord), auf ungefahr 150 bis 300 m; im Gebiet: 
SW-Norwegen (Korshavn und Bekkervik [S von Bergen]). 

152. Stenothoë megacheir (Boeck) (Fig. 25,152). Amtennien so lang 
wie der Körper; sechstes Glied des Beins I I in beiden Geschlechtern 
stark verlangert, mit (namentlich beim S) zahlreichen, verschieden 
groBen Zahnen, Dactylus sehr lang. — GröCe 8 mm; weiBlich, mit 
Orange-Flecken, Augen hellgelbrot. — Trondhjemsfjord, auf ungefahr 
150 bis 300 m; im Gebiet: W-Norwegen (Hardangerfjord, Bekkervik 
[S von Bergen]). 

163. Stenothoë marina (Sp. Bate) (Fig. 25, 153). Antenne I und II 
beim S so lang wie der Thorax, beim $ etwas kürzer; sechstes Glied 
des Beins I I in beiden Geschlechtern sehr lang, an der Hinterkante 
fein und ziemlich regelmaCig gezackt. Dactylus fast so lang wie sechstes 
Glied. — GröBe 5 bis 6 mm; weiBlich mit gelben oder rötlichen Flecken, 
die ziemlich groBen Aoigen dunkelrot. — Von N-Norwegen bis zu den 
Bermudas und W-Afrika, auf 40 bis 100 m; im Gebiet: 0-GroBbritannien 
(vereinzelt von den Shetlands bis Northumberland und Durham), ver-
einzelt in der Nordsee (u. a. bei Helgoland), auf 19 bis 41 m, S- und 
W-Norwegen stellenweise; Skagerak bis Bohuslan (41 bis 90 m). — lm 
Marsupium (bei Norwegen) der parasitische Stenothocheres sarsi H. J . 
Hansen. 

154. Stenothoë microps G. O. Sars (Fig. 25,154). Unterscheidet sich 
von voriger Art besonders durch auBerst kleine Augen. — GröBe 8.5 mm; 
weiBlich, mit roten Flecken, Augen hellrot. — Kaum auBerhalb des Ge-
biets gefunden; W- und S-Norwegen; Nordsee: N der GroBen Fischer-
bank, auf ungefahr 200 m. 
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16. FamiLie: Laphystiidae. 
Körper etwas ahgeplattet, breit; Kopf (mit groBen, fast schwarzen, 

runden Augen) mit grofiem, breitem, viereckigem Rostrum; Bein I an-
niihernd einfach, Bein I I subchelat, Bein I I I bis VII Hakenbeine. — 
Parasi ten (?) auf Fischen (Galens, Raja, Acipenser, Gadus, Lophius) und 
auf Krebstieren (Maja squinado). — Now eine 

Gattoing Laphy stiu s Kröyer 
mit einer Art: 

155. Laphystius sturionis Kröyer (Fig. 25,155). GröBo 7 mm; weiC-
lich. — Vom Trondhjemstjord bis ins Mittelmeer; im Gebiet: 0-Schott-
land (Fir th of Forth) , S-Norwegen, Bohusian, Kattegat. 

17. Familie: Laphystiopsidae. 
Ahnelt voriger Familie, Rostrum jedoch zu einer machtigen Platte 

vergröBert (ungefahr so lang wie die 3 ersten Thorakalsegmente, vorn 
am breitesten); keine Augen; alle 7 Beine Hakenibeine. — Lebt para -
sitisch? — Nur eine 

Gattung Laphy stiop sis G. O. Sars 
mit einer Art: 

156. Laphystiopsis planifrons G. O. Sars (Fig. 25, 166). GröBe 
8 mm; welBlich. — Norwegen (Selsövik, Trondhjemsfjord), auf ungefahr 
200 bis 800 m; im Gebiet von S-Norwegen (Oslo-Fjord). 

18. Familie: Acanthonotozomatidae ( = Iphimediidae). 

Körper + gedrungen, stets mit (paarigen oder unpaaren) Rückeii-
zahnen, oft mit Rückenkiel; Kopf mit langem, krummem Rostrum. — 
Die Arten des Gebiets hahen auf der Hinterkante des dritten Pleonepi-
mers 2 Zahne übereinander (ausgenammen Acanihonotozoma cristatum, 
das auif der unteren Ecke eine sehr lange Spitze und auf Thorakal-
segment V bis Urosomsegment I I I sehr lange Rückenzahne ha t ) ; Seiten-
platten der Beine groB, die 4 ersten in der Regel spitz; fünfte Seiten-
platte (bei den Arten im Gebiet) nie zugespitzt; Aiugen gutentwiokelt (aber 
nie schwarz, nicht imimer groB); Antennen ziemlich kurz, NebengeiBel 
klein oder fehlend; Mundwerkzeuge stark hervorragend, beinahe einen 
Kegel bildend, scheinbar mehr zum Bohren als zum BeiBen bestimmt; 
Bein I und I I nie ganz gleichartig, Bein I sehr schwach, einfach oder mit 
Chela, Bein I I selten kraftig; Bein V bis VII mat breitem zweiten Glied, 
untere Hinterecke rechtwinklig oder spitz (bei Odius mit 2 Zahnen); 
Uropod I I I mit lanzettlichen Asten; Telson ohne Dornen, langer oder 
kürzer, ungeteilt, mit kleiner Kerbe in der Hinterkante. — Schlüssel 
der 4 für uns in Betracht kommenden Gattungen: 
aa) Rückenzahne paar ig (Zahne auf Thorakalsegment VII und Pleon-

segment I) bb. 

—• Rücken nur mit unpaaren Zahnen oder mit Kiel . . . . cc. 

bb) Palpe der Maxille I nicht bis zur Spitze der AuBenlade reichend; 
(bei der einzigen Art im Gebiet die beiden Zahne auf der Hinter-
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ecke des dritten Pleonepimers fein gezackt und durch einen nur 
kleinen, spitzwinkligen Zwischenraum getrennt) 

Panoploea Thorns. {&. S. X. f 108). 
— Palpe der Maxille I iiber die Spitze der AuCenJajde reichend; (bei 

der einzigen Art im Gebiet die beiden Zahne auif dem dritten Pleon-
epimer glattrandig und durch eine ziemlich groBe, halbkreisförmige 
Kerbe getrennt) . . . Iphimedia Rthke. (s. S. X. f 108) 

cc) Auf einigen Thorakalsegmenten sind Riickenzahne vorhanden 
Acanthonotozoma Boeck (s. unten). 

— Ein Kiel, aber keine Riickenzahne auf den Thorakalsegmenten 
Odius Lilljeb. (s. unten). 

Gattung Odius Lilljeborg. 
Antennen sehr kurz; Palpe der Maxille I eingliedrig, sehr klein 

(bei den anderen Gattungen viel gröBer, 2-gl'iedrig); Bein I schlank, 
rait sehr kleiner Ghela; Bein I I viel starker, mit querstehender Greif-
kante. — Nur eine Art: 

157. Odius rarinatus (Sp. Bate) (Fig. 26, 1S7). GröBe 5 mm; 
weiBlich mit dunkelbraunen Schildern, Auigen rot. — Vom arktischen 
Amerika und Grönland bis Spitzbergen und Norvfegen, in Tiefen bis 
115 m, vereinizelt zvfischen Algen und Hydroiden; im Gebiet: vor 0 -
GroBbritannien (Shetlands, Northumberland) und an einzelnen Stellen 
der Nordsee und des Skageraks (auf 62 bis 115 m) . 

Gattung Acanthonotozoma Boeck. 

Eine + groBe Zahl der Thorakal-, Pleon- und Urosomsegmente auf 
dem Rücken mit je einem groBen, nach hinten gerichteten Zahn; Bein I 
und II einfach, Bein I I gröfler. — Schlüssel der Arten: 

aa) Drittes Pleonepimer an der hinteren unteren Ecke mit einfachem, 
sehr groBem, spitzem Vorsprung, auf dem Riicken ;mit einem langen, 
spitzon Zahn (158a) A. cristatum (J . G. Ross). 

— Drittes Pleonepimer a n der hinteren unteren Ecke mit gespaltenem 
Vorsprung (2 Lappen übereinander), auf dem Riicken mit abge-
rundetem Kiel (158) A. serratum (O Fabr.) . 

158. Acanthonotozoma serratum (Otto Fabricius) (Fig. 26, 158). 
Je ein Rückenzahn auf Thorakalsegment IV bis VII UiUd auf Pleon-
segment I bis I I I ; drittes Pleonepimer auif der Hinterkante mit 2 groBen, 
durch eine sehr tiefe Kerbe getrennten Vorsprüngen. — GröBe 
bis 12 mm: weiBlich, mit roten Querbandern, Auge klein, hellrot. — Fast 
im ganzen Eisimeer mit anstoBemden Gewassern, auf 20 büs ungefahr 
100 ni, melst awischen Algen und Hydroiden; im Gebiet: SW-Norwegen 
(N von Haugesund); Skagerak (einmal). 

158 a. Acanthonotozoma cristatum (J . C. Ross) (Fig. 26, 158a). 
Rückenkiel ohne Zahn auf Thorakalsegment I bis IV, jedoch mit hohem, 
spitzem Rückenzahn auf jedem Segment von Thorakalsegment V bis 
Urosomsegment I I (ein kleinerer Zahn auf Urosomsegment U I ) ; drittes 
Pleonepimer auf der hinteren unteren Ecke mit langem, spitzem Vor­
sprung. — GröBe 12 bis 18 mm; rötlichweiB, Auge hellrot. — Eismeer 
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vom arktischen Amerika bis Spitzbergen, Karameer und N-Norwegen, 
auif 94 bis 246 m; im Gebiet nur gefunden bei 56° 32' N 4° 18' O. auf 
280 m. 

Gattung Iphimedia Rathke. 

Rein I und I I chelat. — Nur eine Art; 

159. Iphimedia óbesa Rathke (Fig. 26, 759). Untere Hinterecke des 
zweiten Gliedes von Rein VII rechtwinklig. — GröCe 12 mm; blaCgelb, 
jedes Segment mit 2 bis 3 rotbraunen Querbandern, dazwischen Gold-
gelb, die groBen Augen rotbraun oder piurpurfarben. — Von Finmarken 
bis Tunis, meist in 10 bis 100 m, auif Sandboden; im Gebiet dde einzige 
gemeine Art der Familie, nachgewiesen von O-GroBbritannien (Firth of 
Forth, Northumberland) bis in die S-Nordsee (m a. Holland) und durchs 
Skagerak und Kattegat bis in den GroBen Relt und 0resund (Hven), 
auf 15 bis 40 (310) m; bisweilen pelagisch. 

Gattung P an o plo e a Thomson. 
Die einzige nordische Art unierscheidet sich von der vorigen Spezies 

durch geringere GröBe (5 mm) und dadurch, daB die untere Hinterecke 
des zweiten Gliedes von Rein VII in eine ziemlich lange Spitze aus-
gezogcn ist. 

160. Panoploea minufa (G. O. Sars) (Iphimedia m.; Fig. 26, KlO). 
GröBe 5 mm. — Farb« meist wie bei voriger Art. — Von Finmarkeii bis 
Messina und Senegambien, meist nur in 5 bis 10 m, auf Algen; im Ge­
biet: ungefahr wie vorige Art, doch nicht so hauflg. 

19. Familie: Pardaliscidae. 
Seitenplatten klein, dritte und vierte gleichartig, Vorderlappen der 

füntten gröCer als Hinterlappen; Antenne I (bei den nordisghen Galtun-
gen immer?) mit NebengeiBel, beim S mit sehr groBem, etwa spindelför-
migem ersten Glied; Mundteile stark vorrageiid, Mandibel (Fig. 26, 162, 
Md.) ohne Molarfortsatz, Maxillipeden mit sehr kleiner Innenlade: Rein I 
und I I annahernd gleichartig, doch innerhalb der verschiedenen Gatlun-
gen wechselnd; Rein I I I und IV sehr verschieden von Rein V bis VII. die 
stark verlangert sind und breite zweite Glieder hesitzen; Uropod I I I lang; 
Telson tiefge«palten; Rücken meist mit Zahnen (paarig oder unpaaiO 
auf einigen Segitnienten; Haut in der Regel dünn, Körper zum Teil 
duirchsichtig, was damit zueammenhangt, dafi fast alle Arten in ver-
haltnismaBig tiefem Wasser leben; Aiugen nie dunkel. — Hierher 
4 Gattungen: 
aa) Keine Rückenzühne . Pardaliscella G. O. Sars (s, S. X. f 110). 
— Auf mehreren Segmenten Rückeivzahne bb. 

bb) Urosomsegment I mit 2 Zahnen cc. 
— Urosomsegment I mit nur einem unpaaren Zahn 

Halice Roeck (s. S. X. f 110). 

cc) Urosomsegment I I mit einem Zahn 
Pardalisca Kr. (s. S. X. f ITO). 

—• Urosomsegment I I glatt . . Nicippe Rruz. (s. S. X. f 110). 
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Gattung P ardalis ca Kroyer. 
Körper annahernd zylindrisch; Kopf groB, beinahe aufgetrieben. 

drittes Pleonsegment mit einem Paar verschiedengeformter Riicken-
zahne; Urosomsegment I mit einem Paar, II mdt einzelnem Zahn; 

r i g 26. Acanthonotozomatidae, Arten 157 bis 160; Pardaliscidae, 
Arten 161 bis 166. 

157 Odius carinatus; 158 Acanthonotozoma serratum; 158a A, cristatum; 
159 Jphimedta obesa; 160 Panoploea minuta; 161 Pardalisca tenuipes; 162 P. cuspidata; 

163 P. abyssi; 164 Halice abyssi; 165 Nicippe tumida; 166 Pardaltscella boecki. 

zweites Glied der Palpe der Maxille I groB, fast gleichseitig-dreieckig 
(Fig. 21, 162, Mx.l); Bein I und II einfach, funftes Glied aufgetrieben, 
sechstes und siebentes aber von verschiedener Form. — Schliissel der 
3 Arten: 
«a) Dactylus der Beine V bis VII schlank (ungefahr 6- bis 8-mal «o 

lang wie maximal breit); Rückenzahne des driften Pleonsegmentes 
abgerundet (Dactylus der Beine I und II annahernd eiformig, sehr 
kurz) (161) P. tenuipes G. O. Sars. 
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— Dactylus der Beine V bis VII kurz, kraftig (nur ungefahr 3-niaI liO 
lang wie maximal breit); Rückenzahme des dritten Pleonsegments 
spitz PP-

§P) Dactylus der Beine I bis I I lang, dünn . (163) P . abyssi (Boeck). 
— Bein I und I I mit sehr kurzem, beinahe ovalem Dactylus 

(162) P . cuspidata- Kr . 

161. Pardalisca tenuipes G. O. S a r s (Fig. 2 6 , / 6 / ) . GröBe 11 mm; 
durchsichtig gelbgrau, Augen weiB. — NO-Grönland; W-Norwegen (S 
vom Trondhjemsfjord, auf ungefahr 100 bis 200 m); im Gebiet: Skagerak 
(«inmal, auf 246 m). 

162. Pardalisca cuspidata Kröyer (Fig. 26, 162). Gröfie 12 mm; 
durchsichtig mit gelborangenem Schimmer, Auge hellrot. — Von Grön-
land, Spitzbergen und dem Karameer bis Norwegen, auf ungefahr 20 
bis 60 m; in Gebiet: Bergen, Bohuslan. 

163. Pardtdisca abyssi (Boeck) (Fig. 26 163). GröCe 23 mm; Farbe 
und Verbreitung ungefahr wie bei voriger Art, auf (50) 200 bis 300 m; 
im Gebiet: SW-Norwegen (Haugesiund). 

Gattung H alt ce Boeok. 
'•• Keine Rückenzahne (mit Ausnahme von Urosomsegment I und I I ; 

jedes dieser beiden Segmente mit spitzem Zahn) ; Kopf klein, obne 
Augen; Seitenplatten sehr klein; Bein I u n d I I mit sehr schlankem 
seohsten Glied; Dactytos lang, dünn. —• Nur eine Art: 

164. Halice abyssi Boeck (Fig. 2%,164). GröBe 8 bis 9 mm; durch­
sichtig, gelblich. —• Von NO-Grönland und dem Eismeer vom nördlich-
sten Norwegen bis zum Oslo-Fjord, auf ungefahr (20) 200 bis 800 m. 

Gattung N ici p p e Bruzelius. 
Rücken vollkommen glatt (mit Ausnahme von einem P a a r ganz 

kleiner Zahne auf Urosomsegment I ) ; fünftes und sechstes Glied der 
Beine I und I I ziemlich breit. — Nur eine Art: 

165. Nicippe tumida Bruzelius (Fig. 26, 165). GröCe bis 14 mm; 
Farbe ungefahr wie bei voriger Art, Auge nur am lebenden Tier als 
gelblicher Fleck zu erkennen. — Von Grönland bis zu den Lofoten, von 
dort bis Spanien umd noch weiter nach S, auf 60 bis 565 m; im Gebiet: 
S-Norwegen (z. B. Oslo-'Fjord). 

Gattung P ar dalis cella G. O. Sars . 
Rücken vollkommen glatt, ohne Zahne; Antennen verhaltnismaI3ig 

kurz, gedrungen; Bein I und I I kraftig, ihr fünftes umd sechstes Glied 
etwa gleich lang, etwas langer als das siebente, fünftes nicht viel breiter 
als sechstes. — 2 Arten: 
aa) Drittes Pleonepimer abgerundet, nicht s tark ausgezogen 

(166) P. boecki (Malm). 
—• Drittes Pleonepimer abgerundet, s ta rk ausgezogen 

(167) P . axeli Stebb. 
166. Pardaliscella boecki (Malm) (Fig. 26, 166). GröBe 4 mm; 

Farbe ?. — Nur bekannt aus dem Gebiete: Von SW-Norwegen (Hauge-
sund) bis Bohuslan, auf ungefahr 200 m. 
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167. Pardaliscella axeli Stebbing. Unsichere Art; Gröl3e 8 bis 
10 mm — Nur bekannt von SW-Norwegen (Karmö bei Stavanger) Uind 
aus dem Oslo-Fjord. 

20. Familie: Lilljehorgiidae. 

Pleon und Urosom mit Rückenzahnen auf einem oder mehreren 
Segmenten; Kopf (bei den Arten des Gebiets) mit nu r sehr kurzem 
Rostrum; Seitenplatte des Beins I stark nach vorn ausgezogen, vierte 
Seitenplatte mit Kerbe in der Hinterkante; Antenne I (bei den Arten 
im Gebiet) kürzer als die abenfalls kurae Antenne I I , Nebengeifiel grofi; 
Oberlippe ohne oder mir mit kleiner Kerbe; Unterlippe ohne Innenlade, 
Mandibel mit schwachem Molarfortsatz; Maxillipeden mit kleiner Innen-
und AuBenlade, die Palpe jedoch beinahnlich verlangert; Bein I unid I I 
stark subchelat, Bein I I gröBer und bisweilen (jedoch nicht bei der 
einzigen Gattumg des Gebiets) mit groCem Geschlechtsunterschied; Bein 
I I I und IV schlank, Bein V bis VII mit aufgetriebenem zweiten Glied, 
Bein VII am kraftigsten, Uropod I I I mit ziemlich gleich langen Asten; 
Telson tiefgespalten. 

Die Gattungen der Lilljehorgiidae wurden früher zu den Gammaridae 
(s. S. X. f 136) gerechnet, unterscheiden sich aber wesentlich von ihnen 
durch den sehr schwachen Molarfortsatz der Mandibel und durch die 
mÊLchtige Palpe der Maxillipeden. — Nur eine 

Gattoing Lilljeborgta Sp. Bate. 
Urosomsegment I immer mit einem (bisweilen kleinen) Rückenzahn; 

Palpe der Mandibel sehr zart; fiinftes Glied der Beine I und I I unten 
stark verlangert, sechstes Glied sehr groB, ± oval; Dactylus groB, auf 
der Hinterkante + gezahnt; Aste des Uropoden I I I 1-gliedrig. — Hier-
her 4 Arten: 

««) Ein sehr groBer, aufrecht stehender Rückenzahn auf Urosom­
segment I und I I ; (keine Augen) . (168) L. flssicornis (M. Sars) . 

— Kein oder nu r ein sehr kleiner Rückenzahn auf Urosomseg­
ment I I /3^. 

jS/S) Augen groC, schwarz (169) L. brevicornis Bruz. 
—' Augen klein oder fehlend yy 

yy) Augen klein (170) L. kinahani (Sp. Bate). 
— Auigen fehlend (171) L. macronyx G. O. Sars . 

168. Lilljehorgia flssicornis (M. Sars) (Fig. 27,168). — Rüokenzahne 
auf Pleonsegment I bis I I I und (sehr groCe, aufrecht stehende) auf 
Urosomsegment I und I I ; zweites Glied der Beine V bis VII mit fast 
gerader Hinterkante, oben und unten fast rechtwinklig begrenzt (im 
Gegensatz zu den anderen Arten, bei denen es viel breiter, eifonmig ist 
und gleichmaCig gebogene, nicht rechtwinklige Hinterkante hat) beim S 
viertes bis sechstes Glied des Beins VII schmal, beim $ bedeutend 
breiter. Dactylus sehr kurz — GroBe 11 mm (arktische Exemplare je­
doch bis 20 mm); einfarbig gelb, keme Augen, — Von Gronland und 
Spitzbergen bis ins Skagerak; auBerdem Biscaya und Azoren, auf un-
gefahr 100 m (Norwegen) bis rund 1400 m (Azoren); im Gebiet: einige 
Male im Skagerak (105 bis 426 m) 
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169. Lilljeborgia brevicornis (Bruzelius) (L. pallida Boeck, Fig. 27, 
wg). — Leicht zu erkennen an den groCen, schwarzen Augen; Pleon-
segment I, I I , Urosomsegment I mdt nur je einem kleinen Zahn. — 
GröCe 8 bis 10 mm; blaBgelb. — Vom nördlichsten Norwegen bis Oslo-
Fjord, Bohuslan und Kanal ; auch Australian; in 75 bis 180 (600) m. 

170. Lilljeborgia kinahani (Sp. Bate) (Fig. 27,170). — Unterscheidet 
sich von den anderen Lilljeborgiiden durch die kleinen, schwarzen Augen 
und dadurch, daC sich auf Pleonsegment I und I I 3 Zahne (nicht einer) 
und ein nicht sehr groöer Zahn au i Urosomsegment I und I I flnden. — 
GröBe 3 mm; weiBlich, mit rotviolettem Darm. — Vom Trondhjemsfjord 
und von SW-Norwegen (Haugesund) bis zum Kanal ; im Gebiet: 0 -
SchotÜand (Cumbrae, Fir th of Forth), SW-Norwegen; ist (im Gegensatz 
zu den anderen Arten) eine Küstenform, auf 6 bis 10 m., zwischen Algen 
und ahnlichem. 

171. Lilljeborgia macronyx G. O. Sars (Fig. 21,171). — Hat (wie 
L. fissicornis) keine Augen, unterscheidet sich aber duroh den sehr 
langen Dactylus der Beine V bis VII (bei Bein VII beinahe so lang 
wie das sechste Glied); Rückenzahne wie bei L. brevicornis; Dornen 
auf Telson (im Gegensatz zu den anderen Arten) sehr klein. — GröBe 
6 mm; Farbe unbekannt. — Trondhjemsfjond, Oslo-Fjord, auf ungefahr 
400 bis 800 m. 

21. Familie: Oedicerotidae. 

Rücken tast immer glatt, jedenfalls ohne Zahne; Kopf meist + TM-
gespitzt, mit groBem, abwarts gebogenem Stirnteil; Augen (wenn vor-
handen) meist oben auf dem Kopf zusammenstoBend oder sogar an-
scheinend verschmolzen; Antenne I mit oder ohne NebengeiBel; Mund-
teile kraftig, im übrigen aber innerhalb der Gattungen stark wechselnd, 
Bein I stark, siibchelat, Bein I I suibchelat oder (selten) chelat; Seiten-
platten der Beine ziemlioh groB, 1 bis 4 am Rande mit Borsten; drittes 
Pleonepimer meist abgerundet; Bein I I I und IV nicht besonders lang, 
viertes Glied nicht sonderlich groB, Bein VII sehr lang, zweites Glied 
breit, Dactylus griffelförmig; Uropod I bis I I I 2-astig, meist gloieh 
weit nach hinten ragend; Telson klein, meist glattrandig, nie gespalten. 

Schlüssel der 10 Gattungen der Oedicerotidae: 

aa) Augen vollstandig verschmolzen 
Perioculodes G. O. Sars (s. S. X. f 113). 

— Augeu nicht verschmolzen bb. 
bh) Bein I I chelat cc. 

— Bein I I sutochelat dd. 
cc) Mandibel mit normalem Molarfortsatz; Vorsprung am fünften Glied 

des Beins I mit Borsten, aber ohne eigentlichen Dom 
Pontocrates Boeck (s. S. X. f 113). 

— Mandibel mit kleinem, spitzem Molarfortsatz; Vorsprung am fünften 
Glied von Bein I endet mit einem Dorn, nur mit wenigen Borsten 

Synchelidiu m G. O. Sars (s. S. X f 115). 
dd) Uropod I I I viel langer als Uropod I und I I 

H alicreion Boeck (s. S. X. f 115). 
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— Uropod I I I nicht langer als Uropad I und I I ee. 
ee) Zweites Glied der Palpe der Manidibel stark gekrümmt . ff. 

— Zweites Glied der Palpe der Mandibel gerade gg. 
ff) Kopf vorn fast gerade abgeschnitten, ohne sichtbare Augen 

Ar r hts Stebb. (s. S. X. f 116). 
— Kopf vorn stark ausgezogen, mit deutlichen Augen 

Westwoodilla Sp. B. (s. S. X. f 110). 
gg) Kopf vorn nicht in eine Spitze ausgezogen 

O c die er op's is Lilljeb. (s. S. X. f 119). 
—• Kopf vorn in eiae Spitze ausgezogen hh. 

hh) Augen fehlend oder nicht auf der vorderen Veria,ngerung des 
Kopfes sitzend . . B athym e d o n G. O. Sars (s. S. X. f 119). 

— Augen auf der vorderen Verlangerung des Kopfes . •, , ii. 

li) Antenne I langer als Antenne I I 
Monoculopsis G. O. Sars (s. S. X. f 118). 

—• Antenne I nicht langer (meist viel kürzer) als Antenne II 
M onoculod e s Stimps. (s. S. X. f 116). 

Gattung Perioculodes G. O. Sars. 

Augen (in Alkohol vollstandig schvfindend) zu einem quer über 
den Kopf laufenden Band verschmolzen; Rostrum sehr kurz; Bein I 
und I I subchelat, ungefahr gleichartig, fünftes Glied bis zur Greifkante 
des stark gestreckten sechsten Gliedes (bei Bein I I sogar über den An-
fang der Greifkante hinaus) verlangert; siebentes Glied der Beine V und 
VI nicht viel kürzer als das sechste. — Nur eine Art: 

172. Perioculodes longimanus (Bate & Westwood) (Fig. 27, 172). — 
GröBe 4 mm; blaCorange, Augen scharlachrot mit ungefahr 12 Paa r 
schillernden Linsen. — Von Norwegen bis z.u den Azoren, zum Senegal 
und im Mittelmeer, auf 8 bis 180 rai; auch S-Afrika und Hinter-
indien; im Gebiet: GroBbritannien (von NO-Schottland bis Durham, 
20 m), vereinzelt in der Nondsee (S-Norv^egen, im Flachwasser) , ver-
einzelt im Kattegat auf 4 bis 17 m, 0resund bis Vedbsek auf 23 bis 52 m. 
— Im Marsupiuim wurde (bei 1 Exemplar von Schottland) Sphaeronella 
minuta T. Scott gefumden. 

Gattung P on to er at e s Boeck. 

Rostrum kurz, kraftig; sechstes Glied des Beins I ziemlich oval, mit 
ungezahnter Greifkante, fünftes Glied stark über das sechste verlangert, 
mit Borsten auf der Verlangerung, die nicht in einem starkem Dorn 
endet; Bein I I ohelat, fünftes Glied über den unbeweglichen Scheren-
finger des sechsten hinaus verlangert, langs des sehr langen, schmalen 
sechsten Gliedes liegend, ohne jedoch mit diesem wirklich verschmolzen 
zu sein. 

2 Arten-

öö) Antenne I I beim $ doppelt so lang wie Antenne I 
(173) P. altamarinus (B. & V^ .̂). 

— Antenne I I beim $ nicht viel langer als Antenne I 
(174) P. arenarius Sp. B. 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee • X. f 8 
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173. Pontocrates idtamarinus (Bate & Westwood) (Kröyera a.; 
Fig. 21,173). — Fünftes Glied des Beins I nicht sehr weit über die Ecke 
der Greifkante hinausreichend, sechstes verhaltnismaBig lang, Greif-
kante fast doppelt so lang wie die Hinterkante; fünttes Glied des Beins I I 
nur sehr wenig über das sechste hinausreichend, dieses fast überall 
gleich breit; der unbewegliche Dactylus des sechsten Gliedes nicht viel 

Fig. 27. Lilljeborgiidae, Arten 168 bis 171; Oedicerofidael, 
Arten 172 bis 179. 

168 LiUjeborgia fissicornis; 169 L. brevicornis; 170 L. kinahani; 171 L. macronyx; 
172 Perioculodes longimanus; 173 Pontocrates altamarinus \ 174 P. arenarius; 

175 Synchelidium haplochetes; 176 S. tenuimanum; 177 S. iriitermedium; 
178 Halicreion aequicornis; 179 Arrhis phyllonyx. 

breiter als das siebente Glied; erste bis vierte Seitenplatte einigerraaBen 
normal, nicht wie bei nachster Art. — GröCe 7 mm; durchsichtig hell-
gelb, Antennen mit roten Bandern, Augen gelbrot. — Von SW-Norwegen 
bis GroBbritannien, möglicherweise bis zum Senegal; im Gebiet: SW-
Norwegen (Skudesnees bei Sta vanger auf 38 m), O-GroCbritannien 
(Northumberland auf 50 bis 60 m), von der Nordsee (54° 15 'N 1 ° 4 5 ' 0 
auif 50 m) durchs Sfcagerak (13 bis 102 m) bis ins Kattegat (Laes0 1 bis 
3 m) und zweimal im 0resund (N von Helsingör, 23 bis 36 m). 

174. Pontocrates arenarius (Sp. Bate) (Kröyera a., P. norvegicus 
G. O. Bars p. p.; Fig. 27, 174). — Fünftes Glded des Beins I fast bis zum 
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Ende des breiten sechsten Gliedes reichend, dessen Greifkante nicht so 
lang wie die Hinterikante; fünftes Glied des Beins I I ein Stuck iiber 
das sechste, dessen unbeweglicher Scherenfinger kauim breiter ist als 
das siebente, hinausreichend; erste Seitenplatte breit-aigeriuidet, zweite 
unten etwas schmaler, dritte unten nach hinten zu schrag abgeschnitten, 
vierte viel höher als dritte. — Gröfie und Farbe ung«fahr wi© bei voriger 
Art. — Von S-Norwegen bis Tunis; im 'G«biet: S-Norwegen (Sfcudesnaes 
bei Stavanger 19 m, OslonFjord 19 m), einige Male in der Nordsee (von 
Northumberland und Durham [in ganz flachem Wasser] bis Holland), 
Skagerak auf 0 bis 33 m. 

Gattung Syn chelidium G. 0 . Sars . 
Unterscheidet sich von Pontocrates besonders durch die gezahnte 

(nicht glatte) Greifkante des Beins I und dadurch, daB die Verlangerung 
des fünften Gliedes des gleichen Beins in einem starken Dorn endet; 
fiinftes und sechstes Glied des Beins I I fast bis zur Spitze verschmolzen. 

Die 3 in Betraicht kommenden Arten sind sehr schwer auseinander-
zuhalten. 
«o) Thorax mit dunklen Querbandern (auch bei Alkoholexemplaren 

sichtbar) (175) S. haplocheles Grube. 
—• Thorax farblos, ohne dunkle Querbander . . . . . fifi. 

PP) Fiinftes Glied der Beine I I I und IV deutlich langer als das sechste; 
siebentes Glied des Beins V nur halb so lang wie das sechste 

(176) S. tenuimanum Norm. 
— Sechstes und fiinftes Glied der Beine I I I aind IV gleich lang: das 

gleiche gilt vom sechsten und siebenten Glied des Beins V 
(177) S. intermedium G. 0. Sars. 

175. Synchelidium haplocheles Grube (S. brevicarpum, G. 0. Sars , 
nee S. haplocheles G. 0 . Sars [ ^ nachste Art ] ; Fig. 27, 775). — Rostrum 
sehr kurz und krumm, knapp bis zur Mitte des ersten Gliedes der An­
tenne I reichend; GröBe 4 bis 5.5 mm; weiBlich, mit dunklen Quer­
bandern, Augen hellrot. — Vom Trondhjemsfjord bis zur Adria; im Ge-
biet: W- und S-Norwegen auf 20 bis 60 m, Nordsee (Northumberland, 
mitten im N-Teil, Holland), N-K,attegat einige Male auf 14 bis 27 m. 

176. Synchelidium tenuimanum Norman (S. haplocheles G. Ö. Sars ; 
Fig. 27, 176). — Rostrum sehr krumm, fast bis zum Ende des ersten 
Gliedes der Antenne I reichend. — GröBe 4 mm; durchsichtig weiBlich, 
ohne dunklere Streifen, Augen hellrot. — Norwegen (100 bis 600 m); 
im Gebiet: ?Kattegat (Hesselo) auf 32 m. 

177. Synchelidium intermedium G. 0 . Sars (Fig. 21,177). — Rostrum 
nicht sehr kmmm, ungefahr bis zur Mitte des ersten Gliedes der An­
tenne I reichend. — GröBe 4 mm; Farbe wie bei voriger Art. — 
Trondhjemsfjord, bis hinab zu ungefahr 800 m; im Gebiet: Oslo-Fjord 
(ungefahr 100 bis 150 m). 

Gattung H alicr ei on Boeck. 
Rostrum etwas gekrummt, das erste Glied der Antenne I bedeckend; 

Antenne I und I I in beiden Geschlechtern kurz (I kiirzer, ihr Schaft 

X. f 8* 
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beim S mit plumpen, kurzen Gliedern, erst€s Glied ihrer GciBel sehr 
lang, kraftig, mit zahlreichen Sinneshaarbüscheln); Bein I und I I sub-
chelat, uiigefahr gleichartig, fünftes Glied über das eiförmige sechste hin­
aus verlangert; siebentes der Beine I I I und VI ungefahr ebcnso lang 
wie das sechste; Uropod I I I so stark verlangert, daü Uropod I und II 
nur bis zum Ende seines Schaftes reichen. — Nur eine Art: 

178. Halicreion aequicornis Norimaji {H. longicaudatus Boeck; Fig. 
27, 178). — GröBe 4 bis 5 mm; weiClich rait gelbem Schimmer, Augen 
hellrot. — Norwegen (S vom Trondhjemsfjord auf 100 bis 200 m); im 
Gebiet: S-Norwegen (u. a. Oslo-Fjord), Shotlands auf ö.'j bis 110 m. 

Gattung Arrhis Stebbing {Aceron Boeck). 
Kopt vorn fast gerade abgeschaitten, ohne Rostrujn; keine 

Augen; Antenne I und I I fast gleichlang (I beim S langer als 
beim $ ) ; Bein I und II ungefahr gleichartig, fünftes Glied (abgesehen 
von seiner Verlangerung) langer als das sthmal-ovale sechste; siebentes 
Glied der Beine I I I und VI lanzettlich. — Nur eine Art: 

179. Arrhis phyllonyx (M. Sars) (Fig. 27, 77.9). — GröCe bis zu 
20 mim; weiClich mat fleischfarbenem Schimmer. — lm Eismeer (wahr-
scheinlich zirkumpoliar) und langs der Norwegischen Kuste bis ins Ska-
gerak (auf [70] 150 bis 660 m stellenweise sehr zahlreich) und N-
Kattegat (56 bis 85 m). 

Gattung M on oculo d es Stimpson. 
Rostrum oft spitz, nach unten gebogen, hisweilen kurz, da die an-

einanderstoBenden Augen in der Nahe der Spitze der schmalen Ver­
langerung des Kopfes sitzen; Antenne I meist etwas kürzer als An­
tenne II , drittes Glied viel kürzer als das zweite; Bein I und II sub-
chelat, I jedoch immer breiter und plumper als I I , fünftes Glied bei 
beiden über das sechste hinaus verlangert; vierte und tünfte Seitenplatte 
g r o C . — Schlüssel der 8 Arten: 
oa) Kopt hinter den Augen stark verscbmalert ^/ï. 

— Kopf hinter den Augen nicht verscbmalert yy. 

§P) Die Augen nehmen der Lange nach ungefahr die Halfte des schma­
len Kopfvorsprunges ein (186) M. kröyeri Boeck. 

— Die Augen nehmen nur ungefahr ein Drittel des schmalen Kopf­
vorsprunges ein (180a) M. longirostris (Goes). 

yy) Rostrum (d. i. der Teil vor den Augen) langer als die Augen . 6^. 

— Rostrum nicht langer als die Augen (180) M. carinatus Sp. B. 

&6) Antenne I mit Bucket am Ende des zweiten Gliedes 
(181) M. tuberculatus Boeck. 

— Antenne I ohne solchen Bucket «f. 
ee) Rostrum ungefahr dreimal so lang wie die Augen . . . CC. 
— Rostrum nicht viel langer als die Augen VV-

!C) Bein I und II verhaltnismaBig plump; Verlangerung des fünften 
Gliedes von Bein I I bis über den Anfang der Greifkante reichen d; 
Telson stark zugespitzt . . . . (182) M. tenuirostratiis Boeck. 
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—• Bein I und I I verhaltnismaBig schlank; die Verlangerung des fünf-
ten Gliedes von Bein I I nicht bis zum Anfang der Greifkante 
reichend; Telson nicht stark zugespitzt . (183) M. packardi Boeck. 

VV) Erste Seitenplatte unten nicht wesentlich breiter als oben; Ver­
langerung des fünft€n Gliedes von Bein I breit 

(184) M. norvegicus (Boeck). 

— Erste Seitenplatte unten fast doppelt so breit virie oben; Verlange­
rung des fiinften Gliedes von Bein I schmal 

(185) M. subnudus Norm. 

180. Monoculodes carinatus Sp. Bate <Fig. 28, 180). — Die einzige 
gerneine Art im Gebiet; Pleon mit breitgedrücktem, Riickenkiel; die 
Augen nehmen fast den gesamten stark gekrümmten Stirnvorsprung 
ein; Verlangerung dies fiinften Gliedes von Bein I am Ende ab-
gerundet, nicht zugespitzt, bis zum Anfang der Greifkante reichend; 
sechstes Glied oval, die Greifkante ziemlich gleachmaBig in die Hinter-
kante übergehend; bei Bein I I fünftes Glied bi.s über den Beginn 
der Greifkante verlangert: sechstes Glied mit fast parallelen Seiten, 
4- bis 5-mal so lang wie breit, mit schrager Greifkante; siebentes Glied 
der Beine I I I bis VI nur ungefahr ein Drittel so lang wie das sechste. 
— GröBe 9 bis 11 njm; gelbweiC mdt dunkelbraunen Querbandern über 
den Thorakalsegmenten, Augen purpurfarben. — Von N-Norwegen bis 
Tripolis, auf Sandboden, meist nur in wenigen m, höchstens bds 75 m 
Tiefe, bisweilen pelagisch; im Gebiet wahrscheinlich überall gemeLn bis 
zur Linie Fornses (0-Jutland)-—Nyköbing (N-Seeland). 

180a. Monoculodes longirostris (Goes). —• Arktische Art, von N-Ka-
nada über Spitzbergen bis Tromsö; falschlicherweise aus dem Kattegat 
angegeben, aber kaum jemals im Gebiet gefunden. 

181. Monoculodes tuherculatus Boeck (Fig. 28. I8l). •— Gröfie 6 bis 
8 mm; gelblich mit Orangeflecken, Augen hellrot. — Von Grönland und 
Spitzbergen langs der Norwegischen Kuste bis Haugesuind, Sohottland 
(Firth of Clyde), auf ungefahr 50 bis 200 m; im Gehiet: SW-Norwegen 
(Haugesund). 

182. Monoculodes tenuirostratus Boeck (Fig. 28,182). — GröBe 8 mm: 
Farbe ?. — N-Atlantik (3 Fundorte) ; im Gebiet: Oslo-Fjord. 

183. Monoculodes packardi Boeck (Fig. 28, 183). — GröBe 7 mm; 
weiU mit Orangeflecken, Augen hellrot. — Vereinzelt langs der gesamten 
norwegischen Kuste auf 20 bis 200 m; Forth of Clyde 75 m; im Gebiet: 
Skagerak. 

184. Monoculodes norvegicus (Boeck) (Fig. 28,184). — GröCe 6 mm; 
weiClich mit rotbraunen Querbandern, Augen dunkelrot. — Von Vadsö 
bis S-Norwegen, auf ungefahr 100 bis 400 m: im Gebiet: S-Norwegen, 
Kattegat?. 

185. Monoculodes subnudus Norman (M. falcatus G. 0. Sars; Fig. 28, 
185)- — GroBe 10- mm; dunkelorange, ohne dunklere Fleoken, Augen 
hellrot. — W-Norwegen (S vom Polarkreis, au'f 100 bis 200 m), He-
briden; N-Seite der Bretagne, auf 6 bis 9 m; im Gebiet: Shetland-Inseln. 
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186. Monoculodes kröyeri Boeok (Fig. 28, 186). — GröBe bis zu 
17 mm; Farbe ?. — Grönland {11 bis 47 m); im Gebiet: SW-Norwegen 
(Haugesund) auf 113 m. 

Gattung M onoculop sis G. 0. Sars. 
Monoculodes sehr nahestehend, aber Stimvorsprung mit d«n Aiugen 

sehr kurz und drittes Glied der Antenne I fast ebenso lang wie das 

Fig. 28. Oedicerotldaeïl, Arten 180 hia 192. 
180 Monoculodes carinatus; 181 Af. tubfrculatus; 182 M. tenuirostratus \ 
183 M. packardi; 184 M. norvegicua; 185 M. subnudus; 186 M. kröyeri; 

187 Motioculopsis longicornis; 188 Westwoodilla hyalina; 189 W. acutifrons; 
190 Balhymedon longimanus; 191 B. saussurei; 192 Oediceropsis hrevicornis. 

zweite; Antenne I etwas langer als Antenne II; die Verlangening des 
fünften Gliedes von Bedn I über den Anfang der Greifkante hinaus-
reichend; das gleiche gilt von Bein II, dessen sechstes Glied sehr stark 
verlangert und an der Basis bedeutend breiter iet als nach der Greif-
kiante zu. — Nur eine Art: 

187. Monoculopsis longicornis (Boeck) (Fig. 2S,187). — GröBe 9 mm; 
weii31ich mit violettbraunem Rücken, Augen hellrot. — Jan Mayen; Nor-
wegen (von Vadsö bis Haugesxind [SW-Norwegen] auf 18 bis 36 m. 
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Gattung Wesiwoodilla Bate (Halimedon Boeck pp.). 
Ahnelt Monoculodes, Bein I und I I jedoch fast gleichartig (I aber 

etwas plumper als I I ) , fünftes Glied ebenso lang wie sechstes, dreieokig, 
unten mit borstenbesetztem Lappen, der nie bis iiber da« meist schmal-
ovale sechste Glied hinausragt. — 2 Arten: 

aa) Stirnvorspning etwas abwarts gebogen; Auge doppelt so lang wie 
Rostrum (d. i. der Teil vor den Augen) 

(188) W. hyalina (Sp. B.). 
— Stirnvorsprung fast gerade; Auge eibenso lang wie Rostrum 

(189) W. acutifrcms G. 0. Sars . 

188. Wesiwoodilla hyalina (Sp. Bate) [W. caecida (Bate), Hali­
medon miilleri Boeck; Fig. 28, 188]. — GröCe 8 mm; weiCHch, durch-
sichtig, mit hellrotem Schinmier, Aoigen hellrot. — Von W-Grönland und 
N-Norwegen bis zum Kanal, meist auf 40 bis 100 (400) m; im Gebiet, 
wo diese Art neben Manocidodes carinaius (s, S. X. f 180) die gemeinste 
Art der Familie ist, wahrscheinlich überall bis zum GroCen Belt und 
0resund (S von Hiven), auf 10 bis 50i(246) m. 

189. Wesiwoodilla acuUfrons G. 0. Sars (Halimedon a.; Fig. 28, 189). 
— Gröfle und Farbe wie bei voriger Art. — Nur bekannt von wenigen 
Stellen Norwegens aus 100 bis 300 m; im Gebiet: Oslo-Fjord. 

Gattung Bathy medon G. 0 . Sars {Halimedon Boeck p .p . ) . 

Ahnelt sehr Wesiwoodilla; Kopf vorn aber fast gerade abgeschnitten, 
sowie mit kleinem, spitzem Rostrum; meist ohne Augen; Bein I I langer 
unid schlanker als Bein I, bei den beiden Arten des Gebietes ohne Vor-
sprung unten am fiinften Glied. — 2 Arten: 

aa) Sechstes Glied von Bein I I sohlank-eiförmig, Greifkante doppelt so 
lang wie die Hinterkante . . . . (190) B. longimanus Boeck. 

— Sechstes Glied von Bein I I mit fast parallelen Seiten, Greifkante 
nur ungefahr ein Drittel so lang wie die Hinterkante 

(191) B. saussurei (Boeck). 

190. Balhymedon longimanus Boeck (Fig. 28, 190). — GröBe 6 mm; 
gleichmai3ig blaCgelb. —• Norwegen (S der Lofoten, auf ungefahr 100 his 
400 m ) ; im Gebiet nicht seiten hei S-Norwegen (einschlieCl. Skagerak) 
auf 160 bis 660 m; ein einziges Mai im N-Kattegat in 56 m. 

191. Balhymedon saussurei (Boeck) (Fig. 28, !9l). — GröCe 5 mm; 
hlaBgelb, mit undeutlichen weiBlichen Querbandern. — Norwegen (S von 
Trondhjemsfjord); ganz wenige Male bei S-Norwegen (u. a. Skagerak) 
auf 525 bis 640 m. 

Gattung 0 edicer op sis Lilljeborg. 
Kopf vorn etwas zugespitzt, doch ohne die fur die Familie charakte-

ristische Form; Augen lateral; Antenne I nicht langer, I I viel langer als 
der Kopf; Bein I und I I beinahe gleichartig, fünftes Glied nach unten 
zu etwas verlangert, sechstes eiförmig, mit sehr langer Greifkante; vderte 
Seitenplatte (im Gegensatz zu den anderen Gattuugen) mdt tiefer Kerbe 
im Hinterrande. — Nur eine Art: 
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192. Oediceropsis brevicornis Lilljeborg (Fig. 28, 192). — GröBe 
11 mm; durchsichtig, mit fleischfarbenem Schimmer; Augen hellrot, 
obne deutliche Linsen. — Nur vereinzelt bei W-Norwogen (S der Lo­
foten), anf 100 bis 600 m. 

22. Familie: Tironidae (Syrrhoidae). 
Haufig mit Rückenzahnen; Pleon wad Urosom kraftig; Kopf (bei 

allen unten genannten Gattungen, mit Ausnahme von Astyra) vorn stark 
abwarts gebogen, so daB Antenne I in eine tiefe Kerbe zu liegen kommt; 
vierte Seitenplatte nie besonders groD; Augen bisweilen voUkommen 
fehlend; Antennen nicht sonderlich lang, I I immer (beim c? meist) 
langer aJs I, die ziemlich kurz und haufig mit NebengeiBel versehen 
ist; Unterlippe mit Innenladen; Mandibel kraftig, aber mit schwacher 
Palpe, deren drittes Glied in der Regel sehr klein ist; Maxille I mit 
langem zweiten Glied an der Palpe; an Maxille I I Inncnlade am 
breitesten; MaxiUdpeden normal; Bein I und I I a n n a b e m d gleichartig, 
meist ziemlich schwach, subchelat oder einfach, fünftes Glied gröCer als 
sechstes; Bein I I I unid IV schwach; Bein V bis VII mdt breitem zweiten 
Glied; bei den Gattungen im Gebiet ist Bein VII ni© wesentldch langer als 
Bein VI; an Uropod I und I I Innenast bedeutend langer als AuBenast; 
beide Aste des Uropoden I I I ziemlich gleich lang; Telson fast immer 
lang (mit Ausnahme von Astyra), tief gespalten (mit Au«nahme von 
Bruzelia). 

Schlüssel der Gattungen: 
aa) Rüokenzahne fast auf allen Segmenten 

Syrrhoites G. O. Sars (s. S. X. f 122). 
— Rüokenzahne höchstens auf 3 Segmenten oder Rücken glatt . bb. 

bb) Keine Rüokenzahne, Urosomsegment I jedoch mit tiefer Kerbe 
Astyra Boeck (s. S. X. f 121). 

—• Erstes bis drittes Segment mit je eiinem aaifrecht stehenden Zahn 
oder auf der Hinterkante fein gezackt cc. 

cc) Keine aufrecht stehenden Rückenzahne, die 3 Pleonsegmente jedoch 
auf der Hinterkante fein geaackt . Sy rr ho ë Goes (s. S. X. f 122). 

— Unpaare Rückenzahne auf einigen Pleon- oder Urosomsegmen-
ten dd. 

dd) Urosomsegment I bis I I I (aber kein Pleonsegment) mit je einem 
groBen aufrechten Zahn . Tiron Lillj. (s. unten) . 

— Pleonsegment I I I (und beim S auch Urosomsegment I I und I I I ) 
mit einem aufrechten Rückenzahn 

Bruzelia Boeok (s. S. X. f 122). 

Gattung Tiron Lilljeborg. 
Rostrum nicht besonders groB; vierte Seitenplatte unten augespitzt, 

nicht so hoch wie die dritte; Augen zweigeteilt (ein gröBeres oben, ein 
kleineres unten); Bein I und I I einfach, siebentes Glied klein; Bein V 
bis VII mit breitem zweiten Glied; Telson sehr schmal und lang, fast 
bis zur Spitze von Uropod III reichend, beinahe bis zur Basis gespalten. 

Nur eine Art: 
193. Tiron acanthurus Lilljeborg (Fig. 29, 193). — Hinterkante der 

Rückseite der Pleonsegmente I bis I I I fein gezahnt; ein groBer un-
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paarer Zahn auf Urosomsegment I bis III; Plconsegment III mit retht-
winkliger unterer Hinterecke, mit sehr kleinem Zahn. — GröBe 8 bis 
9 mm; dunkelrotbraun, Augen dunkelrot. — Von Grönland bis Fin-
marken und von dort langs der norwegischen Kuste bis zu den Briti-
schen Insein, auf ungefahr 40 bis 120 m; im Gebiet: O-England (Dur­
ham); einige Male bei S-Norwegen (u. a. Arendal) und im Skagerak, auf 
90 bis 140 m. 

Gattung Astyra Boeck. 
Nimmt sine ziemlich isolierte Stellung ein, weshalb sie friiher zu 

anderen Familien (u. a. zu den Amphilochidae) gestellt wurde. — Haut 

Fig. 29. Tironidae, Arten 193 bis 197; Argissidae,ATt 198. 
193 Tiron acanthurun; 194 Astyra abyssi; 195 Bruzelia typica; 196 Syrrhoe crenulata; 

197 Syrrhoites serrata; 198 Argiasa hamatipes. 

dünn; fast ohne Rostrum, untere Seitenecke des Kopfes jedoch stark 
ausgezogen; viierte Seitenplatte unten zugespitzt, höher als die dritte; 
Antennen kurz und kraftig, mit (im Gegensatz zu den anderen Gattun-
gen) sehr kurzen Gliedern, Nebengeiöel sehr klein; Mundwerkzeuge 
unten stark vorragend, Mandibel mit (im Gegensatz zu den anderen 
Arten) sehr kleinem, zugespitztem Molarfortsatz (diescr nicht breit oder 
kraftig); Bein I und II fa.st subchelat, nicht besonders kraftig, fiinftes 
Glied viel breiter als das sechste; AuBenast des Uropoden I beinahe 
ebenso lang wie Innenast; Telson tief gespaJten, abet kurz, nur ein 
kleines Stuck iiber den Schaft des Uropoden II hinausragend. 

Nur eine Art: 
194. Astyra abyssi Boeck (Pig. 20, 7S4). — Riicken vollkommen glatt, 

ungezahnt, nur mit einer tiefen Kerbe im Urosomsegment I: keine 
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Augen; zweites Glied der Beine V bis VII nicht sonderlicb breit, auf der 
AuCenseite jedoch mit erhöhtem Langskiel; drittes Pleonepimer mit spitz-
winkliger, aber vollkommen glatfrandiger Hinterecke. — GröBe 8 mm; 
blafigelb. —• Langs der ganzen norwegischen Kuste, von Finmarken bis 
ins SkUgerak (108 bis 660 m) und Oslo-Fjord. — l m Marsupium vuurde 
(bei Exemplaren von Finmarken) Sphaeronella abyssi H. J . Hansen ge-
funden. 

Gattung Bruzelia Boeck. 

Rostrum groB; vierte Seitenplatte nioht spitz (wie bei den vorigen 
Gattungen), beinahe bis zum Unterrande der dri t ten Seitenplatte rei-
chend; Bein I und I I kuirz, ungefahr gleichartig, subchelat; Bein I I I 
und, IV sohwach, V bis VII etvpas kraftiger; die Aste der Uropoden I 
bis I I I stark zugespitzt; Telson breit, zugespitzt, ohne Einkerbung. 

Nur eine Art: 

195. Bruzelia typica Boeck {Fig. 2Q, 195). — Ein sohwacher Rucken-
kiel auf Pleonsegment I und I I , ein groBer aufreohter Zahn aiuif Pleon-
segment I I I ; dieses mit glattem Hinterrande, abgesehen von der in einen 
sehr groBen Zahn ausgezogenen unteren Hinterecke; Urosomsegment I I 
und I I I mit unpaarem Ruckenzahn beim S (nicht beim $ ) ; an Stelle 
der Aaigen ein weiClicher Fleck (nur am lebenden Tier zu sohen). — 
GröBe 6 mm; gleiohmaCig dnnkelgelb. — Norwegische Kuste (S der 
Lofoten), auf ungefahr 150 bis 600 m. — lm Marsupium (bei norwegi­
schen Exemplaren) Sphaeronella intermedia H. J . Hansen gefunden. 

Gattung Syrrhoë Goes. 

Rostrum groB, gleichmaBig gekriimimt; Seitenplatten klein, mit Aus-
nahme der dritten, die viel gröCer als die anderen und fast dreieckig 
ist (der breiteste Rand linten), die vierte sehr klein; Aiugen (bei der 
nordischen Art) groB, oben auf dem Kopf verschmolzen, wodurch 
Syrrhoë etwas an die Oedicerotidae erinnert, van denen sie jedoch leicht 
durch das ungewöhnlioh lange, tief gesipaltene Telson zu unterscheiden 
ist; NebengeiBel der Antenne I mit ungefahr 3 Gliedern; Bein I und II 
schwach, ungefahr gleichartig ( I I jedoch etwas langer als I ) , subchelat; 
das breite zweite Glied der Beine V bis VII auf der Hinterkante gezahnt 

Nur eine Art: 

196. Syrrhoë crenidaia Goes (Fig. 29, /se) . — Pleonsegment I bis I I I 
am Hinterrande auf dem Riicken fein gezackt. I I I auBerdem am ganzen 
Hinter-, aber nicht Unterrande. — GröBe bis zu 10 mim; Farbe 
sehr wechselnd. — Von Grönland bis Franz-Josephs-Land, auBerdem 
langs der ganzen norwegischen Kiiste bis ins Oslo-Fjord, aui (40) 135 
bis 200 m. 

Gattung Sy rrhoite s G. O. Sars. 
Ahnelt sehr Bruzelia, besitzt aher einen gezackten Rückenkiel; keine 

Auigen; Uropoden und Telson ungefahr wie bed Syrrhoë. — Nur eine Art: 

197. Syrrhoites serrata G. O Sars (Fig. 29,197). — Riickenkiel auf 
den hinteren Segmenten hoher als auf den vorderen, auf den 3 letzten 
Thorakalsegmenten in einen Zahn, auf den 3 Pleonsegmenten in 2 hinter-
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einanderstehend* Zahne (der hintere ist gröBer) ausgezogen; auf 
Urosomsegment I beim S ein Rückenzahn, beim $ 2 solche hinter-
einander; auf Urosomsegment I I und I I I je 1 Zahn (gröBer beim 
(5); Pleonsegment I I I mit Zahnen am Hinterrande, darunter eine üefe 
Kerbe und ganz unten an der Hinterecke ein kraftiger Zahn. — GröBe 
8 mm; Farbe gelbgrau. — Von N-Norwegen bis ins Skagerak, auf un-
gefahr 300 bis ungefahr 700 m. 

23. Familie: Argissidae. 

Die einzige Gattung ist leicht daran zu erkennen, daB Seitenplatte I 
> I I , diese > I I I , diese auBergewöhnlicherweise viel kleiner ist (nur ein 
Drittel so hoch) als die vierte, diese sehr groB, aber von einigermaBen 
normaler Form, mit einer Kerbe im Hinterrande; Antenne I mit 
NebengeiBel; die Augen nur aus vfenigen, nicht dunklen Ldnsen be-
stehend; Bein I und I I gleiohartig, schiwach, einfach; zweites Glied der 
Beine V bis VII breit, abgeplattet, an Bein VII sehr lang; Uropod I I I 
mit 2 borstenbesetzten Asten; Telson zugespitzt, tief gespalten. — Nur 
eine 

Gattung Ar g i s sa Boeck 
mit einer Art 

198. Argissa hamatipes Norman (A. typica Boeck, Chimaeropsis 
danica Meinert; Fig. 29,198). — Urosomsegment I I und I I I beim $ 
glattrückig, beim S dagegen mit je einem groBem nach hinten gerich­
teten Rückenzahn (der vordere gröBer). — GröBe 5 bis 6 mm; durch-
sichtig weiBlich, mit Orangeflecken. — Von Grönland bis zum nördlich-
sten Norwegen und bis in die Nordsee, wo sie wahrscheinlich ihre S-
Grenze hat; 11 bis 188 m, meast auf Schhck; oft pelagisch; im Gebiet: Ver-
einzelt von den Shetlands bis zum Kanal (auf 70 bis 110 m) und durchs 
Skagerak (mit Oslo-Fjord) bis in den Bresund (N von Helsingor). — 
lm Marsupium (bei Exemplaren von W-Grönland) die parasitische 
Sphaeronella argissae H. J . Hansen gefunden. 

24. Familie: Calliopiidae (mit Pontogeneiidae). 
Körper mit oder ohne Rüokenzahne; Augen meist grofi, rund, oft 

dunkel; Rostrum immer sehr klein; Antenne I kleiner als I I und (bei den 
nordischen Gattungen) ohne NebengeiBel; Bein I und I I meist gleich-
artig, schwach, subchelat; Uropod I I mit etwas langerem Innen- als 
Auflenast, bei Uropod I I I beide Aste jedoch ungefahr gleich lang; Telson 
ganzrandig oder gespalten. 

Schlüssel der Gattungen: 
aa) Telson tief gespalten . Pontogeneia Boeok (s. S. X. f 124). 
—• Telson nicht gespalten, höohstens mit schwacher Kerbe im Hinter­

rande bb. 

bb) Entweder Pleonepimer I I I hinten abgerundet oder rechtwrinklig, ohne 
Zahne am Hinterrande oder an der Hinterecke — oder seohstes 
Glied der Beine I uimd I I oval, viel langer als das fünfte; (nie 
Rückenzahne) cc. 
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—• Pleonepimer I I I hat hinten nicht nur einen Zahn auf der Hinter-
ecke, sondern (mit einer einzigen Ansnahme, und in diesem Falie 
sind Rückenzahne vorhanden) gleichzeitig Zahne oder spitze Vor-
sprünge weiter oben am Hinterrande ee. 

co) Sechstes Gliod der Beino I uad I I kraftig, oval, ungefahr dreimal 
so lang wie das fünfte; Telson zungenförmig 

Calliopius Lillj. (s. unten). 
—• Sechstes Glied der Beine I und I I schraal, mit beinahe parallelen 

Seiten, ebenso lang wie das fünfte; Telson mit schwacher Kerbe oder 
oinem unbedeutenden Einschnitt im Hinterrande . . . . dd. 

dd) Sechstes Glied des Beins I I ungefahr sechsmal so lang wie breit; 
Telson mit unbedeoitender Kerbe 

Lept ampho pus G. O. Sars (s. S. X. f 125). 
— Sechstes Glied des Beins I I ungefahr dreimal so lang wie breit, 

Telson mit kleiner Kerbe im Hinterrande 
L aothoë s Boeck (s. S. X. f 125). 

ee) Telson ± zugespitzt . . Apherusa Walk. (s. S. X. f 126). 
— Telson hinten etwas schmaler als vorn, sein Hinterrand etwas konkav 

H al ir ag e s Boeck (s. S. X. f 125). 
Gattung Pontogeneia Boeck. 

Telson tief gespalten; Rücken glatt. — Noir eine Art : 

199. Pontogeneia inermis (Krüyer) (Fig. 30, 199). — Sechstes Glied 
des Beins I nnd I I kürzer als das fünfte; Hinterecke des driften Pleon-
epimers stumpfwinklig, nicht ausgezogen, Hinterkante jedoch mit 
stuimpfwinkligem, nach hinten zeigendem Vorsprung (ohne Zahne). — 
GröCe 12 mm; farblos, Augen hellrot. — Von Grönland bis Sibirien; im 
Gebiet: SW-Norwegen (Karmö bei Stavanger). 

Gattung Calliopius Lilljeborg. 
Drittes Pleonepim^er mit gleichmaCig konvexer Hinterkante. 
2 Arten: 

aa) Drittes Glied der Antenne I an der Unterkante mit distaler Ver-
langerung, beinahe ebenso lang wie der Rest des GHedes; drittes 
Pleonepimer ohne Zahn auf der Hinterecke 

(200) C. laeviusQuius (Kr.). 
—• Drittes Glied der Antenne I nur mit einem ganz kleinen Lappen 

an der Unterkante; drittes Pleonepimer mit kleinem Zahn auf der 
Hinterecke (201) C. rathkei (Zadd.) 
200. Calliopius laeviusculus (Kröyer) (Fig. 30,20o). — GröBe bis /u 

14 mm; einfarbig heil olivengrün, Augen sehr dunkel. — lm wesentlichen 
arktisch, auf 4 bis 56 m: im Gebiet: O-GroBbritannien (Firth of Forth, 
?Northumberland, Durham), Nordsee (Helgoland), SW-Norwegen (Sta­
vanger), Skagerak (Hirshals, 1 m). — lm Marsupium wurde (bei Exem­
plaren von Ostaaien) Sphaeroncüa calliopii H. J . Hansen gefunden. 

201. Calliopius rathhei (Zaddach) (Fig. 30, 20l). — GröBe 6 mm; 
halbdurchsichtig, gelbviolett mit Orange und Grün, Augen dunkelbraun. 
— Von N-Norwegen und GroBbritannien bis Holland; oft dicht am 
Strande in groBen Schwarmen, haufig pelagisch; im Gebiet wahrschein-
lich allgemein und bis hinauf nach Finnland fast überall zahlreich. 
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Gattung Leptamphoptis G. O. Sais . 
Nur eine Art: 

202. Leptamphopus longimanus G. O. Sars (L. sarsi Vanhöften; Fig. 
30. 202). — GröI3e 10 mm. — Grönland, Norwegen (S von Trondhjems-
fjord auf ungetahr 300 bis 750 m); im Gebiet: W-Norwegen (aufierer 
Teil des Hardangerfjordes). 

Fig. 30. C allio piida e , Arten 199 bis 209: Pleustidaeï. Art 210. 
199 Pontogeneia inermis; 200 CalHopius laeviusculus; 201 C. rathkei; 

202 Leptamphopus longimanus; 203 Laothoës meinerti; 204 Halirages fulvocinctus; 
205 Apherusa jurinei; 206 A. bispinosa; 207 A. cirrus; 208 A. clevei; 209 A. ovalipes; 

210 Pleustes panoplus. 

Gattung Laothoës Boeck. 
Nux eine Art: 
203. Laothoës meinerti Boeck (Fig. 30, 203). — GröBe 8 mm; durch- ' 

siohtig, gelblich und orange, Augen hellrot. — Norwegen: S von Tromsö; 
im Gebiet: W-Norwegen (auCerer Teil des Hardangerfjordes, auf un-
gefahr 600 bis 950 m). 

Gattung Halirages Boeck. 
Nur eine Art: 
204. Halirages fulvocinctus (M. Sars) (Fig. 30, 204). — Leicht zu 

erkennen an dem Rückenzahn auf Thorakalsegment VII und Pleon-
segment I und I I ; drittes Pleorbepimer ganz unten mit gröCerem Zahn, 
Unterhalfte des Hinterrandes vorragend luid mit kleinen Zahnen ver-
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sehen. — GröBe bis 19 mm; gelblich, durchsichtig, mit gelben Ou«r-
bandern, Augen hellrot. — l m wesentlichen arktisch; langs der nor-
wegischen Kuste bds ins Skagerak (N von Skagen) auf 250 bis 640 m. 

Gattung Aphe rusa Walker. 

Rücken mit Zahnen oder ohne solche. — 5 Arten: 

aa) Keine Rückenzahnc (205) A. jurinei M.-E. 
— Rückenzahne vorhanden (auf Pleonsegment I unid I I ) ^^. 

/S/S) Drittes Pleonepimer hinten ziemlich gleichmafiig geschiweift, da unten 
ein kleiner Zahn auf der Hinterecke 77. 

— Drittes Pleonepimer mit in der Mitte spitz vorspringemdem Hinter-
rande . . (206) A. bispinosa Sp. B. 

yy) Drittes Pleonepimer mit vollkommen glattem Hinterrande (abgesehen 
von dem Zahn an der Hintereoke) . . (207) A. cirrus Sp B. 

— Drittes Pleonepimer mit gezaicktem oder gekerbtem Hinterrande 66. 
8d) Hinterrand gezahnt (209) A. ovalipes N. & Sc. 
— Hinterrand gekerbt (206) A. clevei G. O. Sars. 

205. Apherusa jurinei (Milne-Edwards) (Calliopius norvegicus 
Rathke; Fig. 30,235). — Rücken vollkommen glatt; Mitte des Hinter-
rEindes des dritten Pleonepimers spitz verspringend, jedoch mit glattem 
Rande (abgesehen von dem Zahn hinten-unten). — GröDe 5 mm; Faibe 
sehr verschiedenartig, Augen bratin bis rot. — Von Grönland und N-
Norwegen bis Portugal, meist unter Algen; im Gebiet: NO-GroDbritan-
nien (Firth of Forth, Northumberland, Durham), Nordsee (Helgoland), 
SW-Norwegen (Haugesund, Jaeren), Kattegat bis Anholt. 

206. Apherusa bispinosa (SpenceBate) (Fdg. 30,25e) — In der Kerbe 
über dem stark gezackten Hinterrande des dritten Pleonepimers ragt ein 
Zahn hervor. — GröBe 6 mm; Farbe wechselnd, Augen dunkelbraun. — 
Von Grönland und Finmarken bis ins Schwarze Meer, meist in ganz 
flachem Wasser, oft pelagisch; im Gebiet wahrscheinlieh überall bis in 
die westliche Ostsee (Kieler Bucht) gemein. 

207. Apherusa cirrus (Spence Bate) (A. borealis G. O. Sar»; Fig. SO, 
207). — GröBe 8 mm; Farbe rosa, Augen schwarz. — Von N-Norwegen 
vereinzelt big NW-Frankreich, vorwiegend in flachem Wasser; im Gebiet: 
NO-GroBbritannien (Firth of Forth, Northuimberland). 

208. Apherusa clevei G. O. Sars (Fig. 30, 208). — GroBe 3 mm, — 
Vom Skagerak bis NW-Frankreich, pelagisch meist wenig unter der 
Oberflache, auf 13 bis 360 m; in Nordsee und Skagerak wahrscheinlieh 
gemein. 

209. Apherusa ovalipes Norman & Scott (Fig. 30, 209). — GröBe 
6 mm. — AuBerhalb des Gebietes: S-GroBbritannien, W-Frankreich, 
Senegal, haufig zwischen Algen; im Gebiet: Nordsee (bei W-Jü t land) , 
wahrscheinlieh im Skagerak gemein auf (13) 90 bis 240 m. 

25. Familie: Pleustidae (Paramphithoidae). 
Rückenzahne haufig vorhanden; Rostrum oft weit vortretend; Augen 

oft groB, heil; fünfte bis siebente Seitenplatte klein; Antenne I > An­
tenne I I , ohne NebengeiBel; Bein I und I I subchelat, meist gleichartig, 
selten kraftig; Bein V bis VII mit breitem zweiten Glied; AuCenast des 
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Uropoden I I I kürzer aJs Innenast; Telson imeist ganz kurz, glattrandig, 
annaliernd oval. — ,Schlüs.S€l der Gattungen: 
aa) Rostrum so lang wie erstes + zweites Glied der Antenne I; Rücken-

kiel auf allen Segmenten (auJJerdem sdnd Buckel an den Seiten der 
Pleonsegmente I bis I I I vorhanden) . P Ie u st e s Sp. B, (s. unten). 

— Rostrum höchstens halb so lang wie erstes Glied der Antenne I; 
Rücfcenzahne oft vorhanden, doch nur auf den 4 ersten Thorakal-
segmenten; Körper im iibrigen glatt bb. 

bb) Augen sehr hoch, von Antenne I I fast bis zum Oberrande des 
Kopfes reichend; sechstes Glied des Beins I I nicht deutlich langer 
als das fünfte; Rücken nie derar t zusammengedrückt, dafi er einen 
einzelnen Zahn auf irgendeinem der Segmente bildet (es können 
aber abgestumpfte paarige Zahne vorhanden sein) 

Stenopleuste s G. O. Sars (s. S. X. f 128). 
— Diese Charaktere nicht vereinigt (einige von ihnen können aber 

vorhanden sein) cc. 
cc) Bein I und II sehr verschieden oder erstes Glied der Antenne I 

unten in einem spitzen Zahn endend 
Sympleustes Stebb. (s. S. X. f 129). 

— Bein I und I I fast gleichartig; erstes Glied der Antenne I unten 
nicht in einem spitzen Zahn endend 

Neopleustes Stebb. (s. unten). 
Gattung Pleustes Spence Bate. 

Nur eine Art: 

210. Pleustes panoplus (Kröyer) (Fig. 30,270). — Bein I und I I 
sehr plump, sechstes Glied eiförmig, viel langer als das fünfte. — GröCe 
18 bis 27 mm; Farbe sehr verschieden, Augen rot. — lm arktischen Ge­
blete weit verbreitet, auf 19 bis 56 m; im Gebiet nur von W-Norwegen 
(Bergen) bekannt. 

Gattung Neopleustes Stebbing (Parapleustes pt. Buchholz, 

Paramphithoë pt. Bruizelius). 
Mandibel mit sehr schwachem Molarfortsatz (nur ein kleiner, runder 

Knoten), mit groBer Palpe; Bein I und I I ungefahr gleichartig, nicht 
besonders kraftig; Riickenzahne haufig vorhanden. Die Arten laben 
oft auf Hydroiden. — Hierher 5 Arten: 
aa) Rücken vollkommen ohne Zahne . (214-) N. assimilis (G. O. Sa r s ) . 
— Rücken mit einem oder mehreren Zahnen /?/J. 

/?/?) Rücken mit einem Zahn (auf Pleonsegment I I ) 
(213) N. monocuspis (G. O. Sars) 

— Rücken mit zwei oder mehr Zahnen Yf. 
yy) Rücken mit sechs (acht) Zahnen (Mesosomsegment [ I I I bis IV und] 

V bis VII und Pleonsegment I bis I I I mit je einem Zahn) 
(215) N. pulchellus ( K r ) . 

— Rücken mit 2 Zahnen (auf Pleonsegment I und I I ) . . . 55. 
55) Untere Hinterecke das dritten Pleonepimers mit einem Zahn unter 

einer Einkerbung (211) N. bicuspis (Kr.). 
—• Untere Hinterecke des dritten Pleonepimers einfach zugespitzt, ohne 

Kerbe (212) .V. mielcKi (Sokol). 
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211. Neopleustes bicuspis (Kröyer) (Fig. 31 ,2 / / ) . — Bein I und I I 
schwach, Greiffcante fast ebenso lang wi« das ganze sechste Glied. — 
GröI3e 12 mm; weiClich, mit gelbem Schimmer und kleinen, dunkelroten 
Flecken, Augen dunkelrot. — Van Lahrador, Grönland und Spitzbergen 
bis zium Kanal : meist zwischen Algen, auf höchstens 90 m; im Gebiet 
wahischeinlich die gemeinste Art der Familie: einige Male in der Nord-
see auf 43 bis 90 m (u. a. im Firth of Forth, vor Northumberland und 
Durham), (nicht vor S-Norvvegen), geht durchs Skagerak und (besonders 
westliche) Kattegat bis zum Kiemen und GroBen Belt (bei Nyborg). 

212. Neopleustes mielcki (Sokolowsky). — GröBe 8 mm. — Nur von 
Helgoland bekannt. 

213. Neopleustes monocuspis (G. O. Sars) (Fig. 31,2/3) . — Bein I 
und I I ungefahr wie bei iV. bicuspis, sechstes Glied aber elwas plumper; 
imtere Hinterecke des dritten Pleonepimers annahernd rechtwinklig, mit 
ganz kleinem Zahn, aber ohne Kerbe. — GröBe und Farbe ungefahr wie 
bei .V. bicuspis. — Grönland, N-Norwegen, meist auf 60 bis 100 m; im 
Gebiet- 0-Schottland (Firth of Forth) , zweimal im Skagerak (N von 
Danemark) auf 6 bis 57 m. 

214. Neopleustes assimilis (G. O. Sars) (Fig. 31,2/4) . — Greitkante 
der Beine I und I I etwas kürzer als Hinterkante des sechsten Gliedes; 
eiste bis dritte Seitenplatte mit kleinem Zahn auf der unteren Hinter­
ecke. — GröBe 8 mm; Farbe ?. — W-Grönland, W-Norwegen (genauer 
Fundort unbekannt), auf 19 bis 113 m; im Gebiet: NiQ-GroBbritannien 
(Shetlands, Fir th of Forth) , Helgoland, einige Male im Skagerak auf 
55 bis 150 m. 

215. Neopleustes pulchellus (Kröyer) (Fig. 31,2/5). — Bein I und I I 
ungefahr wie bei voriger Art; untere Hinterecke des dritten Pleonepimers 
fast rechtwinklig, jedoch mit einem ziemlich groBen Haken. — GröCe 
bis 17 mm; Farbe wie N. bicuspis. — Von Grönland und Spitzbergen bis 
W-Norwegen, auf 150 bis 300 m, haufig zwischen Korallen; im Gebiet: 
W-Norwegen (genauer Fundor t unbekannt), Bohuslan. 

Gattung Steno,pleustes G. O. Sars . 
Mandibel mit sehr kraftigem, aber etwas zusammengedrücktem 

Molarfortsatz; Maxille I auf der Innenlade mit nur einer Borste; Ma-
xillipeden mit ungefahr bis zur Mitte des schwachen vierten Gliedes ver-
langertem dritten Palpenglied; Bein I und I I ziemlich schwach, unge­
fahr gleichartig. — Schlüssel der beiden Arten; 

«a) Rücken glatt (216) S. malmgreni (Boeck). 
— Rücken mit 2 stumpfen paarigen Zahnen oder Lappen auf Thorakal-

segment VII und Pleonsegment I und I I 
(217) S. nodifer G. O. Sars . 

216. Stenopleustes malmgreni (Boeck) (Amphithopsis m.: Fig. 31, 
2/e). — GröBe 7 mm; weiBlich durchsichtig, Augen hellrot. — An einigen 
Stellen vor Norwegen gefunden, besonders zwischen Korallen (Para-
gorgia arborea), auf ungefahr 150 bis 300 m; im Gebiet: Oslo-Fjord. 

217. Stenopleustes nodifer G. O. Sars (Fig. 31, 217). — GröBe 5 mm; 
weiBlich mit gelblichen und braunen Flecken, Augen dunkelrot. — W-
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und S-Norwegen, an mehreren Stellen auf 60 bis 200 m; GroBbritannien 
(57 m), NW-Frankreich (180 m): Connecticut; im Gebiet: wahrschein-
lich nur bei S-Norwegen. 

Gattung Sympleustes Stebbing (Parapleustes pt. Buchholz). 
Molarfortsatz der Mandibel gutentwickeit. zylindrisch; Ma.xille I 

auf de»- Innenlade mit 2 Borsten; Maxillipeden mit (oder ohne) Ver-

Fig. 31. Pleustidae 11, Arten 211, 213 bis 219; Paramphithoidae, 
Arten 220 hi8 222 

211 Nfopleustes bicuspifi; 213 N monocuspis \ 214 ^ . assimilis; 215 N pulchfUus; 
216 Stenophustes malmgreni: 217 S. nodifer; 218 Sympleustes glaber; 219 S. latipcs; 

220 Epimeria cormgtra \ 221 E. tub(rculata; 222 E. parasitica. 

langerung an der Spitze des driften Palpengliedes, viertes Glied zart; 
Bom I und II gleichartig oder verschieden, Bein II kaïm sehr kraftig 
soin, — 2 Arten: 
aa) Rücken voUkommen glatt; Antenne I mit einem Zahn ventral am 

Distalende des ersten Gliedes . . . . (218) S. glaber (Boeck). 
— Rücken mit Vorsprung hinten auf den Pleonsegmenten; Antenne I 

ohne Zahn am Distalende des ersten Gliedes; Bein II viel kraftiger 
als Bein I (219) S. latipes (M. Sars) . 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsce X. f 9 
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218. Sympleustes glaber (Boeck) (Parapleustes g., Paramphithoë g., 
Fig. 31,218). — Bein I I I bis VII sehr schwach; drittes Pleonepimer mit 
etwas spitzwinkliger unterer Hinterecke und mit einem Zahn ventral einer 
kleinen Kerbe. — GröBe 6 mm; weiBlich mit rotbraunen Flecken, Augen 
dunkelrot. — Weit verbreitete, hauptsachlich arktische Art; in Europa 
bis zur Biskaya; Tiefe wechselnd, bis 137 m; im Gebiet: Skagerak (62 m) , 
Oslo-Fjord, Kattegat (besonders nach SW zu, Aarhusbucht und nörd-
lioher Kleiner Belt), auf 2 bis 47 m. 

219. Sympleustes latipes (M. Sars) {Parapleustes l., Paramphiffwë L; 
Fig. 31, 219). — Alle Beine, namentllch V bis VII, sehr kraftig, mit 
(hinten) stark verlangertem vierten Glied; drittes Pleonepimer mit nahe-
zu rechtwinkliger unterer Hinterecke. — GröBe bis 12 mm; weiBlich mit 
braunen Querbandern, Augen dunkelrot. — Weitverbreitet; von Grönland 
und N-Norwegen bis zu den Azoren; Tiefe sehr verschieden, von rund 
60 bis 200 m (Norwegen) und ungefahr 1400 m (Golf von Biskaya), ott 
zwisohen Hydroiden; im Gebiet: 0-GroBbritannien (Firth of Forth, 
Northumberland, Durhajn), mitten in der Nordsee (2 Fundorte) 87 bis 
90 m, langs der Kuste S-Norvfegens und im Skagerak (55) 108 bis 670 m. 

26. Familie: Paramphithoidae (Epimeridae). 
Rücken, Seiten und Seitenplatten mit spitzen Vorsprüngen; Rostrum 

meist lang; Antenne I < Antenne I I ; Kauladen der Mundteile normal 
(zum Unterschiede von den auBerordentlich nahestehenden Acanthono-
tozomatidae; s. S. X. f 106). Die einzige Galtung im Gebiet (Epimeria) 
mit dreieckig zuigespitzter erster bis drifter Seitenplatte, vierte an-
nahernd sichelförmig mit groBem, spitzem Vorsprueg idem Ventralrande 
entlang der fünften, die nach hinten zu in eine lange Spitze ausgezogen 
ist; alle Beine ziemlich schvirach; Bein I und I I ungefahr gleichartig, 
suhchelat; Schaft des Uropoden I I I fcürzer als seine gleich langen Aste; 
Telson klein, mit oder ohne Kerbe, nie tief gespalten. 

Gattung Epimeria Costa. 
Vierte und fünfte Seitenplatte derart inednanderpassend, daB sie 

zusaimmen einem Halbmond gleichen. — Die 3 in Betracht kommenden 
Arten lassen sich folgendermafien unterscheiden: 
«a) Drittes Pleonepimer mit einem Zahn mitten auf dem Hinter-

rande j8/ff. 
—• Drittes Pleonepimer ohne Zahn mitten auf dem Hinterrande 

(222) E. parasitica (M. Sars) . 
fi^) Erste bis fünfte Seitenplatte mit stumpfer Spitze 

(221) E. tuberculata G. O. Sars. 
— Erste bis fünfte Seitenplatte mit sehr scharfer Spitze 

(220) E. cornigera (J . C. Fabr.) . 
220. Epimeria cornigera (J . C. Fabriciue) (Fig. 31,220). — GröBe 

bis 16 mm; weiBlich mit etwas Rot, Augen hellrot. — Vom Trondhjems-
fjord bis ins Mittelmeer, SO-Afrika, auf 100 bis 500 m, oft auf Tiefsee-
korallen; im Gebiet: NO-GroBbritannien (Firth of Forth, Northumber­
land, Durham), bei S-Norwegen sehr gemein (bis Bohuslan) auf 100 bis 
660 m; einmal im 0-Kattegat (64 m) . 
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221. Epimeria tuberculata G. 0. Sars (Fig. 31, 221). — GröBe und 
Farbe wie bei voriger Art. — Nur bekannt von W^Schottland (Firth of 
Clyde) und W-Norwegen (ohne naheren Fundort) , auf ungefahr 300 
bis 400 m. 

222. Epimeria parasitica (M. Sar.s) (Fig. 31, 222). — GröCe 9 mm; 
donkelrot, am Hinterrande der Thorakalsegmente noch dunkler, 
Augen karmin. — Norwegen (S von Kristiajis&und) aiuf der Holothurie 
Stichoptis Iremula; im Gebiet: W- und S-Norwegen (u. a. OsloFjord) . 

27. Familie: Atylidae. 
Riickenkiel (mindestens auf einigen Gliedern), oft mit Riickenzahnen; 

Urosomsegment I I und I I I verschmolzen; zweites Glied der Antenne I 
nicht langer als das erste; Bein I und I I subchelat, ziemlich schwach, 
ungefahr gleichartig; Telson kurz, tief ges<palten. — Nur eine 

Gattung N ototr o pi s Costa (Paratylus G. O. Sars) . 
Mandibelpalpe schwach; Urosomsegment I mit dorsaler Kerbe. 
4 Arten: 

aa) Dactylus des Beins I I I ebenso lang wie fünftes + sechstes Glded 
(2l2i4) N. fakatus (Metzg.). 

— Dactylus des Beins I I I vriel kürzer als das sechste Glied . /S^. 

^/?) Pleonsegment I bis I I I ohne Rückenzahne 
(223) N. swammerdami (M.-E.). 

— Pleonsegment I bis I I I mit je einem Rückenzahn . . . . yy. 

77) Augen klein; zweites Glied des Beins V mit nicht sonderlich stark 
verlangerter unterer Hintereoke . (226) N. nordlandicus (Boeck). 

—• Augen grofi; zweites Glied des Beins V mdt in einen Haken aus-
gezogener unterer Hinterecke . (22ö) N. vedlomensis .(Sp. B. & W.). 
223. Nototropis swammerdami (Milne-Edwards) {Paratylus s.; Fig. 

32, 223). — GröCe bis 8 mm; halbdurchsichtig, weiBlich mit kleinen, 
braunen Flecken, Augen dunkelbraun. — Von Finmarken bis aum Sene­
gal, bei den Aizoren und im Mittelmeer, meist im Flachwasser, auf 6 bis 
40 m. Sand und Algen; sehr gemein (oft zusaimmen mit Dexamine spi-
nosa [s. S. X. f 133]) wahrscheinlich überall im Gebiet in geeigneter 
Tiefe; geht bis in den Kleinen Belt (Schlei), GroBen Belt (bei Nyborg) 
und 0resund (S von Helsingor). — lm Marsupium (bei Exemplaren aus 
Danemark) gelegentlich Sphaeronella atyli H. J . Hansen. 

224. Nototropis falcatus (Metzger) (Paratylus f., P. uncinaius G. O. 
Sars; Fig. 32, 224). — Der lange, liakige Dactylus des Beins I I I 
wird zum Festhalten von Schalenstiickchen u. dergl. verwandt, unter 
denen sioh das Tier verbirgt. — GröBe und Farbe wie bei voriger Art. — 
Von Finmarken bis S vom Kanal (O bis 30 m); im Gebiet: SW-Norwegen 
(Karmöen [bei Stavanger], Jseren, zusammen mit der vorigen Art), 
vereinzelt von Northumberland bis in die S-Nordsee (u. a. Helgoland 
und Holland) und ins Skagerak, auf 22 bis 45 m. 

225. Nototropis vedlomensis (Spence Bate & Westwood) {Paratylus 
V.; Fig. 32,225). — GröBe 8 mm; halbdurchsichtig, gelblich mit Orange-

X. f 9» 
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fleeken, Augen dunkelbraun. — Vom Trondhjemsifjord bis Frankreich 
auf 20 bis 100 m; im Gebiet: NO-GroBbritannien (Shetlands, Firth of 
Forth, Northumberland, Durham; 70 bis 100 m), W- und S-Norwegen 
(20 hls 100 m), durchs Skagerak bis ins N-Kattegat (23 bis 50 m). 

Fig. S2, Aty lid a e , Arten 223 bis 226; Dexamimdae, Art»n 227 bis 230; 
M e l phidi p pid a e , Arten 231, 232, 234. 

223 Nototropis swammerdami; 224 N. falcatus; 225 Â . vedlomensis; 226 N. nardlandicua; 
227 Dfxamine spinosa; 228 D. thea; 229 Tritatta gibboaa; 230 Guernea coalita: 

231 Melphidippa goési; 232 M. macrura. 234 Melphidippella maccra. 

226. Nototropis nordlandicus (Boeck) (Paratylus n., Fig. 32,226). — 
Gröfie 8 mm; dunkelgelbgrau mit Orangeflecken, Augen rot. — Von 
Finmarken bis S-Norwegen, stellenweise zahlreich, auf 100 bis 200 m. 

28. Familie; Dexaminidae. 
Die Arten ahneln denen der vorigen Familie; Urosomsegment II 

und III wie bei diesen verschmolzen; zweites Glied der Antenne I jedoch 
langer (bisweilen sogar viel langer) als erstes (ausgenommen Guernea, 
die an den sehr hohen, zusamraengedrückten (verschmfllaenen) Urosom-
segmenten II und III leicht zu erkennen ist); Telson gespalten, fast bis 
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zur Spitze von Uropod I I I reichend; Bein V bis VII mit nach hinten 
gedrehtem siebenten Glied. — Schlüseel der Gattungen: 
aa) Rücken glatt, ungezahnt (Maxillipeden mit 4 Palpengliedern; Unter-

lippe mit groCer Innenlade) G uernea Chevr. 
— 1 oder 4 (5) Rückenzahne vorhanden (Maxillipeden mit 3 Palpen­

gliedern; Unterlippe mit stark reduzierter Innenlade; Urosomseg-
ment I mit einem Rückenzahn) bb. 

bb) Ein Rückenzahn auf Pleonsegment I bis I I I . Dexamine Leach. 
— Pleonsegment I bis I I I glatt T rit a et a Boeck. 

Gattung D ex amine Leach. 
Viertes Glied der Beine I I I bis VII kürzer als fünftes + sechstes 

Glied. — 2 Arten: 
aa) Zweites Glied des Beine VII breit (GröBe 12 mm) 

(2S7) D. spinosa (Mont.). 
— Zweites Glied des Beins VII schmal, ungefahr doppelt so lang wie 

breit (GröBe 4 mm) (228) D. thea Boeck. 
227. Dexamine spinosa (Montagu) (Fig. 32, 227). — GröDe 12 (bis 

14) mm; Farbe sehr wechselnd, Augen dunkelbraun. — Von N-Norwegen 
(Vadsö) bis ins W-Mittelmeer; auBerdem bei den Azoren, Kanaren und 
bis zum Senegal auf O bie 75 m; im Gebiet sehr haufig. besonders auf 
3 bis 30 m, Sand mit Algen; 0-Grenze: Kieler Bucht, 0resund. 

328. Dexamine thea Boeck (Fig. 32,228). — GröCe 4 mm; gelblich, 
mit braunen und roten Flecken. — Von Vardö bis Frankreich, auch 
vor Neu-England und im Roten Meer, in Tiefen bis 113 m, oft zwLschen 
Algen am Strande oder auf Schwammen; vereinzelt durch Nordsee (u. a. 
Shetlands, Fir th of Forth, Durham, Helgoland) und Skagerak (mit Oslo-
Fjord) bis NO-Jutland (Frederikshavn). 

Gattung Tritaeta Boeck. 
Viertes Glied der Beine I I I bis VII langer als fünftes + sechstes 

Glied; nur Urosomsegment I mit groBem Rückenzahn. — Nur eine Art: 

229. Tritaeta gibbosa Boeck (Fig. 32,229). — GröBe 6 mm; dunkel­
braun mit helleren Flecken, Augon rotbraun. — Von W-Norwegen (Sta-
vanger) bis zu den Azoren, zum Senegal und zur Adria, auf O bis 
20 (50) m (selten 100 bis 150 m); möglicherweise als Kommensal in 
Schwammen (s. S. X. f 29); im Gebiet: Nordsee (u. a. Northumber­
land); SW-Norwegen (S von Hauigesund bds S von Bergen) auf 20 bis 
60 m, vereinzelt im Skagerak. 

Gattung O u e r n e a Chevreux. 
Das verschmolzene Urosomsegment I I / I I I höher als lang. 
Nur eine Art: 

230. Guernea coalita (Norman) (Helleria c ; Fig. 32, 230)- — GröBe 
2 mm; gelblich mit roten und grünen Flecken, Augen rot. — Von den 
Shetlands bis ins Mittelmeer (und ? nach S-Afrika), auf O bis 20 m, oft 
pelagisch; im Gebiet: NO-GroBbritannien (Shetlands, Moray Firth, Firth 
of Forth. Durham, Northumberland); s. Fig. 12 auf S. X. f 3A 
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29. Familie: Melphidippidac. 
Körper sehr schlank, Seitenplatten klein; gczahnte Vorspriinge auf 

dom Rücken der Pleon- und Urosomsegmente; Antennen, Beine (aus-
genommen I und II) und Uropod I I I lang, schwaoh; Antenne I mit + 
entwiokelter NebengeiCel; Bein I und I I subchelat, fünftes Glied oft 
breiter als sechstes; Telson gespalten. — Hierher 2 Gattungen: 
aa) Augen nicht groC, wenig entwiokelt; Antenne I mit gutentwickelter 

NebengeiBel M clphidip pa 'Boeck. 
—• Augen sehr groB, gutentwickelt, Antenne I mit sehr kleiner Neben­

geiBel . M elphid ippella G. O. Sars (s. unten). 

Gattung Melphidippa Boeck. 
Drei Arten: 

aa) Zweites Glied der Antenne I ungefahr viermal so lang wie das dritte 
(231) M. goësi Stebb. 

— Zweites Glied der Antenne I nicht viel langer als das dritte ^P. 

tifi) Zweites Glied der Antenne I ungefahr doppelt so lang wie das erste; 
fiinftes Glied des Beins II fast doppelt so lang wie das sechste 

(232) M. macntra G. O. Sars . 
— Zweites Glied der Antenne I nicht viel langer als das erste; fünftes 

Glied des Beins I I nicht langer als das sechste 
(233) M. borealis Boeck. 

231. Melphidippa goësi Stebbing [M. spinosus (Goes); Fig. 32, 23l\. 
—• GroBer Rückenzahn namentlich auf Pleonsegment I I und I I I und 
Urosomsegment I und II , — GröBe 9 mm: weiClichi, mit vereinzelten rot-
braunen Flecken, Augen rot. — Von Spitzhergen und dem Karameer 
bis SW-Norwegen und Schottland a'uif 9 bis 94 m; im Gebiet; Har -
dangerfjord. 

232. Melphidippa macrtira G. O. Sars i(Fig. 32, 232). — Ein groBer 
Rückenzahn namentlich auf Pleonsegment I I I und Urosomsegment I 
und I I ; Uropod I I I langer als Kopf + Thorax. — Gröfie 8 mm; Faribe ?. 
— Nur bekannt von W-Norwegem, ohne genamere Lokalitat. 

233. Melphidippa borealis Boeck. — Alle Rückenzahne verhaltnis-
maBig klein (ungefahr wie bei Melphidippella macera); Uropod I I I so 
lang wie die 5 ersten Thorakalsegmente. — GröBe 7 mm; weiBlich mit 
braunen Querbandern, Augen rot. — Von N-Norwegen (Vadsö) bis 
Oslo-Fjord (60 bis 200 m). 

Gattung Melphidippella G. O. Sars . 
Nur eine Art: 

234. Melphidippella macera (Nonman) (M. macra, Melphidippa lon-
gipes Boeck; Fig. 32,334). —• Rückenzahne (auf Pleonsegment I bis I I I 
und Urosomsegment I und II) nicht sonderlioh groB. — GröBe 6 mm; 
rot mit etwas Weifi, Augen rot. —• Vereinzelt von W-Norwegen bis zum 
Senegal, auf 11 bis 75 m, bisweilen pelagisch; im Gebiet: N0-Gro8-
britannien (Shetlands, Fi r th of Forth, Durham), S-Nordsee (50 m), 
W- und S-Norwegen, Skagerak (bis 310 m), Kattegat, 0 resund (bis 
Hven, in 23 bis 40 m). 
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30. Familie; Eusiridae. 
Körper kraftig, immer mit Rüokendornen auf Pleon (und oft aiuch 

auf Urosom); Schafte der beiden Antennen lang, NebengeiCel fast un-
sichtbar; Bein I und I I kraftig, subchelat, Greifkante immer sehr lang, 
fünftes Glied distal immer mit langem Vorsprung langs der Hinterkante 
des sechsten; Telson lang, gespalten. — 2 Gattungen: 
aa) Das annahernd eiförmige sechste Glied der Beine I und I I am 

fünften Glied in normaler Weise befestigt 
Rh ach oir opis S. J , Sm. (s. S, X. f im). 

— Daa annahernd rechtwdnklige oder trapezoide sechste Glied der Beine 
I und I I an einer langen, dunnen Verlangerung des fünften Gliedes 
befestigt E u si ru s Kr. (s. unten) 

Fig 33. Eusiridae, Arten 235 liis 238, 240. 
235 Eusirus longipes: 236 E. leptocarpus; 237 Rhachotropis macropus; 238 H. helleri; 

240 R. infiata. 

Gattung Eusirus Kröyer. 

Pleon ohne Zahne neben dem Rückenzahn: Urosom nie mit Rücken-
zahnen. — 2 Arten: 

aa) Je ein Rückenzahn aiuf Pleonsegment I und I I 
(235) E. longipes Boeck. 

— J e ein Rückenzahn auf Pleonsegment I bis I I I 
(236) E. leptocarpus G. O. Sars. 

235. Eusirus longipes Boeck (Fig. 33, 235). — GröBe 13 mm; stroh-
gelb mit roten Flecken, Augen hellrot. — Vereinzelt von den Lofoten 
bis zur Adria, auf 60 bis 20O m; im Gebiet: NO-GroCbritannien (Shet-
lands, Aberdeenshire, Northumberland), W- und S-Norwegen, Skagerak, 
N-Kattegat (34 m). 

236. Eusirus leptocarpus G. O. Sars (Fig. 3S,236). — Gröfie 8 mm; 
Farbe ?. — Trondhjemsfjord; im Gebiet: Binnenteil des Hardangerfjords 
in ungefahr 600 bis 800 m. 
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Gattung Rhach otr o pis S. J . Smith. 

Pleon mdt einem groCen Zahn (und zugehörigem Kiel) jederse-its 
des Rückenzahnes; Urosomsegment I meist mit einem Rückenzahn; 
Augen oft enorm groB. — 4 Arten: 
aa) Urosomsegment I ohne (Pleonsegment I I I mit sehr kleinem, ab-

gerundetem) Rückenzahn . . (240) R. inflata (G. O. Sars) . 
— Erstes Urosomsegment mit Rückenzahn W-

^^) Augen vollkoimmen nidimentar . (239) R. leucophihalma G. O. Sars 
— Augen groC, deutlich yy. 

yy) Mittlerer Rückenzahn auf Pleonsegment I I I deutlich zugespitzt, 
Spitze etwas nach oben gerichtet . (237) R. macropus G. O. Sars. 

—• Mittlerer Rückenzahn auf Pleonsegment I I I mit etwas nach unten 
gerichteter Spitze (238) R. helleri (Hoeck). 
237. Rhachotropis macropus G. O. Sars (Fig. 33,237). — Bein VII 

im Gegensatz zu den anderen Arten so lang, daB das Telson nur bis 
etwas über die Hitte seines fünften Gliedes reicht. — GröBe 16 mm; 
weiBlich mit rotorangenen Flecken, Augen duinkelhraun. — Von Spitz-
bergen und dem Karameer bis ins Skagerak, auf 20O bis 800 m: weit-
verbredtet und sehr haufig im Skagerak. 

238. Rhachotropis helleri (Boeck) (Fig. 33, 238). — GröBe 10 bis 
12 mm; Farbe wie bei voriger Art, Augen jedoch hellbraun. — Von den 
Lofoten bis ins Skagerak, auf ungetahr 100 bis 300 m. 

239. Rhachotropis leucophihalma G. O. Sars . — Rückenzahn? im 
groBen und ganzen wie bei R. m,acropus. — GröBe 14 mm; hellgelb mit 
dunklen Flecken. — Vom Trondhjemsfjord bis ina Skagerak, auf un-
gefahr 200 bis 800 m. 

240. Rhacholropis inflala (G. O. Sars) (R. tumida G. O. Sars ; Fig. 
33, 240). — GröBe 6 mm; karminrot mit goldgelben Flecken, Augen 
dunkelbraun. — Von Grönland und dem Karameer bis ins Skagerak, 
auf (20) 60 bis > 100 m, und im Oslo-Fjord. 

31. Familie: Gammaridae. 
Körper in der Regel mittelkraftig, mit oder ohne Rückenzahne: 

Antennen schlank, in beiden Geschlechtern ungefahr gleichartig; Neben-
geiBel meist mehrgliedrig, selten eingliedrig oder fehlend; Bein I und I I 
gewöhnlich kraftig, subchelat*', beim S meist kraftiger als beim $ ; 
Form des Telson wechselnd, ganzrandig bis tief gespalten. 

Schlüssel der Gattungen. 
aa) Domen (aber keine Zahne) auf der Rüokenseite der Urosom-

segmente; Bein I und I I nicht sonderlich verschieden; Augen (bei 
den marinen Arten) deutlich langlichrund 

Gammarus J . O. Fabr. (s. S. X. f 138; Arten 241 bis 245). 
— Keine Dornen auf der Rückenseite der Urosomsegmente''); es können 

^) Ausgenomnien Cheirocratus, bei dem Bein 1 in heiden Geschlechtern einfach, 
Bein II aber beim 9 ^ i ^ Bein I, beim S dagegen kraftig, subchelat ist. 

^) Ausgenommen Melita pellucida, die ïdch von Gammarus u. e. durch die kleinen, 
runden Augen und die andersartig gehauten Beine I und 11 unterscheidet. 
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aber Zahne auf der Rück«n««te dieser oder anderer Segmente 
vorhanden sein bb. 

bb) Rücken mit deutlichem Kiel (einige Segmente mit einem einzigen 
gröBeren oder kleineren Zahn); Telson nicht gesjpalten 

Gammarellus Herbst (s, S. X. f 139: 'Arten 246 und 247). 
— Rücken ohne Kiel (aber bisweilen mit Zahnen); Telson ge-

spalten cc. 

cc) Antenne I mit ein- oder zweigliedriger NebengeiBel dd. 
— NebengeiBel der Antenne I mit mehr als 2 Gliedern . . . ee. 

dd) Drei Zahne auf dem Rücken der Urosomsegmente I und I I ; die 
Aste des Uropoden I I I lanzettförmig, spitz, mit Dornen auf der 
Kante; Bein II beim S sehr kraftig, subchelat 

Cheirocratus Norm. (s. S. X. f 143; Arten 2&6 bis 259). 
— Rücken der Urosomsegmente glatt; Uropod I I I mit sehr breiten, an 

der Spitze abgerundeten, hautigen Asten, nur mit einzeln «tehenden 
Haaren; Bein I I einfach oder schwach subchelat 

Megaluropus Hoek (s. S. X. f 141; Art 248). 

ee) Innenast des Uropoden I I I viel kürzer als der AuBenast . . ff. 
— Innenast des Uropoden I I I ungefahr ebenso lang wie der AuBen­

ast hh. 
ff) Uropod I I I sehr kurz, nicht über Uropod II hinausragend 

Pherusa Leach (s. S. X. f 141; Art 250). 
—• Uropod I I I weit über Uropod I I hinausragend . . . . gg. 

gg) Zweites Glied de.s AuJJenastes des Uropoden I I I ganz kurz, dorn-
förmig, bisweilen fast fehlend; Uropod I I I nicht viel langer als das 
Urosom; (Augen vorhanden) 

Melita Leach (s. S. X. f 144; Arten 260 bis 264). 
— Zweites Glied des AuBenastes des Uropoden I I I breit, ungefahr 

ebenso lang wie das erste; Uropod I I I ungefahr dreimal so lang 
wie das Urosom; (keine Augen) 

Eriopisa Stebb. (s. S. X. f 141: Art 249). 

hh) Maxillipeden mit normaler (viergliedriger) Palpe . . . ii. 
— Maxillipeden mit dreigliedriger Palpe 

Maerella Ghevr. (s. S. X. f 142; Art 255). 

ii) Uropod I I I mit kurzen, nicht zugespitzten Asten, diese nicht viel 
langer als der Schaft; Bein V bis VII sehr kraftig; (Augen deutlich) 

Elasmopus Costa (s. S. X. f 141; Art 251). 
— Aste des Uropoden I I I mindestens doppelt so lang wie der Schaft; 

Bein V bis VII ziemlich oder sehr schwach: (Augen deutlich oder 
fehlend) kk. 

kk) Innenlade der Maxille I und II mit zahireichen Borsten versehen 
(die einzige Art im Gebiet hat auf dem Rücken zahlreiche feine 
Haare) . , Ceradocus Costa (s. S. X. f 142; Art 254). 

— Innenlade der Maxille I und II nur mit ganz wenig Borsten; 
(Rücken vollkommen borstenlos) 

Mo er a Leach (.s. S. X. f 142: Arten 252 und 253). 
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Gattung Gammarus J . C. Fabricius. 

Kopf ohne deutliches Rostrum; Augen ineist groC, langlichrund, 
schwarz; Antenne I > Antenne I I , NebengeiBel mehrgliedrig; Bein I 
und I I subchelat, in der Form nicht sehr verschieden, Bein I I jedoch 
oft gröfier als Beiin 1, beide Paa re beim S kraftiger als beim $ ; Beine 
I I I bis VII mittelkraftig, behaart; erste bis vierte Seitenplatte groB. 
hoch; AuiBenast des Uropoden I I I mit kleinem zweiten Glied, Innenast 
sehr verschieden lang, ganz kurz bis beinahe so lang wie der Aufienast 
[da sich aber das Langenverhaltnis zum AuBenast miit dem Alter ver­
andert (gröBer wird), eignet sich Uropod I I I bei jungen Individuen 
nicht als Artcharakter, wenn es auch bei Erwachsenen ein besonders 
wichtiges Merkmal sein kann] ; Telson kurz, tief gespalten, mit Dornen; 
Urosomsegment I bis I I I mit Rüokendornen, bisweilen auf einer beson­
deren erhöhten Part ic sitzend. — 5 Arten: 
aa) Urosomsegment I bis I I I und Telson nicht nur bedornt, sondem 

gleicbzeitig mit Haarbüscheln versehen . . (245) G. dübeni Lillj. 
— Urosomsegment I bis I I I nur mit Dornen, Telson mit Dornen und 

(höchstens) einzeln stehenden Haaren ^P. 

^/8) Innenast des Uropoden I I I ungefahr % so lang wie der AuBenast; 
Urosomsegment I bis I I I jederseits der Mitte mit ungefahr 7 bis 
9 Dornen (244) G. marinus Leach. 

—• Innenast des Uropoden I I I mindestens % so lang wie der AuBen­
ast; Urosomsegmente mit weniger Dornen . . . . yy. 

yy) Die iSeitenlappen des Kopfes nicht in eine deutliche Spitze aus -
laufend: das s tark langlichrunde Auge in der Mitte tief einge-
schnürt, unten breiter als oben, so daB sich sein UmriB dem einer 
schlanken 8 nahert (243) O. cam,pylops Leach. 

— Seitenlappen des Kopfes in eine deutliche Spitze auslaufend; Augen 
etwa nierenförmig 55. 

55) Vierte Seitenplatte viel höher als breit, ihr unterster Teil beinahe 
rechtwinklig mit abgerundeten Ecken . . . (241) G. locusta L. 

— Vierte Seitenplatte nicht höher als breit: der Unterrand beinahe 
halbkreisförmig (242) G. zaddachi Sext. 

241. Gammarus locttsta L. (Fig. 34,24/). — Schaft der Antenne I 
nur bis zum Anfang des fünften GUedes der Antenne I I reichend. An­
tenne I und I I nur mit wenigen Haaren; untere Hdnterecke des dritten 
Pleonepimers in eine deutliche Spitze ausgezogen (viel langer als bei 
irgendeiner nordischen Art, mit Ausnahme von G. zaddachi), mit Borsten 
auf dem Hinterrande; Dornen der Urosomsegmente auf deutlichen 
Buckeln sitzend, jedes Segment mit ungefahr 2 Paa r (mitten auf dem 
Rüoken) und etwa 3 Paa r (weiter unten an den Sedten) Dornen; 
Uropod I I I mit Dornen und Borsten, Innenast fast eben.so lang wie das 
erste Glied des AuBenastes. — GröBe des S etwa 20 mm (arktische 
Exemplare jedoch bis ungefahr 50 mm), 9 bedeutend kleiner; Farbe 
grünlich, Augen schwarz. — Beinahe kosmopolitisch (auBerhalb der 
Tropen), von der Kuste bis in ungefahr 100 m; im Gebiet der gemeinste 
Amphipode des Flachwassers, wahrscheinlich überall zu finden (auch 
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in Brackwasser und pelagisch), bis in den Bottnischen und Finnischen 
Busen hinein. 

242. Gammarus zaddachi Sexton (Fig. Si,?42). — Unterscheidet sich 
von G. locusta in folgenden Merkmalen: Schaft der Antenne I langer 
als bei irgendeiner anderen bekannten Art, fast bis zum Ende des fünften 
Gliedes der Antenne I I reichend und mit (ebenfalls im Gegensatz zu 
allen anderen Arten) dichtgestellten Borstenbüscheln; einige der Borsten 
jodes Büschels sind langer als die anderen; Bein I und II in beiden 
Geschlechtern plumper als bei G. locusta; (über die vierte Seitenplatte 
s. Schliissel); Buckel auf dem Rücken der Urosomsegmente nicht sehr 
deutlich, Zahl der Dornen geringer und stark variierend; Innenast des 
Uropoden I I I nur ungefahr % so lang wie das erste Glied des AuCen-
astes. — GröBe (c?) bis ungefahr 22 mm. — Brackwasser Norddeutsch-
lands (Weser, Elbe, Oder, Weichsel, Köndgsberg), auBerdom in den 
Irischen Seen: tritt stellenweise i(z. B. im Frischen Haft) in derartigen 
Massen auf, daB er die Fischernetze beschadigen soil (,,Krabbenplage"; 
A. WiLLER 1920). 

243. Gam-marus cam,pylops Leaoh (G. camylops; Fig. 34, 243). — 
Scheint eine sehr unsichere Art zu sein. — GröBe 5 bis 6 mm; durch-
sichtig grünlich, mit rötlichen Flecken. — Anscheinend nur im Gebiet zu 
finden: Britische Insein (u. a. Northumberland), Nordsee (Helgoland), 
S-Norwegen (zwischen Austern), Oslo^Fjord (zwischen Algen), Kattegat?. 

244. Gammarus marinus Leach (Fig. 34, 244). — Augen sehr hoch 
(ungefahr dreimal so hooh wie breit). — GröBe etwa 15 mm; gelbbraun 
und rot. — Von Norwegen (Trondhjemsfjord, vielleicht Finmarken) bis 
nach Frankreioh, auch an der 0-Küste der Vereinigten Staaten von 
Nordajmerika, oft unter Algen bei Niedrigwasser; im Gebiet: GroB-
britannien (gemein), Holland, W - und S-Norwegen, Bohuslan, Kattegat?. 

24ö. Gammarus dübeni Lilljeborg (Fig. 34,245). — GröBe bis 15 mm; 
Fanbe wie bei G. locusta. — Brackwasserform: S-Grönland (in warmen 
Quellen), Island, Fseroer, von Norwegen bis Frankreich; im (Jebiet: Ver-
einzelt von Holland durch Nordsee und Kattegat bis Finnland. 

Gattung Gammarcllus Herbst {Amathüla Spence Bate). 
Hierher 2 Arten: 

oo) Rückenzahne nicht mit nach hinten gerichteter Spitze (GröBe un­
gefahr 10 mm) (247) G. angulosus (Rthke.). 

—• Einige der Rückenzahne mit nach hinten gerichteter Spitze (GröBe 
ungefahr 20 mm) (248) G. homari (J . O. Fabr.) . 

246. Gammarcllus homari ( J . C. Fabriciue) {Amathüla sabini Leach; 
Fiig. 34, 246). — Rückenlinie mit deutlichem Zahn auf allen Segmenten 
(von Thorakalsegment I bis einschlieBI. Urosomsegment I ) , dieser 
namentlich aut den hinteren Thorakalsegmenten und dem Pleon groB 
und nach hinten gerichtet; Telson so lang wie der Schaft des Uropoden 
I I I , langlich zungenförmig, ungefahr doppelt so lang wie breit an der 
Basis, nach dem Ende zu etwas verengt; nach hinten gleichmaBig ab-
gerundet, in der Mitte mit kleinem, rundem Ausschnitt, einem Dorn und 
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einigen Borsten an jeder Seite. — GröBe ungefahr 20 mm (in den N-
Meeren jedoch 38 'bis 44 mm); Farbe auiierst verschieden, Augen groG, 
schwarz. — Vom arktisehen Amerika, von Grönland und Spitzbergon 
langs der europaiscben Kusten bis Frankrelch; meist in Küstennahe 

Fig. 34. a a m m a r i rl a e 1, Arttii 241 liis 249. 
241 Gammaru.t locuëta; 242 (i. zaddachi: 243 G. campylops: 244 O. marinus', 

245 G. dübeni; 246 Gammarellus bomari; 247 G. angulonus: 248 Mfgalttropus agilis; 
249 Eriopisa elongata. 

zwischen Algen; im Gebiet: von den Shetlands und der S-Nordsee durchs 
Skagerak und Kattegat bis S von Fiinen, Travemünde und Bornholm: 
bisvfeilen pelagisch an der Oberflache. 

247. Gammarellus angulonus (Rathke) (Fig. 34,247). — Steht voriger 
Art so nahe, daB sie oft mit ihr verwechselt oder zusammengczogen 
wird, und ist auiBerst schwer mit Sicherheit von kleinen Exemplaren der 
groBen Art (O. komari) zu unterscheiden; Telson nicht so lang wie der 
Schaft des Uropoden I I I , kaum brelter als lang, nach dem mit einom 



' Amphipoda Gammaroidea: Gammaridae X. f 141 

schwaehen Ausschnitt und eiiiem Dorn auf jeder Seite versehenen Ende 
zu kaiim schmaler, — Gi-oBe nicht iiber 10 mm; gelblich mat rotbraoinen 
Flecken, Augen schwarzbraun. — Von Norwegen (Trondhjemsfjord) bis 
Frankreich, unfer abnlichen Verhaltnissen wie vorige Art; im Gebiet: 
Helgoland, S-Norwegen, W-Kattegat (vom Lim- bis zum Mariagerfjord), 
Oresund. 

Gattung Megaluropus Hoek. 
Nur eine Art: 
248. Megaluropus agilis Hoek (Cheirocratus drechseli Meinert; Fig. 

'M.248). — Hinterrand des dritten Pleonepimers mit Zahnen, die paar-
weise angeopdnet sind, mit je einer Borste zwischen jedem Paar . — 
GroBe 4 bis 5 mm: weiBlich durchsichtig, mit roten oder orangenen 
Flecken, Augen braun. — Vom Kattegat (aber nicht Norwegen) langs 
der europaischen Kusten bis zur Riviera, meist nur in wenigen Metern, 
oft pelagisch: im Gebiet: Von der S-Nordsee durchs Skagerak bis ins 
Kattegat (Anholt). 

Guttung E riop i s a Steibbing. 
Körper schlank, Seitenplatten fast doppelt so breit wie hoch; Rücken 

völlig glatt; keine Augen; Bein I und I I suhchelal, I I gröBer. 
Nur eine Art: 

249. Eriopisa elongata (Bruzdiue) (Fig. S4, 249). — AuBenast des 
Uropoden I I I aus 2 breiten, beinahe gleich langen Gliedern beetehend, 
mehr als 10-mal so lang wie der ganz kleine, ovale Innenast; das 
ganze Uropod I I I fast so lang wie Pleon + Urosom, — GröBe 11 mm; 
gelblich. — Von den Lofoten bis ins Mittelmeer, auf 94 bis 750 m; im 
Gebiet: langs der Kusten von S-Norwegen bis Bohuslan und ins Katte­
gat (0 von Anholt), 48 bis 660 m. 

Gattung P h e ru s a Lesich. 

Rücken bei der einzigen bekannten Art glatt, aber mit schwachem 
Kiel auf Urosomsegment I und einem P a a r kleiner Domen auf dem 
Rücken der Urosomsegmente II und I I I ; Bein I und I I beim 2 unge-
fahr gleichartig, ziemlich schwach, subchelat, miit kurzem Dactylus, 
Bein I beim S ungefahr wie beim $ , sechstes Glied des Beins I I beim 
S auBerordentlich groB, ungefa.hr eiförmig, mit sehr langem Dactylus; 
Uropoden, namentldch I I I , sehr kurz, dessen Innenast nuT halb so 
lang wie der AuBenast, nur bis zum Ende von Uropod I I reichend. 

Nur eine Art: 

250. Pherusa fucicola Leach (Fig. 35, 250). — Auge oval; Hinter-
ecke des dritten Pleonepimers nahezu rechtwinklig, mit unbodeutendem 
Zahn. — GröBe 7 bis 9 mm; weiBgelb, mit braunen Flecken, Augen 
schwarz. — Von GroBbritannien bis ins Schwarze Meer und bis W-
Afrika mit zugehörigen Insein, meist in ganz flachem Wasser zwischen 
Algen; im Gebiet nur von NO-Schottland (Banff) bekannt. 

Gattung Elasmop us Costa. 
Kraftig; Rücken glatt; Augen groB, deutlich; Bein I und I I sub-

chelat, I I gröBer; Bein V bis VII ziemlich kurz, sehr kraftig. 
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Nur eine Art: 
251. Elasmopus rapax Costa (Fig. 35,25/). — GröBe 8 mm; violetf, 

mit weiBen Flecken, Augen braun. —• Vereinaelt von S-Norwegen bis 
ins Mittelmeer und zu den Azoren, in Flachwasser; im Gebiet: NO-
Schottland (Moray Fir th) , S-Norwegen (Oslo-Fjord). 

Gattung Mo er a Leach (auch Maera). 
Recht zart; Rücken glatt, unbehaart ; Augen vorhanden oder teh-

lend; Palpe der Maxillipeden 4-gli6drig; Seitenplatten der Beine klein; 
Hein I bis I I subchelat, Bein I I I bis VII schwacb. — 2 Arten: 
aa) Augen unsichthar; drittes Pleonepimer an der Hinterecke auCer 

dem Endzahn keine weiteren Zahne; GröBe bis 25 mm 
(252) M. lovéni (Bruz.). 

— Augen dunkel; drittes Pleonepimer auf der Hinterecke 3 bis 3 Zahne 
sowohl über wie unter dem Endzahn; GröBe bis 11 mm 

(253) M. othonis (M.-E.). 

252. Moera lovéni (Bruzelius) (Fig. 35, 252). — Farbe unbekannt, 
Augen ganz heil, verschwinden in Alkohol völlig. — Von Grönland und 
Spitzbergen bis Schottland und Danemark, auf Tiefen bis 300 m; im 
Gebiet: NG-Schottland (Firth of Forth) , Skagerak, Bohusliin, 0-Kat te-
gat, durch 0resund bis S von Hwen; in ungefahr 50 bis 100 m (s. Fig. 12 
auf S. X. f 33). 

253. Moera othonis (Milne-Edwards) (Fig. 35, 2S3). — Durchsichüg 
welBIich oder hellrot, Augen braun. — Von S-Norwegen bis SW-Afrika, 
meist auf < 100 m, aber noch bis in 330 m; im Gebiet: Shetlands, 
O-Schottland, gemein vor Northumberland und Durham, S-Norwegen 
(u. a. Oslo-Fjord), Bohuslan, NO-Kattegat (s. Fig. 12 auf S. X. f 33). 

Gattung Ceradocus Costa. 

Ziemllch zart; Rücken (bei der einzigen Art im Gebiet) ungezahnt, 
aber behaart; Innenlade der Maxille I und I I mit zahlreiohen Haaron; 
Palpe der Maxillipeden 4-gliedrig; Seitenplatten der Beine nicht groB: 
Bein I und I I subchelat, I I I bis VII recht sohwach. — Nur eine Art: 

254. Ceradocus semiserratus (Spence Bate) (Fig. 35, 254). — Seiten­
platten der Beine I bis IV mit 1 bis 2 Zahnen an der Hinterecke; 
Dactylus des Beins I I beim S gegen die Flache (nicht gegen die Kante) 
des sechsten Gliedes greifend; drittes Pleonepimer an der Hinterkante 
mit 6 Zahnen, Unterkante jedoch glatt. — GröBe 4 bis 5 mm. — Wurde 
bei Guernsey, vor W-Frankreich und bei Monaco auf 10 bis 30 m ge-
fimden; im Gebiet: NO-Schottland (Peterhead) in 100 m. 

Gattung M aer ella Chevreux. 

Palpe der Maxillipeden 3-gliedrig; im übrigen steht Maerella Moera 
sehr nahe (zu der sie früher gezahlt wurde), ebenso Cheirocratus, dem 
sie u. a. wegen der kleinen Rückenizahne auf (Pleonsegment II , I I I und) 
Urosomsegment I bis I I I ahnelt. — Nur eine Art: 

255. Maerella tenuimana (Spence Bate) (Fig. 35, 255). — Bein I 
in beiden Geschlechtern subchelat, mit sehr kurzem Dactylus; Bein II 
beim 9 wie Bein I, beim S subchelat, mit sehr dickem sechsten Glied, 
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mit 3 Zahnen auf der Greifkante. — Gröl3e 6 bis 9 mm; Farbe ?. — 
Von GroBbritannien bis Tunis, auf 10 bis 180 m: im Gebiet: Shetlands. 
O-Schottland (Firth of Forth). 

Gattung Cheirocratus Norman. 
Im Gegensatz zu den anderen Gattungen der Familie Antenne I 

viel kürzer als Antenne II und Bein I immer einfach; Bein II beim 2 

Fig. 35. Gammaridae II, Arten 250 bis 264. 
250 Pheruna fucicola: 251 Elasmopus repax: 252 Moera lovéni; 253 M. othonis; 

254 Ceradocus semiserraius; 255 Maerella tenuimana; 256 Cheirocratus sundevalh \ 
267 C. intermedins: 258 C. assimilis; 259 C. robustus; 260 Melita dentata; 

261 M. palmata: 263 M. petlucida; 264 M. gladiosa. 

wie Bein I, beim S da<gegen subchelat, sehr kraftig; Augen klein, rund; 
Rücken glatt, jedoch mit 3 bis 4 Zahnen auf Urosomsegim'ent I und II. 

4 Arten: 
aa) Viertes bis sechstes Glied des Beins VII sehr schlank und 

schwach PP. 



X. f 144 Stephensen 

—• Viertes bis sechstes Glied d^es Beins VII (jedenfalls bei den c?) 
verhaltnismaDig dick und plump yy. 

fi^) Hinterecke des dritten Pleonepimers nicht stark ausgezogen, nur 
einen kleinen Zahn bildend . . . (256) Ch. sundevalli (Rthke.)-

— Hinterecke des dritten Pleonepimers stark ausgezogen 
(257) Ch. intermedius Q. O. Sars . 

yy) Dactylus des Beins I I greiil beim S gegen die stark gezahnte Greif­
kante (268) Ch. assimilis Lillj. 

— Dactylus des Beins II greift beim S nicht gegen die Greifkante, 
sondern gegen die gewölbte Seite des sechsten Gliedes 

(259) Ch. robustus G. O. Sars . 

256. Cheirocratus sundevalli (Rathke) (Ch. brevicornis Hoek; Fdg. 
35. 256). — Sechstes Glied des Beins I I berm S eiförmig, ohne be-
sondere Greifkante, da der Dactylus gegen die Flache greift und die 
3 Zahne vcrdeckt. von denen 2 dicht nebeneinander sitzen. — GröBe 
8 mm; goldgelb, teilweise mit weiClichem Schimimer und kleinen, roten 
Flecken; Augen dunkelbraun. — Von den Lofoten bis zum Bosporus, auf 
5 bis 50 (250) 'm; im Gebiet: Die einzige gemeine Art der Gattung; ver-
einzelt von den Shetlands bis in die S-Nordsee, S-Norwegen und Ska-
gerak, Bohuslan, Kattegat, durch den Kleinen Belt bis in die Kieler 
Föhrde und durch den 0resund bis Hven; Tiefe bei Danemark meist 10 
his 30 m. Boden sehr verschieden. — lm Marsupiiim wurde (bei dani-
schen Exemplaren) SphaeroncUa elongattda H. .1. Hansen gefunden. 

257. Cheirocratus intermedius G. O. Sars (Fig 35, 2,'>7). — Ahnelt 
sehr voriger Art: Dactylus des Beins II greift beim S gegen die deut-
Idch konkave Greifkante, die an beiden Seiten von Zahnen oder 
Buckeln bogrenzt ist (auöerdem 2 spitze Zahne auf der Greifkante 
selbst). — GröBe 8 bis 11 mm; blaCgelb mit kraftigen, roten Flecken. — 
Norwegen (S von Trondhjemsfjord), Schottland und Kanal, in ziemlich 
geringer Tiefe; im Gebiet: 0-Schottland (Firth of For th) , S-Norwegen, 
Kattegat (N von Anholt, 19 m). 

258. Cheirocratus assimilis Lilljeborg (Fig 35, 25S). —• GröCe 13 mm. 
blaügelb, mit roten Flecken, Augen braun. — Von W-Norwegen bis 
Neapel in maBiger Tiefe; im Gebiet: 0-GroCbritannien (Aberdeen, 
Northumberland, auf 70 bis 100 m), S-Norwegen (M.andal), Bohuslan, 
N-Kattegat (AaLbeekbucht, 18 m). 

259. Cheirocratus robustus G. O. Sars (Fig. 'X>,259). — GröBe 10 mm. 
Farbe wie bei voriger Art. — W-Norwegen (u. a. Trondhjemsfjord), in 
maBiger Tiefe; im Gebiet: Oslo-Fjord. 

Gattung Melita Leach. 

Ahnelt Gammarus (s. S, X. f 138), jedoch Augen klein, mehr kreis-
rumd, Bein I und II sehr verschieden groB, hauflg mat starkem Ge-
schlechtsunterschied (immer subchelat); in der Regel auf Urosomseg-
ment I nnd I I Riickenzahne vorhanden (jedoch nicht bei M. pellucida, 
die statt dessen ein Paa r Borsten besitzt). —• 5 Arten; 
ad) Rücken völlig ohne Zahne (aber mit einem P a a r Borsten auf Uro-

S'omsegment I und I I ) . . . . (262) M. pellucida G. O. Sars . 
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— Rücken mit Zahnen auf einigen Segmenten (jedoch nicht auf dem 
Thorax) /J/ï. 

I^fl) Rückenzahne auf Pleonsegment I bis I I I und auf Urosomsegment I 
und I I Sd. 

—• Rückenzahne nur auf (1 )2 bis 3 dieser Segmente . . . . yy. 

yy) Pleon mit einem Zahn auf Segment I I ; Urosomsegment I und I I 
mit je 3 Zahnen (263) M. ohtusata (Mont.). 

— Pleon vöUig ohne Rückenzahne; Urosomsegment I mit einem Zahn 
(bisweilen auch ein sehr kleiner Zahn auf Urosomsegment I I ) 

(261) M. palmata (Mont.). 
i6) Pleonsegment I bis I I I und Urosomsegment I und I I auf der Rücken-

kante mit je 5 bis 7 Zahnen (der mittlere gröBer); erstes und 
zweites Pleonepimer unten rechtwinklig. Hintereoke des dritten in 
einen Zahn ausgezogen, ohne weitere Zahne oben oder am Unter-
rande (260) M. dentata (Kr.). 

— Pleonsegment I bis I I I und Urosomsegment I und I I auf dem 
Rücken mit ungefahr 3 fast gleich groBen Zahnen; erstes bis drittes 
Pleonepimer unten in eine lange Spitze ausgezogen, auf dem dritten 
oben und unten eine Anzahl von Zahnen . (264) M. gladiosa Sp. B. 

260. Melita dentata (Kröyer) (Fig. 35,265). — Die gröfite Art, bis 
ungefahr 20 mm lang; sechstes Glied des Beins II annaherrtd eiförmig. 
Dactylus spitz. — Gelblich, mit dunklen Querbandern, Augen schwarz. 
— Von Grönland und dem NO der Vereinigten Staaten bis "Spitzbergen 
und ins Karameer; langs der europaischen Kusten bis GroCbritannieii 
(jedoch nicht Frankreich) , meist auf Tiefen von 20 bis 100 m; im Ge-
biet: NO-GroCbritannien (Firth of Forth, Northumberland), S-Norwegen 
(jedejifalls N von Stavanger), Bohuslan, im Kattegat besonders nach 
dem S zu, im Grofien Belt und 0resund (bis Helsingor). auf 30 m oder 
etwas mehr. 

261. Melita palmata (Montagu) (Fig. 35,26/) . — Bein I und I I 
beim $ normal, beim S der Dactylus des Beins I breit und kurz, 
unbeweglich, sechstes Glied des Beins II etwa von der Form eines gleich-
seitigen Dreiecks (so breit wie das Pleon hoch ist), Dactylus spitz, 
gegen die Innenflache, nicht gegen die Kante greifend. — GröCe 8 mm; 
rotbraun, Augen dunkelbraun. — Von S-Norwegen bis zu den Azoren 
und Kanaren auCerdem im W-Mittelmeer und in der Sargasso-See, 
nu'ist in ganz flachem Wasser; im Gebiet: Vereinzelt wahrscheinlich in 
der ganzen Nordsee, ferner Eingang des Oslo-Fjords; in danischen Ge-
wassern. besonders im S-Kattegat und zwischen den Insein hindurch 
bis S von Fünen und Seeland, gemein; in de r Ostsee bis Danzig. 

262. Melita pellucida G. O. Sar.s (Fig. 35,262). — GröBe 6 mm; weiC-
lich durchsichtig, Augen schwarz. — lm Brackwasser zwischen Zostera; 
vor S-Norwegen (Listerland) und N-Frankreich (Caën). 

263. Melita ohtusata (Montagu) (Fig. 35, 263). — Sechstes Glied 
des Beins I I beim cJ groC, eiförmig, mit gezahnter Greifkante und sehr 
breitem, stumpf endendem Dactylus. — GröBe 6 mm; weiBlich, mdt 
roten Flecken und Querbandern. Augen dunkel. — Von W-Norwegen 
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(Bergen) bis Marokko, zu den Ajzoren und bei Neapel, aui sehr ver 
schiedener Tiefe (O bis 375 m); im Gebiet: In der Nordsee gemein in 
11 bis 41 (lOö) m, S-Norwegen (u. a. Bergen umd Haugesund) in maCiger 
Tiefe, Bohuslan; geht durchs Skagerak ujid Kattegat bis zu'm GroCen 
Belt, bis N-Seeland (Isefjord) und in den 0resund (Landskrona), bis 
höchstens 52 m; möglicherweise parasitisch auf Asterias. 

264. Meliia gladiosa Sp. Bate (Fig. 35, 264). — Bein II beim S 
ungefahr wie bei voriger Art, Dactylus jedoch deutlich zuigespitzt. 
—• GröCe 7 bis 9 mm; rotbraun mit dunkleren Bandern, Augen braun. 
—• Von GroCbritannien bis zu den Azoren und Algier, auf 10 bis 248 m; 
im Gebiet: NO-Schottland. 

32. Familie: Talitridae {Orchestiidae). 
Körper sehr kraltig; Pleon und Urosom kurz uind plump; Rücken 

bei den nordischen Arten immer gewölbt, glatt; Kopf sehr hoch, vorn 
ziemUch gerade abgeschnitten; Augen haufig klein, schwarz; Mund-
werkzeuge kraftig, unter dem Kopf stark vorragend; Mandibel ohne 
Palpe; Antenne I meist viel kürzer als Antenne II, ohne NebengeiCel; 
Bein I subchelat oder einfach; Bein II chelat oder subchelat, beim S oft 
viel kraftiger und ganz anders geformt als beim $ ; Bein III bis VII 
und Uropod I bis III meist plump, mit steifen Borsten; Uropod I und II 
zweiasüg, III nur mit einem Ast; Telson ganzrandig oder gespalten, 
aber imme* sehr klein. — Viele Arten leben aut ganiz trockenem Sande. 
weit vom Strande entfernt, weshalb die Pleopoden + reduziert sein 
können. — Die meisten Gattungen (doch nicht Hyale) leben unter Tang 
oberhalb der Wasserldnie und kommen nur am Abend oder wahrend 
der Nacht, aber nicht bei Sonnenschein hervor; sie können groCe 
Sprünge machen (,,Strandflöhe", „sandhoppers", „beach-fleaa"). Ge-
schlechtsuTiterschied oft groC (namentlich an Bein II), und da sich viele 
Gattungen im wesentlichen nur durch die mannlichen Charaktere von-
einander unterscheiden, kann die Gattungsbestimmiung bei den $ oft 
auiBerst schvnerig werden. 

Schiliüssel der Gattungen. 
aa) Antenne I ebenso lang, jedenfalls nicht wesentlich kürzer als der 

Schaft der Antenne II . . . Hyale Rthke. (s. S. X. f 149). 
—• Antenne I viel kürzer als der Schaft der Antenne II . . . bb. 

bb) Mannchen cc. 
— Weibchen ee. 

cc) Bein I einfach . . . . T alitru s Latr. S (s. S. X. 1 147). 
—• Bein I nicht einfach dd. 

dd) Sechstes Glied des Beins I unten mit groBem, hakenförmigem. Vor-
sprung . . Talorchestia Dana c5 (h. S. X. f 14~*). 

— Sechstes Glied des Beins I ohne solchen Vorsprung 
Orchestia Leach S \ . « ^ r i/«i 

ee) Bein I subchelat . . Orchestia Leach ^-i^"' ^' 
— Bein I einfach ft. 
ff) Telson breiter als lang . . Talitrus Latr. $ (s. S. X. f 147). 
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— Telson langer als breit (oder ebenso lang wie breit) 
T alorchestia Dana $ (s. S. X. f 148). 

Gattung T alitru s Latreille. 

Bein I in beiden Geschlechtern einfach; Bein I I in beiden Ge-
pchlechtern gleiohartig, schwach subchelat, da sich das sechste Glied in 
einen weichhautigen, abgerundeten Lappen weit über den sehr kurzen 
Dactylus hinaus verlangert; Telson oval bis queroval, vollkommen ohne 
Einkerbung im Hinterrand, breiter als lang. — Nur eine Art: 

Fig. 36. Talitridae, Arten 265 Ijis 271. 
265 Tahtrus saltalor; 266 Orchestia gammarellus; 267 O. bottae; 

268 Talorchestia deshayesi; 269 T. brito; 270 Hyale prevoati; 271 H. pontica. 

365. Talitrus saltafor (Montagu) [ï*. locusta (Pallas); Fig. 36, 265\ 
— Antenne I nur bis zum Ende des vierten Gliedes im Schaft der 
Antenne I I reicbend; Telson mit Dornen auf der Oberseite, nicht auf der 
Kante. — GröBe: <$ 16 mm, 2 etwas weniger; grauweiC wie der Sand, 
mit dunkelblauen Flecken auf dem Rücken. — Gemein auf dem Sand-
strande (in der Nahe der Hochwasserlinie). Von S-Norwegen (Sta-
vanger; vielleicht von Krist iansund) bis Tunis, Sizilien und zu den 
Azoren: im Gebiet: Wahrscheinlich iiberall aji geeigneten Stellen gemein, 
geht in der Ostsee mindestens bivS O-Schonen und Bomholm, sowie langs 
der ganzen deutschen Kuste. 

X. f 10* 
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Gattung Orchcstta Leach. 
Unterscheidet sich von Talitrus im wesentlichen dadurch, daü Bein I 

in beiden Geschlechtern gleichartig, subchelat ist, wahrend Bein I I beim 
S viel kraftiger (und subchelat) ist (sechstes Glied sehr groC, an-
nahernd eiförmig). — 2 Arten; 
aa) Mannchen PP'. 

— Weibchen . . YY. 

PP) Greifkante des B«in« I I bildet einen nicht durch eine Kerbe unter-
brochenen Bogen . . . . (266) O. gammarellus (Pali.) r^. 

— Greifkante des BeinsII bildet zwei Buckel 
(267) O. bottae M.-E. 6-

7Y) Dactylus des Bedos I nicht viel langer als die Greifkante des sechsten 
Gliedes (266) O. gammarellus (Pali.) $ . 

— Dactylus des Beins I viel langer als die Greifkante des sechsten 
Gliedes (267) O. hotlac M.-E. $ . 

266. Orchestia gammarellus (Pallas) [O. litorea (Montagu): Fig. 3(5, 
2S6]. — Telson etwaa langer als breit, mit schwacher Kerbe im Hinter-
rand; beim S viertes und (namentlich) fünftes Glied des Beins VII sehr 
breit. — GröBe 15 bis 17 mm; Farbe: $ einfarbig grunlich, S gelblich. 
mit dunklen Querbandern; Augen schwarz. — Langs aller europaischen 
Kusten vom Trondhjemsfjord bis zum Schwarzen Meer, auJJerdem von 
den Azoren, Madeira und Kanaren bekannt, an der Meeresküste, im 
SüBwasser und auf dem Lande sehr hoch oben (in Sizilien noch in 
SOÜ m über dem Meeresspiegel) zu finden: im Gebiet wahrscheinlich 
überall an passenden Stellen gemein (bei Danemark jedoch nicht an der 
Nordsee gefunden), geht in die Ostsee mindestens bis Bornholm und 
Rügen. 

267. Orchestia botfae Milne-EdwardvS (O. cavimana Heller; Fig. 36. 
. — Telson mit tiefer Kerbe im Hinterrande: Seitenplatte des Boin^ 

IV mit einem Haken auf dem Hinterrande; Bein VII beim S nicht 
wesentlich verKchieden von Bein VI. — GröBe 16 bis 12 mm. — Von 
Deutschland und Holland bis zum Roten und Schwarzen Meer, an SüB-
wasserufern und auf dem Meeresstrande; jm Gebiet: Holland, Deutsch-
land {Hamburg, Saaie, Pommern). 

Gattung T alorch e st i a Dana. 

Unterscheidet sich von Orchestia dadurch, daB Bein I beim $ ein-
fach, nicht subchelat ist. — 2 Arten: 
«a) Telson ebenso lang wie breit; sechstes Glied des Beins I I beim c5 

annahernd eiförmig (269) T. brito Stebb. 
— Telson langer als breit; sechstes Ghed des Beins I I beim S mit 

machtigem, hakenförmigem Zapfen an der Basis 
(268) T. deshayesi (Aud.). 

268. Talorchestia deshayesi (Aoidouin) (Fig. 36, 2B8). — GröBe 9 bis 
10 mm; graugrün oder rosa, mit Flecken, Augen scbwarz. — Von Dane-
raark (nicht Norwegen) und GroBbritannien bis ins Schwarze Meer, auf 
dem Strande; im Gebiet: 0-GroBbritannien (Durham), Holland, bei 
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Danemark wahrscheinldch die gemeinste Art der Familie, in der Ostsee 
bis Alsen, Bornholm uind Pommern (Greifswald). 

269. Tcdorchestia brito Stebbing (Fig. 36, 269). — GröBe 13 bis 
15 mm; Farbe '?. — Vereinzelt von SW-England bis Tunis; im Gebiet: 
N-Frankreich (Dünkirchen). 

Gattung Hy ale Rathke. 
Antenne I mindestens so lang, oft langer als der Schaft der An­

tenne I I ; Bein I und I I subchelat, beim $ etwa gleichartig, beim S 
.lechstes Glied des Beins I I viel gröBer als das des Beins I; Seitenplatte 
des Beins V höchstens halb so hoch wie die des Beins IV; Telson tief-
gespallen. — 2 Arten: 

aa) Sechstes Glied der Beine I I I bis VII nur mit gewöhnliohen Borsten, 
Dactylus nicht besonders kraftig . . (270) H. prevosti (M.-E.). 

— Sechstes Glied von Bein I I I bis VII mit 2 krummen Dornen, 
Dactylus sehr stark, hakenförmig, greift gegen diese Dornen 

(271) H. pontica Rthke. 

270. Hyale prevosti (Milne-Edwards) (H. nilssoni Rathke; Fig. 36, 
270). — GröBe 6 bis 8 mm; graulich. — Von N-Norwegen bis Algier, 
Kanaren und Kongo; meist zvfischen Algen in der Wasserlinie; im Ge-
biet: 0-S«ite von GroBbritannien, stellenweise sehr gemein, Holland, Hel'-
goland, ganz Norwegen, Bohuslan, Kattegat (nur einmal). 

271. Hyale pontica Rathke [H. lubbockiana (Spence Bate); Fig. 36, 
27l\. — GröBe 6 mm; gelbgrün, Augen rötlich. — Von SW-Norvregen 
bis zum Schwarzen Meer und zu den Bermudas; im Gebiet: GroBbritan­
nien (Torbay, Banff, ?Firth of Forth, Northumberland), S-Norwegen (bei 
Stavanger [Karmö] und Fa r sund [zwischen Stavanger und Kristian-
sand]) . 

33, Familie: Aoridae. 
Rücken fast immer ohne Zahne; Antenne I gröBer als Antenne I I , 

mit Nebengeiflel (bei den nordischen Arten); Bein I und I I subchelat, 
Bein I kraftiger als Bein I I , beim S viel plumper als beim $ ; Bein VII 
langer als die anderen Beine; Bein I I I bis VII mit kraftigem Dacty­
lus, zum Anklammern geeignet; Uropod I bis I I I miit 2 Asten, I I I sehr 
klein; Telson nicht gespalten. 

Der vresentlichste Gattungscharakter liegt in der Form des Beins I 
beim S (s. unten); das 5 ist (sogar der Gattung nach) so schwie-
rig zu bestimmen, dafl hier auch ein besonderer Schlüssel samtlicher 
Arten ohne Rücksicht auf die Gattung für die $ gegeben wird. 

Schlüssel der Gattungen, S • 

aa) Viertes Glied des Beins I stark über das fünfte hinaus verlangert 
A or a Kr. (s. S. X. f 150). 

— Viertes Glied des Beins I ohne eine solche Verlangerung . . bb. 
bb) Fünftes Glied des Beins I in einen oder mehrere Zahne ver­

langert . . . . cc. 
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— Fünftes Glied des Beins I nicht derart verlangert 
L e m f t o s Sp. B. (s. S. X f 152). 

cc) Fünftes Glied des Beins I I nicht schlank, ohne lange Haare 
M i er o de II t opus Costa (s. unten). 

— Fünftes Glied von Bein I I sehr schlank, mit langen Haaren 
Coremapus Norm. (s. S. X. f 152). 

Schlüssel aller Arten, $ : 

aa') Augen vollkommen fehlend, ersetzt durch einen weiCen Fleck 
(279) Lembos megacheir (G. O. Sars) 

— Augen dunkel, fast schwarz PP'-

PP') NebengeiBel der Antenne I besteht aiis 5 Gliedern (das fünfte Glied 
kann jedoch sehr klein sein) yy'. 

— NebengeiBel der Antenne I besteht aus 1 bis 4 Gliedern . . S6'. 

yy') Bein I nicht viel plumper als Bein I I (272) Aora typica Kr. 
— Bein I deutlich plumper als Bein I I 

(278) Lembos websteri (Sp. B.). 
68') Sechstes Glied des Beins I I sehr schlank, fünftes und sechstes dicht 

mit langen Haaren besetzt, die mindestens ebenso lang wie das 
Glied selbst sind; (NebengeiBel der Antenne I eingliedrig) 

(276) Coremapus versiculatus (Sp. B.). 
—• Bein I I nicht besonders schlank; die Haare wat fünftem und sechs-

tem Glied viel kürzer als das Glied selbst ««'. 
««') NebengeiBel der Antenne I 4-gliedrig 

(274) Microdeutopus anomalus (Rthke.) 
— NebengeiBel der Antenne I 3-igldedrig . (277) Lemhos longipes LiUj. 
— NebengeiBel der Antenne I 2-gliedrig 

(273) Microdeutopus gryllotalpa Costa. 
—• NebengeiBel der Antenne I 1-gliedrig 

(275) Microdeutopus propinquus G. O. Sars . 

Gattung Aora Kröyer. 

Bein I beijm S lang, viertes Glied in einen spitzen Vorsprung ver­
langert, der bis zum Ende des fünften reicht; NebengeiBel von Antenne I 
5-gliedrig. — Nur eine Art: 

272. Aora typica Kröyer {A. gracilis Bate, Microdeutopus maculatus 
G. M. ThomS'on; Fig. 37,272). — GröBe 8 mm; weiBlich oder graulich, 
gefleckt, Augen schwarz, — Beinahe kosmopolitisch (Jedoch nicht ark-
tisch), in Flachwasser bis zu 50 m; im Gebiet; Vereinzelt überall bi-* 
wenig südlich des S-Endes des Kattegats: Odense-Fjord (Fünen), GroBer 
Belt, Oresuiid ' S von Hven), meist auf Sand. 

Gattimg Microdeutopus Costa. 
Bein I beim S kraftig, fünftes Glied viel dicker als das sechste, 

mit einem oder mehreren Zahnen versehen; Bein I I ungefahr gleich-
artig in beiden Geschlechtern, deutlich suhchelat, mit gutentwickeltem 
Dactylus; Augen immer fast schwarz; NebengeiBel der Antenne I bei 
den nordischen Arten 1- bis 4-gliedrig. 
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Schlüssel der Arten, S*^-

aa) Fiinftes Glied des Beins I eiförmig, mit 3 Zahnen 
(273) M. gryllotalpa Costa. 

— Fünftes Glied des Beins I nicht eiförmig, stark über das sechste 
hinaus verlangext, mit einem kleinen Zahn (oder ohne ihn) auf der 
Unterkante dieser Verlangerung /?/?. 

/S/3) NebengeilJel der Antenne I 4-gliedrig . (274) M. anom-alus (Rthike.). 
— NebengeiBel der Antenne I 2-gliedrig 

(275) M. propinquus G. O. Sars . 

Fig. 37. Aoridae, Arten 272 bis 278. 
272 Aora typica: 273 Microdcutopus gryllotalpa; 274 Af. anomalus: 275 M. propinquus; 

276 Coremapu» versiculatus; 277 Lembos longipes; 278 L. websteri. 

Auch die $ können mit Hilfe dieses Schlüssels bestimmt werden 
(oder aber mittels des Schlüssels aller Arten der Familie, S. X. f 1.50), 
und zwar speziell auf Grund der angegebenen Gliedzahlen der Neben­
geiBel der Antenne I, da sie bei M. gryllotalpa nur eingliedrig ist. 

273. Microdcutopus gryllotalpa Costa (Fig. 37,27,?). — Gröfie 6 mm; 
der ganze Körper fein braungetüpfelt, Augen sehr dunkel. — Von SW-
Norwegen bis zur Adria, auflerdem 0-Küste der Vereinigten Staaten 
von N-Amerika, in ganz flachem, vegetationsreichem Wasser; im Gebiet 

•) Für die § s. ScUüsael S. X. f 150. 
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vereinzelt ge^unden in der Zuider-Zee, bei Helgoland und den Shetland-
Inseln, geht von. hier bis nach S- und SW-Norwegen (u. a. Haugesund 
und Oslo-Fjord), Bohuslan; im westlichen Kattegat (einschlieCl. Lim-
fjord) ziemlich haufig; geht durch den GroUen Belt bis in die Kieler 
Förde, bds S von Fünen und S von Seeland, sowie durch den 0re -
sund bis Kopenhagen; zieht ± abgeschlossene Gewasser vor. 

274. Microdcutopus anomalus (Rathke) (Fig. 37, 275). — GröCe 
9 mm; weiClich, bisweilen mit rötlichem Schimmer, + dunkelfleckig. — 
Von W-Norwegen (jedenfalls Trondhjemsfjord) bis zum Schv^arzen 
Meer, den Kanaren und Bermudas; in 10 bis 50 (100) m; besonders auf 
Schlickboden zwischen faulenden Algen, im Gebiet: Firth of Forth, Hel­
goland, S- und W-Norwegen, Bohuslan, Kattegat, 0res'und (bei Kopen­
hagen). 

275. Microdeutopus propinquus G. O. Sars (Af. danmoniensis G. O. 
Sars nee Sp. Bate; Fig. 37,275). — Grööe 5 mm; weiBlich, mit dunkel-
braunen Fleoken. — Norwegen, in Flachwasser; im Gebiet: S- und W-

^Norwegen, vielleacht im GroUen Belt bei Nyborg. 

Gattung Coremapus Norman. 
Ahnelt sehr Microdeutopus; aber Bein II in beiden Geschlechtern 

schwach, mit beinahe unsichtbarem Dactylus und am verschmol-
zenen vierten und fünften, sowie am sechsten Glied mit einer Reihe 
dichfgestellter, langer Haare, diese langer als das Glied selbst; Bein I 
bei beiden Geschlechtern wie bei Microdeutopus. — Nur eine Art: 

276. Coremapus versiculatiis (Spence Bate) (Fig, 37,278). — Bein I 
beim S sehr ahnlich dem von Microdeutopus anomalus. — GröBe 4 mm. 
— Vereinzelt von den Shetland-Inseln bis Korsika und zu den Azoren, 
auf meist höchstens 50 m; im Gebiet: Shetlands ((128 bis 146 m). 

Gattung L e mhos Spence Bate (Autonoë Bruzelius). 
Den anderen Gattungen sehr nahestehend; fünftes und sechstes Glied 

des Beins I beim S gleich kraftig, sechstes auf der Greifkante mit 
2 Zahnen. — Schliissel der 3 Arten, S (die $ können mit Hilfe des 
Schlüssels aller Arten der Familie auf S. X. f 150 bestimmt werden), 
aa) Augen fehlen vöUig . . . (279) L. megacheir (G. O. Sa r s ) . 

— Augen beinahe schwarz /ï/ï. 

fiP) Zweites Glied des Beins' I hdnten am Distalende mit einem dichten 
Überzug langer, krummer Borsten . . (277) L. longipes Lillj. 

— Zweites Glied des Beins I mit nur wenigen vereinz^lten Haaren 
(278) L. websteri (Sp. B.). 

277. Lembos longipes Lilljeborg (Autonoë plumosa Boeck; Fig. 37, 
277). — Beide Geschlechter unterscheiden sich von allen anderen Arten 
der Familie durch dio 3-gliedrige Ncbengeiöel der Antenne I. — GröUe 
12 ram; weiClich mit roten Querbandern. — AuUerhalb des Gebietes: 
Karameer, W-Norwegen (20 bis 274 m), Irland, W-Frankreich, Ber­
muda-Insein; oft auf Schlick; im Gebiet: Firth of Forth, W- umd S-
Norwegen, Bohuslan, durchs Skagerak und Kattegat bis zur Aarhus-
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bucht, N von Fünen (Odensefjord), nördlicher GroCer Belt und 0resund 
(N von Landskrona), auf 23 bis 40 (246) m. 

278, Lembos websteri (Sp. Bate) (Fig. 37, 278). — NebengeiBel der 
Antenne I 5-gliedrig. — GröBe 5 bis 6 mm; Farbe wie bei der vorigen 
Art. — Von W- und S-Norwegen bis Alexandria, im Flachwasser zwi-
schen Algen; im Gebiet: GroCbritannien von den Shetlands bis North­
umberland und Durham, Helgoland, W - und S-Norwegen: viclleicht 
auch im 0resund. 

279. Lembos megacheir (G. O. Sars) . — GröCe 8 mm. — Langs der 
norwegischen Kilste von Finmarken bis Stavanger, auf 100 bis 550 m. 

34. Familie: Photidae. 
Der vorigen Familie s«hr nahe verwandt, unterscbeidet «ich von ihr 

aber besonders durch folgende Gharaktere: Antenne I und I I gleich lang 
oder I I langer; Bein I und I I meist subchelat, I I zuweilen auch einfach 
(Leptocheirtts), I in der Regel schwacher, jedenfalls nie gröBer als II , 
das groBe Geschlechtsunterschiede aufweisen kann; Bein VI und nament-
lich VII langer als V, aber nie über Telson hinausreichend (ausge-
nommen Leptocheirus); Uropod I I I immer 2-astig (ausgenomm.en Micro-
protopus). — Schlüssel der Gattiungen: 
aa) Uropod I I I 1-astig . . Microproiopus Norm. (s. unten). 

— Uropod I I I 2-astig bb. 

bb) Der eine Ast des Uropoden I I I viel kürzer als der andere 
Photis Kr. (s. S. X. f 154). 

— Die beiden Aste des Uropoden I I I etwa gleichlang . . . cc. 

cc) Drittes Glied des Schafts der Antenne I deutlich kürzer als das 
erste dd. 

—• Drittes Glied des Schaftes der Antenne I langer als oder so lang 
wie das erste ee. 

dd) Bein I I einfach; zweite Seitenplatte bedeckt bisweilen fast völlig 
die viel weniger hohe erste 

Leptocheirus Zadd. (s. S. X. f 158). 
— Bein I I deutlich subchelat; zweite Seitenplatte bedeckt höchstens 

den Hinterrand der ebenso hohen ersten 
Protomedeia Kr. (s. S. X. f 158). 

ee) Antenne I mit mehrgliedriger NebengeiBel 
Eurysteus Sp. B. (s. S. X. f 156). 

— Antenne I ohne oder mit nur eingliedriger NebengeiBel . . ff. 

ff) Fünftes Glied des Beins I I viel kürzer als das sechste 
Podoceropsis Boeck (s. S. X. f 157). 

— Fünftes Glied des Beins II kaum kürzer als das sechste 
M e g am ph opus Norm. (s. S. X. f 157). 

Gattung Microprotopus Norman. 
Augen klein, rund; Antenne I und II ziemlich kurz, fast gleichlang, 

NebengeiBel sehr klein; Bein I subchelat, Bein I I subchelat oder ein­
fach; zweites Glied der Beine I I I und IV etwas aufgetrieben; Bein V 
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bis VII mit breit-eiförmigem zweiten Gliede; Uropod I I I (im Gegensatz 
zu den anderen Gattungen) mit nnr eiinem Ast. — 2 Arten: 
aa) GeiBel der Antenne I I mit mehr als 3 Gliedern; Bein I I beim 2 

subchelat, sein sechstes Glied dick, fast doppelt so lang wie breit 
(280) M. maculatus Norm. 

— GeiCel der Antenne I I mit 3 Gliedern; sechstes Glied des Beins I I 
beim $ diinn, ungefa.hr dreimal so lang wie breit 

(281) M. longlmanus Chevr. 

280. Microprotopus maculatus Norman (Fig. 38 ,255) .— Bein I in 
beiden Geschlechtern fast gleichartig, subchelat; sechstes Glied des 
Beins I I beim S sehr dick, Greifkante fast so lang wie das ganze 
Glied, mit 2 Zabnen dicht an der Basis des Itectylus und einem 
Zahn am proximalen Ende. — GröCe 3 mm; weiBlich, mit dunklen 
Fleoken, Augen braun. — Von Bergen bis zur Adria und zu den 
Azoren, in 0 bis 31 m, aut Sand oder Schlick; im Gebiet: Nordsee 
(vereinzelt), Norwegen (S von Bergen), Kattegat bis in die Belte, jedoch 
nicht im 0resund. — Im Marsupiuim danischer Exemplary wurde 
Sphaeronella vestita H. J. Hansen gefunden. 

281. Microprotopus longimanus Chevreuix (Fig. 38, 2SI). — Die 
3 Zahne auf der Greifkante des Beins I I beim S in fast gleichen Ab-
standen, der mittlere etwa in der Mitte der Greifkante. — Grööc 2 mm; 
gelblich, mit braoinen Querbandern, Augen rot. — Von Calais bis NW-
Frankreich in der Strandlinie zwischen Algen. 

Gattung P ho t is Kröyer. 

Das kleine, rundliche Auge dicht an der Vorderecke des + vor-
springenden Seitenlappens des Kopfes; Antenne I und II ungefahr 
gleich lang, kurz, GeiCel so lang wie Schaft; erstes und drittes Schaft-
glied der Antenne I etwa gleichlang, ohne NebengeiUel; Innenast des 
Uropoden I I I (im Gegensatz zu den anderen nordischen Arten) viel 
kiirzer als der AuJ3enast. — 2 Arten: 
«a) Seitenlappen des Kopfes nicht stark verlangert; Auge ein Stuck 

vom Rande entfernt (282) P. reinhardi Kr. 
— Seitenlappen des Kopfes sehr stark verlangert; Auge an der Spitze 

des Seitenlappens (283) P. longioaudata (Sp. B.). 
282. Photis reinhardi Kröyer (Fig. 38,282). — Bein I I ahnelt beim 

$ Bein I, fiinftes Glied aber nnten mit einem zungenförmigen Vor-
sprung endend und mit kleiner Kerbe auf der iGreifkante; Bein I I beim 
S viel kraftiger, sein aweites Glied vorn mit kleinem, spitzem Vor-
sprung endend. Vorder- und Hinterrand des sechsten Gliedes gleich 
lang; Greifkante mit einer tiefen Kerbe, hinten von einem starken, 
dreieckigen Zahn, vorn (an der Basis des Dactylus) von 2 kleinen, 
abgerumdeten Zahnen begrenzt, Dactylus mit einem Buckel an der 
Innenkante; Bein I I I und IV aoif dem vierten Glied ziemlich stark be-
haart . — GröBe 5 mm; graulich-weiB, mit + deutlichen, dunklen Quer­
bandern. — Vorkommen: 0-Küste der Vereinigten Staaten von N-
Amerika, W-Grönland, Island, Norwegen, Danemark, auBerdem bei 
San Francisco; lebt auf Hydroiden in Schliokröhi-en, auf 4 bis 94 m; im 

http://ungefa.hr
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Gebiet: 0-England (Northumberland und Durham), SW-Norwegen (N 
von Jseren), durchs Skagerak und Kattegiat bis in den 0resund, meist 
in 23 bis 30 m. 

283. Photis longicaudata (Spenee Bate) (Ph. liitkeni Meinert; Fig. 
38, 283). — Bein I und II ahnlich wie bei voriger Art, aber etwas 
schwacher, zweites Glied des Beins I I beim S jedoch mit einem langen, 

Fig. 38. P hotiit a e 1, Arten 280 bis 290. 
280 Microprotopus maculatus; 281 M. longimanus; 282 Photia reinhardi; 
283 P. longicaudata; 284 EurysUus erythrophthalmus; 285 E. melanops; 

286 E. palmatus; 287 Podoceropsts nitida; 288 P. sophia; 289 Megamphopus cornutus; 
290 Protomtdna fasciata. 

runden Lappen, der über das dritte Glied greift, Hinterkante des sechs-
ten Glieds viel kürzer als Vorderkante, Dactylus ohne Buckel auf dei 
Innenkante; viertes Glied der Beine I I I und IV nur mit vereinzelten 
Haaren. — GröBe 5 mm; Farbe ungefahr wie bei voriger Art. — Von 
W-Grönland und Kaiser-Franz-Josephs-Land langs der europaischen 
Kusten bis ins Mittelmeer und nach W-Afrika, ferner im Indik, auf O 
bis 180 m; im Gebiet: 0-GroCbritannien (Shetlands, Fir th of Forth, 
Northumberland), Nordsee (N von ungefahr 55° N), SW-Norwegen 
(Haugesund), vereinzelt im iS-Kattegat (23 bis 58 m) bi.s zum N-0resund. 
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Gattung Eurysleus Spence Bate (Gammaropsis Lilljeborg). 

Ziemlich schlank; Seitenlappen des Kopfes stark vor»pringcnd. 
Augen meist groC; Seitenplatten der Beine nicht besonders hoch; An­
tenne I und I I ungefahr gleich lang, Schaft langer als Geiliel, erstos 
und drittes Schaftglied von I ungefahr gleichlang, Nebengeiliel mit 
mehreren (meist 6) Gliedern; Bein I und I I subchelat, I in beiden Ge-
schlechtern gleichartig, I I mit Geschlechtsdimorphismus; Uropod I I I 
mit 2 schmalen, fast gleichlangen Asten; Telson kurz. — 3 Arlen: 
a«) Auge sehr groC, langlichrund /ï/ï. 

—• Auge nicht groB, fast kreisrund 
(286) E. palmatus (Stebb. & Roberts.). 

fi^) überlippe oben mit vorragender Spitze; Augen fast schwarz 

(285) E. mclanops (G. O. Sars) . 

—• Oberlippe nur mit kleinem, abgerundetem Vorsprung; Augen rot 
(284) E. erythrophthalmus (LiDj.). 

284. Eurysteus erythrophthalmus (Lilljeborg) (E. maculütus John­
ston; Fig. 38,28^). — Seitenlappen des Kopfes am Ende abgerundet; 
Bein I I beim S kraf tiger als beim $ , untere Hinterecke der Greif kante 
vorspringend, dreieckig, diese mit insgesamt 3 fast gleichartigen drei-
eckigen Zahnen; Bein V bis VII mit breit-ovalem zweiten Glied; an der 
Hinterecke des dritten Pleonepimers ragt ein kleiner Zahn hervor, 
Hinferkante fast gerade. — GröBe 8 mm; blaCgelb, Augen rot. — Europa 
von Norwegen (Trondhjemsfjord bis Cadiz) bis Azoren, Senegal, Algier; 
meist auf 40 bis 100 m; im Gebiet: Fir th of Forth, Skagerak, 0resunrt: 
in 15 bis 30 m. 

385. Eurysteus melanops (G. O. Sars) (Fig. 38,2SS). — Wird haufig 
mit der vorigen Art verwechselt. Seitenlappen des Kopfes scharf zu-
gespitzt; Auge fast schwarz; Oberlippe mit einer groBen, vorragenden 
Spitze; Bein I I beim S mit nur 2 schwachen Zahnen an der Greif-
kante; zweites Glied der Beine V bis VII nur halb so breit wie lang, 
unten zugespitzt; Hinterecke des dritten Pleonepimers zahnartig hervor-
stehend, vom stark ausgebuchteten Hinterrande durch eine Kerbe ge-
trennt. — GröBe 6 mm; weiBlich, mit dunkelbraunen Flecken, Augen fast 
schwarz. — Grönland, Norwegen, auf 40 bis 100 m; im Gebiet: W- und 
S-Norwegen, GroBer Belt, 0resund (bis Hven). Die Verbreitung ist 
möglicherweise viel gröBer. aber wegen der früheren Verwechslung der 
Art mit der vorigen nicht genau anzugeben. 

286. Eurysteus palmatus (Stebhing & Robertson) (Gammaropsis nana 
G. O. Sars ; Fig. 38, 286). — Seitenlappen des Kopfes sehr spitz; Augen 
vollkommen rund, dunkelbraun; Dactylus des Beins I I greift beim 
S gegen die Flache des sechsten Gliedes; zweites Glied der Beine I I I 
und IV in der Mitte viel breiter als an den Enden; Bein V mit sehr 
breiter Seitenplatte. — GröBe 3 mm; weiBlich, mit + deutlichen hell-
braunen Querbandem. — Britische Insein (Clyde), Biscaya (100 m), 
Algier, Bosporus; im Gebiet: Oslo-Fjord (ungefahr 40 m), 0-GroBbritan-
nien (Firth of Forth, Northumberland, Durham, 40 bis 75 m). 
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Gattung P o d oc c r o p s i s Boeck. 
Ahnelt in hohem MaCe Eiirysteus; Antenne I jedoch ohne Neben-

geiBel; fiinftes Glied des Beins I I beim S viel kürzer als das sechste, 
ebenso ddeses beim $ viel kraftiger als das des Beins I. — 2 Arten: 

««) Augen fast schiwarz (287) P. nitida (Stimps.). 
— Augen hellrot (288) P. sophia Boeck. 

387. Podoceropsis nitida (Stimpson) (P. excavata Sp. Bate; Fig. 38, 
287). — Seitenlappen des Kopfes spitz; Oberlippe mit vorstehender Spitze; 
Bein I in beiden Geschlechtern ziemlich schwach; sechstes Glied des 
Beins I I beim $ eiförmig, mit einer Kerbe in der kurzen, schragstehen-
den Greifkante; Bein II beim S noch kraftiger als beim $ , die Greif-
kante besitzt (von der Basis des Dactylus aus) zunachst eine Kerbe, 
darauf einen annahernd rechtwinkligen Zahn, eine Kerbe, einen ziem­
lich spitzen Zahn und eine gleichmaBig gerundete Hinterecke; Hinter-
ecke des driften Pleonepimers etwa rechtwinklig, sehr wenig vorstehend. 
— GröBe 7 mm; dunkelbraun gefleckt, besonders auf der Thoraxseite zu 
beiden Seiten des Darms, Augen fa«t schwarz. — Von Norwegen (S vam 
Ti'ondhjemsfjord) bis zum Kanal ; auBerdem Neuibraunschweig (Kanada) 
und NO-Ecke der Vereinigten Staaten, auf 56 bis 75 (88) m; im Gebiet; 
Nordsee; S-Norwegen (Haugesund, Arendal, Oslo-Fjord), durchs Skia-
gerak bi« ins S-Kattegat mit den dazugehörigen Gewassern, auf meist 
20 bis 30 ni; Boden verschieden. 

288. Podoceropsis sophia Boeck (Fig. 38,288). — Bein I I des $ 
ahnlich wie bei der vorigen Art, Greifkante jedoch ohne Kerben; an 
Bein I I des S die Zahne auf der Greifkante an der Basis des Dactylus 
dicht beieinander sitzend. — GröBe 6 mm; mit roten Querbandem, 
Augen hellrot. — Vom Trondhjemsfjord bis zu den Kanaren, bei Algier 
und den Bermudas, auf 15 bis 100 m; im Gebiet; W- und S-Norwegen 
(60 bis 3<X) m), ?Northumberland, Firth of Forth. 

Gattung M e g am ph o pu s Norman. 
Ahnelt den beiden vorigen Gattungen (Augen groB, oval), unter-

scheidet siich aber durch folgendes; Antenne I mit eingliedriger Neben-
geiBel; Bein I und I I schwach, beim $ fast einfach, beim S kraftiger 
und subchelat; fünftes Glied der Beine I und I I in beiden Geschlechtern 
nicht viel kürzer als das sechste. — Nur eine Art; 

289. Meyamphopus cornutus Norman (Fig. 38, 2S9). — Seitenlappen 
do.-! Kopfes spitz; Bein II beim $ ühnlich Bein I, sechstes Glied jedoch 
sehr scbmal, etwas zugespitzt; Bein I beim S mit zugespitzten Seiten-
platten (beim $ viereckig, abgerundet), fünftes Glied etwas langer als das 
lüuglich-ovale sechste (dieses auf der Unterkante mit Dornen), mit sehr 
langem Dactylus; Bein I I des S viel kraftiger als Bein I, fünftes und 
•lech.stes Glied ziemlich breit, auf der Mitte der Greifkante «in slumpfer 
Zahn. der lange Dactylus (wie bei Bein I) dicht an der Basis mit schar-
fem Knick; Bein V bis VII dunner, zweites Glied abgeplattet; Hinter­
ecke des dritten Pleonepimers gleichmaBig abgerundet; AuBenast des 
Uropodcn I I I etwas kürzer als der Innenast; Telson ungefahr quadra-
tisch. — GröBe 5 (bis 8) mm; weiBlich, mit dicht stehenden roten und 
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braumen Flecken. — Von Nor-wegen (Loioten) bis nach Senegambien 
und zu den Kanaren auf 10 bis 50 (180) m; im Gebiet: GroBbritannien 
von den Shetlands bis Durham, Helgoland, W- und S-Norwegen (12 bis 
(50 m), S-Katt€gat (5 bis 25 m). 

Gattung Protomedeia Kröyer. 
Seitenlappen des Kopfes klein; Augen klein, aber deutlich; Antenne I 

deutlich langer als I I , drittes Schaftglied etwas kürzer als das erste, 
Nebengeiöel fünfgliedrig; Bein I und I I deutlich subchelat in beiden Ge-
schlechtern, beim $ fast gleichartig; Bein I beinahe ohne, I I aber mit 
groBem Geschlechtsunterschied; Beiin II und I I I (zum Teil auch Bein IV) 
namentlich beim $ mit langen Schwimrahaaren an der Vorder- und 
Hinterkante des zweiten Gliedes; Uropoden zieimlich kraftig, namentlich 
I I I kurz, plump, mit etwas verschieden langen Asten, stark bedornt. 

Nur eine Art: 

200. Protomedeia fasciata Kröyer (Fig. 38,290). — Bein I des S 
ahnlich Bein I I des $ , doch kraftiger, zweites Glied hinten^unten in 
groCem, abgerundetem Vorsprung endend; Bein I I beim S viel kraftiger, 
zweites GUed oben auf der Vorderkante mit dreieckigem Zahn, fünftes 
und sechstes Glied sehr breit, fast eiförmig, sechstes mit nur schwach 
entwickelter Greifkante; Hinterecke des dritten Pleonepimers abgerundet 
rechtwinklig. — GröCe 8 mm; weiClich, mit deutlichen dunklen Quer-
bandern auf Thorax und Pleon, Augen schwarz. — Fast im ganzen 
N-Atlantik (mit Eismeer) verbreitet, von Grönland, Island, Spitzbergen 
üher N-Norwegen jedenfalls bis Aalesund (jedoch nicht S-Norwegen); 
im Gehiet: Von den Shetlands bis Northumberland und Durham, durch.s 
Skagerak (nicht S-Norwegen!) bis Bohuslan, ins Kattegat und durch 
die Belte bis S von Fünen; 0resund (bis Hven); Tiefe meist 20 bis 40 m. 
— Im Marsupiuim gronlandiseher Exemplare wurde Sphaeronella giardi 
H. J. Hansen, bei danischen S. bonnieri H. J. Hansen gefunden. 

Gattung Lept o cheir us Zaddach. 

Seitenlappen des Kopfes wechselnd groC; drittes Pleonsegment 
langer als die übrigen; Seitenplatte des Bein& I I immer gröBer aK die 
des Beins I, diese oft fast vöUig bedeckend; Vorderlappen der Seiten­
platte des Beins V viel gröBer als der Hinterlappen; erstes Glied der 
Antenne I langer als das dritte, mit oder ohne NebengeiBel; Bein I auf 
der Vorderkante des zweiten und auf der Hinterkante des dritten bis 
sechsten Gliedes ± stark behaart, Greifkante + gut ausgebildet. Dacty­
lus kurz; Bein I oft stark geschlechtsdimorph; Bein II einfach, 
zweites, fünftes und sechstes Glied auf der Vorderkante stark behaart, 
fünftes in der Regel langer als sechstes, Dactylus schwach; zweites 
Glied der Beine V bis VII breit, VII viel langer als die anderen; Urosom 
sehr kurz, kraftig; Schaft der Uropoden I und I I (besonders bei I) in 
eine Spitze ausgezogen, Aste staik, bedornt; Aste des Uropoden I I I 
langer als der Schaft; Telson kurz. — Bisweilen in Brackwasser. 

3 Arten: 

«o) Seitenplatte des Beins I I fast bis zum Vorderende des Kopfes 
reichend und fast völlig die Seitenplatte des Beins I bedeckend . /?^. 
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— Seitenplatte des Being I I überdeckt nur den Hinterrand der ersten 
Seitenplatte (293) L. pilosus Zadd. 

/J/Ï) Nebengeifiel der Antenne I 6-gliedrig; Schaft des Uropoden I I in 
gaiiiiz kurzer Spitze «ndend, seine Aste breit, oivaL, stark bedomt 

(291) L. hirsutimanus (Sp. B.)-
— Nebengeifiel der Antenne I 2- oder 3-gliedrig; Schiaft des Uro­

poden I I in einer Spitze endend, die haJb so lang ist wie die ziem-
lich schmalen, nicht stark bedornten Aste 

(293) L. pectinatus (Norm ). 

291. Leptocheirus hirsutimanus (Spence Bate) (L. pilosus G. 0. Sans, 
nee Zaddaeh, nee Griibe; Pig. 39, 291). — Dactylus des Beins I I 
fast gerade, spitz; Dactylus der Beine V bis VII mit 2 Spitzen; 
Pleon glattriickig, ohne Zahne; Uropod I I sehr kraftig. — Gröiie 8 mm; 
orangegelb oder violett, Augen schwarz. — Von S-Norwegen bis GroD-
britannien und Biscaya, meist in ganz wenigen bis ungefahr 20 m 
(höchstens 180 m) Tiefe; im Gebiet: 0-Schottland (Banff, Fir th of Forth), 
Oslo-Fjord, Bohuslan (113 m), N-Kattegat (20 m). 

292. Leptocheirus pilosus Zaddaeh (L. cornuaurei Sowinsky [S], 
L. subsalsus Norman [ $ ] ; nee L. pilosus G. 0. Sars [Art 291], nee 
Grube [Art 293]; Fig. 39,292). — Nebengeifiel der Antenne I eingliedrig; 
Bein I beim i kraftig, langer als Bein I I (beim $ kurzer als Bein I I ) , 
fiinftes GEed beim S kraftig, gebogen, Scherenfinger spitz, nicht 
langer als die Greifkante; Pleon ohne Riickenzahne. — Grööe 4 bis 
5 mm; rotbraun, Augen schwarz. — Von Danemiark und GroCbritannien 
bis zum Bosporus, meist in ganz geringer Tiefe, bisweilen in fast süi3em 
Wasser; im Gebiet: O^GroCbritannien (Firth of Forth; River Bure, Nor­
folk, Brackwafiser), Kattegat (auBerer Teil der Randersfjords, auf 0 bis 
1.5 m), Osts«e: zwischen Seeland und Moën (7 m), Kiel (Schwentine-
miinde, 0 bis 2 m), Greifswalder Bodden, Geserich-See bei Danzig, Dan-
ziger Bucht. 

293. Leptocheirus pectinatus (Norman) (L. pilosus Grube, nee G. 0. 
Sars [Art 291], nee Zaddaeh [Art 292]; Protomedeia fasciata Gosta, L. 
dellavaUei Stebbing) — Dactylus des Beins I etwas langer als Greif­
kante; Dactylus des Beins II gerade, mdt 2 Borsten endend; Urosomseg-
ment I und I I mit 2 kleinen, paarigen, dorsalen Vorsprüngen am Hinter-
rande. — GroCe 3 mm; goldgelb, bisweilen mit braunen Flecken, Augen 
schwarz. — Von den Shetlands, Ir land und NW-Frankreioh bis ins 
Mittelmeer und nach W-Afrika (auch 0-Afrika), meisit in ganz flachem 
Wasser; im Gebiet: Shetland-Inseln. 

35. Familie: Amphithoidae (Ampithoidae). 
Seitenplatte des Beins IV ohne Kerbe im Hinterrande; Seitenplatte 

des Beins V ebenso breit wie die vierte, mit sehr groCem Vorderlappen; 
drittes Glied der Antenne I sehr kurz, mit kledner oder ohne Neben­
geifiel; Hauptlappen der Unterlippe (Fig. 39,29^, Lab. inf.) tief gespalten; 
Bein I und I I meist subchelat, I I oft kraftiger, mit gröBerem oder kleine-
rem Geschlechtsunterschied; Uropod I bis I I I mit 2 Asten, diese bei I I I 
jedoch kurz. mit 1 oder 2 Haken an der Spitze des Aufienastes (wodureh 
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die Familie an die Jassidae \s. S. X. f 161] erinnert, von denen die 
Amphithoidae sich aber durch K«rben in der Unterldpi>e und auBerdem 
[bei den nordischen Arten] dadurch unterscheiden, daB Antenne I beim 
$ langer ist als Antenne I I [oder, wenn das nicht zutrifft, daduirch. 

Fig. 39. P h o t i d o e 11, Arten 291, 292: Amphithoidae, Arten 294 liis 296; 
Jassidae , Arten 297 bis 302; Corophiidaeï, Art 303. 

291 Leptocheirus hirnutimanus; 292 L. pilosus; 294 Amphithoë rubricala; 
295 Pleonexes gammaroides; 296 SunamphithoS pelagica; 297 Parajassa pelagica; 

298 Jassa pulckella; 299 J. pusilla; 300 J . dentex; 301 Ischyrocerus anguipes; 
302 1. megacheir; 303 Cerapus crassieornis. 

daB das Telson mit einem Paa r Haken endet]): Telson nie gcspalten 
(höchstens mit Kerbe). — 3 Gattiingen: 

aa) Mandibel mit groBer und deutlicher Palpe bb. 
— Mandibel ohne Palpe . Sun amphithoë Sp. B. (s. S. X. f 161). 

bb) Sechstes Glied der Beine V bis VII distal verbreitert 
Pleonexes Sp. B. (s. S. X. f 161). 

—• Sechstes Glied der Beine V bis VII distal nicht verbreitert 
Amphithoë Leaoh (s. S. X. f 161). 
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Gattung Amphithoë Leaoh (Ampithoë). 
Seitenplatten der Beine I bis V groC, Hinterlappen der fünften aber 

sehr klein; Antenne I beim $ langer als II , ohne NebengeiBel; Telson 
einfach, trapezformig, Hinterecken etwas ausgezog«n, ohne jedoch wirk-
liche Haken zu bilden. — Nur eine Art: 

294. Amphithoë rubricata (Montagu) (Fig. 39, 294). — Greifkante 
des Beine I I beim S fast gerade, mit nur einem Zahn; Bein I I I und IV 
mit ziemlich schmalem zweiten Glied. — GröCe bis 20 mm; Farbe sehr 
wechselnd: Rotbraun auf Rotalgen, griin mit braunen Flecken auf Griin-
algen; Augen rot. — Langs der europaischen Kusten vam nördlichsten 
Norwegen bis zrum Kanal, NO der Vereinigten Staaten, Alaska; meist 
in ganz flachem Wasser zwischen Tang, wo sie durch Zusammenkitten 
einzelner Laubteilchen ein Wohnnest bant; im Gebiet an geeigneten 
Stellen wahrscheinlich iiberall gemein, durchs Kattegat bis in die Kleler 
Föhrde und bis S von Seeland. 

Gattung Pleonexes Spence Bate 
mit nur einer Art: 

295. Pleonexes gammaroidcs Sp. Bate (Fig. 39, 2.95). — Greifkante 
des Beins I I beim S fast gerade, ohne Zahne; zweites Glied der Beine 
I I I und IV ziemlich breit; Telson mit einera P a a r kraftiger Haken 
endend. — GröBe 6 bis 7 mm: grun, schwarz gefleckt, Augen rot. — 
Von S-Norwegen bis zu den Kanaren und Tunis, meist zwischen Algen; 
im Gebiet: 0-Schottland (Firth of Forth) , S- und SW-Norwegen (Far-
=iund, Haugesund). 

Gattung Sunamphithoë Spence Bate 
mit nur einer Art: 

206. Sunamphithoë pelagica (H. Milne-Edwards) (S. conformata G. 
0. Sars; Fig. 39,296). — Greifkante des Beins I I beim S schwach kon-
kav, fast ebenso lang wie das ganze sechste Glied; zweites Glied der 
Beine I I I und IV fast oval; Telson ohne (oder mit fast nicht wahr-
nehmbaren) Haken. — GröBe 8 mm; griinlich, Augen rot. — Von Nor­
wegen bis zum Sargasso-Meer, Azoren, Algier, Senegambien; in Tang: 
im Gebiet: Südlichstes Norwegen (Farsund) . 

36. Familie: Jassidae Stebbing (Ischyroceridae auctorum pt.: 
Podoceridae auctorum pt.). 

Wegen der Beziehungen zu den Amphithoidae vgl. S X. f 160. 
Seitenplatte des Beins IV fast immer ohne Kerbe an der Hinterkante; 
Seitenplatte des Beins V meist bei weitem nicht so hoch wie die vierte; 
Antennen verschiedenartig, NebengeiBel bei den nordischen Arten ganz 
kurz; Oberlippe mit langer, nach vorn gerichteter Spitze; Bein I und I I 
subchelat, I I groBer, oft mit starkem Geschlechtsunterscbjied; Telson ein­
fach. 

S c h l ü s s e l d e r G a t t u n g e n . 
Die Arten der Jassidae sind oft sehr schwer zu bestimmen, nament-

lich wenn man nicht voll ausgewachsene S vor sich hat. Auch die S 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee X . f 11 
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können stark variieren, jedenfalls dem Alter nach, so daC z. B. eine 
einzige Art (Jassa pulchella) unter nicht weniger als imgefahr 30 ver-
schiedenen Namen beschrieben worden ist. 

aa) Antennen sehr stark, mit .dichten Borstenbiischeln; GeiCel 3-gliedrig 
Parajassa Stebb. (s. unten). 

— Antennen nicht sonderlich stark, nur mit vereinzelten Borsten; 
GeiBel mit mehr als 3 Gliedern bb. 

bb) Bein I I bei den $ viel gröi3er als Bein I; beim S greift der 
Dactylus des Beins I I gegen einen gröCeren oder kleineren Zahn 

Jassa Leach (s, unten). 
— Bein I I bei den $ nicht viel gröBer als Bein I; beim S sechstes 

Glied ohne Zahn, gegen den der Dactylus greifen kann 
Ischyrocerus Kr. (vS S. X. f 163). 

Gattung Parajassa Stebbing (Janassa Boeck). 
Fünftes Glied des Beins I I in bedden Geschlechtern zwischen viertem 

und sechstem Glied fast verborgen. — Nur eine Art: 

297. Parajassa pelagica (Leach) (P. capillata Rathke; Fig 39, 297). 
— Bein I und I I in beiden Geschlechtern kraftig, subchelat, I I viel 
gröCer als I, beim (5 mit groBem Zahn auf der Hinterkante des sechsten 
Gliedes. — GröBe 7 bis 9 mm; s tark duinkeLbrann mit noch dunkleren 
Qnerbandern, Augen sehr dunkel. — Europas W-Küste von Finmarken 
bis Portugal, in der Regel in ganz flaohem Wasser zwischen Algen und 
Zostera; im G«biet: O-Grofibritannien von den Shetlands bis Northumber­
land, Nordsee, W - und S-Norwegen, Bohuslan, N-Kattegat. 

Gattung Jassa Leach (Podocerus Leach). 
Fünftes Glied .des Beins I I zwischen dem vierten und sechsten fast 

verborgen, beim S greift der Dactylus (wie bei voriger Gattung) gegen 
einen sehr groBen Zahn am Hanterende der Geifkante; Seitenplatte des 
Beins I I beim S langer als hoch, nicht s'O hoch wie dde dritte. 

3 Arten: 
S «") Dactylus des Beins I I mit einera Zahn mitten auf der Hintersoite 

(300) J. dentex (Czern.). 
— Dactylus des Beins I I ohne solchen Zahn ^i?. 
^^) Der groBe Zahn auf der Greifkante .des Beins I I an der Spitze 

wenig tief gespalten . . . . (299) J. pusilla (G. O. Sars) . 
—• Der groBe Zahn an .der Greifkante des Beins II an der Spitze 

nicht gespalten (298) J. pulchella Leach. 
2 aa') Greifkante des Beins I I s tark konkav; groBe Art (ungefahr 8 mm) 

(298) J. pulchella Leach. 
—• Greifkante von Bein I I wenig konkaiv; kleine Arten (3 bis 4 mm) 

(299) J. pusiUa (G. O. Sars)*) und (300) J. dentex (Gzern.)*). 

298. Jassa pulchella Leach (Podocerus falcatus Montaguj; Fig. 39, 
298). — GröBe 8 bis 9 mm; Farbe sehr verschieden, beim $ meist dunk-
ler als beim c5, mit unregelmaBigen braunen und hellroten Fleoken; 
Augen dunkel. — AuBerordentlich verbreitet, in allen Weltmeeren zu 

*) Die $ dieser beiden Arten sind kaum auseinanderzuhalten. 
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finden; Europa vom Trondhjemsfjord (oder vielleioht Tromsö) bis Mittel-
meer (einschlieBl.); fast immer im Flachwasser, zwischen Algen; im 
Gebiet wahrscheinlich überaU an geeigneten Stellen bis ins N-Kattegat 
(Kieler Föhrde ?). 

299. Jassa pusilla (G. O. Sars) (Fig. 39,29S). — Ahnelt stark voriger 
Art, wird aber nur halb so groB (ungefahr 4 mm); unregelmaBig braun 
gefleckt, Augen dunkelbraun. — Vom nördlichsten Norwegen bis in die 
Biscaya, meist zwisch«n Hydroiden, auf (15) 40 bis 200 m; im Gebiet: 
GroCbritannien (Shetlands, Fi r th of Forth, Northumberland), vereinzelt 
in der Nordsee (bis in deren S), W- und S-Norwegen, Skagerak. 

300. Jassa dentex (Czerniavski) (Podocerus odontonyx G. O. Sars; 
Fig. 39, 300). — Vom nördlichsten Norwegen bis Frankreich, auüerdem 
im Schwarzen Meer, auf 1 bis 282 m, u. a. zwischen Algen; im Gebiet: 
Fi r th of Forth, 4 Fundorte in der Nordsee (ungefahr 57° N 5J^° bis 
7 K ° 0 , auf 47 bis 108 m). 

Gattung I s chy r o eer us Kröyer. 

Ahnelt der vorigen Gattung; Seitenplatte des Beins I I beim S je-
doch nicht verschieden 'von der dritten; Bein I I beim $ etwas gröBer 
als I, fünftes Glied in beiden Geschlechtern nicht (auch nicht teilweise) 
zwischen viertem und sechstem verborgen. — 2 Arten: 

aa) Antenne I deutlich kurzer als I I ; Bein I I I bis VII (besonders I I I 
und IV) sehr plump und gedrungen . . (301) / . anguipes Kr. 

— Antenne I nicht kürzer als I I ; Bein I I I bis VII ziemlich zart und 
schlank (302) I. megacheir Boeek. 

301. Ischyrocerus anguipes Kröyer (Podocerus a. Kröyer, / . minutus 
Lilljeborg; Fig. 39, 301). — Antenne I und I I verhaltni.smaCig kraftig; 
Bein I in beiden Geschlechtern ungefahr gleichartig, ziemlich schwach, 
Greifkante etwas konvex; Bein I I beim $ ahnelt Bein I, ist jedoch viel 
gröBer; Bein II beim S mit ± gekriimmtem sechsten Glied, mit einem 
Buokel an der Basis des Dactylus (eine Form mit verhaltnismaBig 
kurzem, fast geradem sechsten Glied ist als eine besondere Art unter 
dem Namen I. minutus Lillj. beschrieben worden); zweites Glied der 
Beine V bis VII breit, unten nicht viel schmaler als oben; untere Hinter-
ecke des vierten Gliedes etwas verlangert; Hinterecke des dritten Pleon-
epimers iast rechtwinklig. — GröBe 8 bis 10 mm; grünlich mit kleinen, 
schwarzen Flecken oder hellrot mit dunklen Querbandern, Augen dunkel­
braun. — Sehr verbreitet im Eismeer; durch den N-Atlantik bis zur 
NO-Küste der Vereinigten Staaten und bis in die Nordsee; auBerdem be-
kannt von S-Afrika, Neuseeland, ?Geylon; meist im Flachwasser zwi­
schen Algen; im Gebiet wahrscheinlich an geeigneten Stellen gemein, 
meist auf ungefahr 10 m; nach der Ostsee zu liegt die iGrenze bei den 
Insein S von Fünen und im Oresund bei Vedbsek. 

302. Ischyrocerus megacheir Boeck (Fig. 39,302). — Antenne I und 
I I schlank; Bein I und I I beim $ und Bein I beim S wie bei voriger 
Art; Bein I I des S ahnelt I, ist aber viel gröBer; zweites Glied der 
Beine V bis VII distal viel schmaler als proximal, viertes Glied unten fast 

X. f 11* 
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gar nicht üb«r das nachste verlangert. — Etwas kleiner als die vorige 
Art; weiBlich, durcbsichtig mit Orange-Querbandern, Augen heUbraun. 
— Eine im wesentlichen arktische Art (Tiefe immer mehr als 100 m); 
von Island und Spitzbergen langs der norwegischen Kuste; im Gebiet 
wabrscheinlich nur ein einziges Mal gefunden (namlich vor SW-Nor-
wegen auf 280 m; der südlichste Fundort der Art). 

37. Familie: Corophiidae. 
Körper + depreB; Rücken glatt; Seitenplatten der Beine klein; An­

tenne I und I I oft (aber nicht immer) gleich lang; Antenne I mit oder 
ohne NebengeiBel; Antenne I I beim S bisweilen (Corophium) zu einem 
Greiforgan geworden; Bein I meist subchelat, aber ziemlioh gleiohartig 
in beiden Geschlechtern; Bein I I einfach oder subchelat, oft mit groCem 
Geschlechtsunterschied; Uropod I immer 2-astig, I I 1- oder 2-a6tig, 
I I I (bei den nordischen Gattungen) nur 1-astig; Telson immer einfach, 
kurz, m€ist abgerundet dreieekig. — Die Arten mehrerer Gattungen leben 
in Röhren. 

S c h l ü s s e l d e r G a t t i U n g e n . 

aa) Erstes Glied der Antenne I machtig, das zweite Glied überragend 
C er apu s Say (s. unten). 

—• Erstes Glied der Antenne I nicht besonders groB, jedenfalls das 
zweite Glied nie überragend bb. 

bb) Viertes und fünftes Glied des Beins I I bilden zusammen eine breite 
Platte mit langen Haaren auf dem Hinterrande 

Corophium Latr. (s. S. X. f 168). 
—• Viertes und fünftes Glied des Beins I I haben nicht diese Form . cc. 

cc) Zweites Gli«d der Beine I I I und IV nicht viel breiter als die fol-
genden Glieder dd. 

— Zweites Glied der Beine I I I und IV viel breiter als die folgenden 
Glieder (vielleicht mit Ausnahme des vierten Gliedes) . . . ee. 

dd) Bein I I fast einfach (kleine Formen, ungefahr 5 bis 6 mm) 
Unciola Say (s. S. X. f 167). 

—• Bein I I deutlich subchelat (groBe Formen, ungefahr 25 bis 28 mm) 
Ne oh el a S. J . Sm. (s. S. X. f 170). 

ee) Antenne I und I I gleichartig . E ricth oni u s M.-E. (s. S. X. f 165). 
— Antenne I I viel langer und starker als I 

Siphon oecetes Kr. (s. S. X. f 167) 

Gattung Cerapus Say. 

Antenne I und I I kurz, kraftig, I ohne NebengeiBel, erstes Glied 
(bei der einzigen nordischen Art) oben bis znr Mitte des nachsten Gliedes 
verlangert; Bein I in beiden Geschlechtern gleichartig, kraftig, sub­
chelat; Bein I I dagegen beim $ einfach, beim c? fast subchelat; Uro­
pod I I 2-astig, I I I mit einem kleinen, hakigen Ast. — Nur eine Art: 

303. Cerapus crassicornis (Spence Bate) (Siphonoecetes c ; Fig. 39, 
330). — Langes Rostrum; zweites Glied des Beins I I beim S breit, oval, 
fünftes Glied breit, mit 3 (einem kleineren und 2 gröBeren) Zahnen auf 
der Hinterkante. — Gröfie 4 bis 5 mm; blaBgelb, Auge dunkel. Lebt in 
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kurzen, freien, zylindrischen, hautigen, an beiden Enden offenen Röhren; 
erstes Glied der Antenne I schlieBt sie vollkommen wie ein Deckel. — 
Nur bekannt innerhalb des Gebiets: SW-Norwegen (Jaeren), Firth. ol 
Forth, Northumberland auf 75 bis ungefahr 100 m, Skagerak (62 m); 
Sand. 

Gattung Ëricthonius Milne-Edwards. 
Die Augen auf den stark vortretenden Seitenlappen des Kopfes; 

Antenne I und I I ungefahr gleichartig, lang, dünn, mit langen Haaren 
umd einem Schaft, der mindestens so lapg wi« die GeiBel ist, ohne Neben-
geiBel; Bein I subchelat, bei beiden Geschlechtern gleichartig; Bein I I 
immer kraftiger als I, beim $ subchelat, beim S fast chelat; zweites 
Glied der sehr kurzen Beine I I I und IV immer ziemldch breit; drittes 
Pleonepimer abgerundet; üropod I I mit 2 Asten, I I I nur mit einem, 
beinahe hakenförmigen Ast. Mehrere Arten leben in Schlammröhren, 
die auf Hydroiden und ahnUchen Substraten betestigt sind. 

Schlüssel der 3 Arten, <S 
( 5 kaum mit Sicherheit auseJnandenzuhalten). 

aa) Fingerverlangerung am fünften Glied des Beins I I mit einem Zahn 
auBer dem Endzahn . . . . (304) E. hrasiliensis (Dana). 

— Fingerverlangerung am fünften Glied des Beins I I ohne andere 
Zahne auBer dem Endzahn fifi. 

§§) Fingerverlangerung des fünften Gliedes des Beins I I nur etwa Vi 
so lang wie das sechste Glied . . (305) E. hunteri (Sp. B.). 

— Fingerverlangerung des fünften Gliedes des Beins I I fast bis zum 
Ende des sechsten reichend . . . . (306) E. difformis M.-E. 
304. Ëricthonius hrasiliensis (Dana) [E. o6d»<MS (Tompleton): Fig. 40, 

04 • — Die Seitenplatten der Beine berühren sich fas-t; Hinterkante 
des driften Pieonepimers abgerundet, f ein gesagt; fünftes Glied des 
Beins I I beim S in eine lange Fingerverlangerung ausgezogen, mit 
einem Zahn mitten auf der Vordereeite, «echstes Glied sehr kraftig, 
etwas gekrümmt. — GröBe 6 bis 7 mm; braun oder orange mit dunk-
leren Flecken, Augen rotbraun. — Von W-Norwegen bis W-Afrika, im 
übrigen in den meisten nicht arktischen Meeresgebieten weit verbreitet, 
auf O bis 75 (130) m; bringt seine Röhren meist auf Rotalgen oder 
Hydroiden an; im Gebiet: Von S-Norwegen stellenweise bis ins Kattegat 
(vielleicht etwa bis Helsingör), in 14 bis 42 m, auf sehr verschiedenem 
Boden. 

305. Ëricthonius hunteri (Spence Bate) (Fig. 40, 30ï). — Deutliche 
Zwisohenraume zwischen den Seitenplatten der Beine (gilt ajuch von der 
folgenden, nicht von der vorigen Art); die abgerundete Hinterkante des 
dritten Pieonepimers (im Gegensatz zu den anderen Arten) völlig glatt; 
fünftes Glied des Beins I I beim S mit ganz kurzer Fingerverlangerung, 
die nur etwa % so lang wie das sechste Glied, dieses auf der Greif-
kante mit einem Kiel und einer Kerbe in der Mitte. — GröBe 5 mm; 
Farbe unbekannt. — Von W-Norwegen bis zur Biscaya; auBerdem 
Alaska; in bis 135 m; im Gebiet stellenweise von ungefahr 55° N bis 
zum S-Kattegat (Samsö) und 0resund (Hven); ohne daB die Art gerade 
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gemein ist, scheint sie doch nicht selten vorzuiommen; auf 13 bis 
50(130) m. 

306. Ericthonitis difformis Milne-Edwards (Fig 40, soe)- — Die ab-
gerundete Hinterkante des dritten Pleonepimers sehr fein gezaflkt; Bein II 

Fig. 40. CorophiidaeU, Arten 304 bis 309, 311 hit 317. 
304 Ericthonius brasiliensis; 305 E. hunteri; 306 E. difformis; 307 Unciola planipes; 

308 U. crenatipalmata; 309 Siphonoecetes colletti: 311 Corophium volutator; 
312 r . crassicorne: 313 C. affïne: 314 C. bonellii; 315 C. lacustre: 316 C. curriapinum; 

317 Neohela monstrosa. 

beim S dem von E. brasiliensis ahnllch, doch Fingerverlangerung des 
fünften Gliedes (fast) nie mit Zahn auff der Vorderkante und beinahe bis 
zum Distalende des sechsten Gliedes reichend. — GröBe 4 bis 12 mm; 
graulich mit braunen Flecken; Augen dunkehot. — Vom O der Ver-
einigten Staaten und von Trondhjem bis zu den Azoren und Kanaren, 
auf O bis 200 m; lebt oft in Sandröhren, die auf dem Boden oder an 
Algen befestigt sind, iiind ist oft in groBen Koloniën zu finden, im Gebiet 
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ahnlich verbreitet wie vorige Art (jedoch nicht in der Nordsee), meist 
aber in geringerer Tiefe (ungefahr 4 bis 20 m). 

Gattung Unciola Say. 

Rostrum lang; Hinterecke aller 3 Pleonepimere wie ein spitzer Zahn 
unter einer + tiefen Kerbe hervorragend; Antenne I etwas langer als 
I I , mit ganz kleiner NebengeiBel, I I beim S viel plumper als beim $ ; 
Bein I subchelat, viel kraftiger beim S als beim $ ; Bein I I schwacher 
als I, subchelat oder einfach; geringe Geschlechtsunterschiede kónnen 
vorhanden sein; Bein I I I bis VII verhaltnismaüig lang, schwach; Uro-
pod I I mit 2 Asten, I I I nur mit kurzem, freiem Ast. — 2 Arten: 
««) Fünftes Glied des Beins II viel langer als das sechste; Bein VII 

schwach behaart ; Augen nur schwach sichtbar 
(307) U. planipcs Norm. 

— Fünftes Glied des Beins I I etwas kürzer als das sechste; Bein VII 
mit langen Haaren auf Vorder- und Hinterkante; Augen gutent-
wickelt . . . . . . (308) U. crenatipalmata (Sp. B.). 

307. Unciola planipes Nopman (Glauconome steenstrupi Boeck, G. 
kröyeri Boeck, Fig. 40,307). — S auf der Bauchseite des Thorakal-
segments I I mit langera, nach vorn zeigendem Dorn; Bein I beim $ 
subchelat mit breitem fünften und sechsten Glied, Greifkante ungezahnt, 
beim S aber viel kraftiger und mit 2 Kerben in der Greifkante; Bein I I 
beim 2 nahezu einfach, beim S von ahnlicher Form, aber kraftiger. — 
GröBe 5 bis 6 mm; blaCgelb mit + deutlichen Querbandern; Augen fehlen 
fast völlig, nur durch einen weiBen Fleck angedeutet. — Von Grönland 
und dem nördlichsten Norwegen bis in die Biscaya, auf 60 bis 180 m; 
lebt frei, nicht in Röhren; im Gebiet: An einigen Stellen der Nordsee 
gefunden, von Schottland und Helgoland bis nach Kap Skagen, merk-
würdigerweise aber nicht ira eigentlichen Kattegat, dagegen im Samsö-
belt. GroBen Belt und 0resund (bis Hven), einigenorts sehr zahlreich; 
Tiefe 8 bis 53 m; meist Sand oder ScMiok. 

308. Unciola crenatipalmata (Spenoe Bate) (Fig. 40, 30S). — GröBe 
7 mm; gelblich oder orange. — AuBerhalb des Gebietes: Kanal , Bis­
caya (bis 218 m); im Gebiet: Northumberland, Kanal . 

Gattumg Siphonoe eet e s Kröyer. 
Hinterecken der, Pleonepimere abgerundet; Antennen lang, stark 

behaart. Schaft etwas langer als GeiBel, I viel kürzer aks II , ohne Neben­
geiBel; Bein I und II subchelat, ohne besonderen GeschJechtsunterschied; 
Bein I I kraftiger; zweites und viertes Glied der Beine I I I und IV sehr 
breit, zweites mit Drüsen versehen; Bein I I I bis VI sehr kurz, VII 
viel langer; Uropoden ungefahr wie bei Unciola. Die Arten leben ent-
weder in Röhren, die sie selbst bauen, oder in leeren, röhrenförmigen 
Schalen, z. B. von Dentalium. — 2 Arten: 

aa) Augen groB, dirnkel '(309) S. colletti Boeck. 
—• Augen klein, farblos (310) S. pallidus G. O. Sars . 

309. Siphonoecetes colletti Boeck (Fig. 40,.?09). — GröBe bis 8 mm; 
graulichweiB. mit gelben und braunen Flecken. — Von W-Norwegen 
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bis S-Airika, auf 10 bis 40 (180) m; lebt in unregelmaBigen Röhren aus 
Schlamm und Schalenfragmenten; im Gebiet: Einige wenige Male in der 
Nordsee, im Skagerak lund Kattegat bis zur Meerenge zwischen Thunó 
und Samsö, auf 4 bis 8 (33) m gefunden; Boden verschieden. 

310. Siphonoecetes pallidus G. O. Sars . — GröBe 5 mm; einfarbig 
blaBgelb. — Nur bekannt von W-Norwegen (genauerer Fundort un-
bekannt), auf 94 bis 282 m. Lebt wahrscheinlich immer in Dentalium-
Schalen. 

Gattuag C or o ph ium LatreiJle. 
Hinterecken des Pleonepimere abgerundet; Urosomsegmente f rei 

oder verschmolzen; Antennen mit G«schlechtsunterschied, I ohne Neben-
geiCel, aber mit gutentwickelter, ^vielgliedriger GeiCel, I I meist langer, 
aber immer viel kraftiger, namentlich beim S, bei dem das vierte Glied 
mdt einem oder 2 Zahnen endet, gegen die 'das nacbste Glied greifen 
kann, GeiBel sehr kurz; Bein I und I I in beiden Geschleohtern fast 
gleichartig, I subchelat, mit kurzer, ungefahr genau querstehender Greif-
kante a u i dem langen sechsten Glied, I I nahezu einfach, viertes Glied 
aber platt, bis zum Ende des nachsten Gliedes verlangert uaid hinten 
mit langen Borsten versehen; Bein I I I und IV mit + gutentwickeltem 
zvpeiten und (namentlicJi) vierten Glied, Dactylus immer ziemlich 
lang; Bein V und VI (ebenso I I I unid IV) kurz, VII lang; Uropod I 
und I I 2-a.stig, I I I nur mit einem + kurzen Ast; Telson fclein, ungeteilt, 
nie mit Urosomsegment I I I venschmolzen. Viele der Arten leben in 
Röhren, die sie entweder im Sande gruben oder aus zusammengekitteten 
Partikelchen aufhau<>n. — Hierher 6 für uns in Betracht kommende 
Artèn: 

ad) Die 3 Urosomsegmente frei , /*/*. 
—• Die 3 Urosomsegmente verschmolzen 55. 

PP) Ast des Uropoden I I I ganz schmal, l inear . (313) C. affine Biuz. 
— Ast des Uropoden I I I eiförmig oval yy-

yy) Antenne I I ohne Zahn auf der Hinterseite des fünften Gliedes 
(311) C. voliüator (Pali.). 

— Antenne I I mit einem Zahn auf der Hinterseite des fiinften Gliedes 
(316) C. curvispinum G. O. Sars. 

5ó) Die verscbmolzenen Urosomsegmente hinten (von oben gesehen) 
nicht schmaler als vorn (15) C. lacustre Vanhöff. 

—• Die verscbmolzenen Urosomsegmente voïn vielAreiter als hinten ««. 
£«) Seitenlappen des Kopfes stark zugespitzt 

(312) C. crassicorne Bruz. 
— Seitenlappen des Kopfes an der Spitze abgerondet 

(314) C. bonelUi (M.-E.). 

311. Corophium volutator (Pallas) ( C grossipes auctorum, C. longi-
corne Latreille; Deufsch: S c h l i c k k r e b s , dan.: Slikkrebs; Fig. 40, 
3ll), — Seitenlappen des Kopfes abgerundet; Antenne I beim $ auf der 
Unterseite des «rsten GKedes mit 2 Dornen, beim S mit feinen Zahnen, 
aber ohne Dornen; viertes Glied der Antenne I I in beiden Geschlechtern 
machtig (besonders beim S), unten in e^inem einiachen Zahn endend, 
aber ohne Dornen, kein Zahn auf der Cnterseite des fünften Gliedes. — 
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Gröfle 6 mm; weiBlich mit dunkelbraunen Schildern, Augen dunkelrot. 
— Von W-Norwegen bis in die Adria; im Gebiet wahrscheinlich überall 
an geeigneten Stellen gemein, in der Ostsee bis Finnland. — Lebt auf 
den Schlickwatten in imgeheurer Menge, bohrt U-förmige, 3 bis 8 cm 
lange Tunnel, an deren einem Ende das Tier sitzt (eins in jeder Röhre; 
s. Fig. 10); wahrend der Ebbe halten die Tiere das im Meerwasser 
schwimmende Detritus-Material zurück, wodnrch sie stark zur Ver-
landung und Marsobbildung beitragen; auCerdem geben sie durch ihre 
ungeheuere Anzahl dem reichen Vogelleben an solchen Stellen au.sgiebig 
Nahrung. 

312. Corophium crassicome Bruzelius (Fig. 40.572). — Seitenlappen 
des Kopfes spitz; beim S erstes Glied der Antenne I unten mit ungefahr 
8 Domen; Antenne I I mit dickem, glattem, aber in 2 Z a h n e n ©ndendem 
vierten Glied, u n d m i t einem Zahn am Unterrande ides fünftenGliedes; erstes 
Glied der Antenne I und (namentlich) viertes Glied der Antenne I I 
beim $ sehr breit, ajn Hinterrande mit einer Anzahl Dornen. — GröCe 
und Farbe ungefahr wie bei der vorigen Art. — Von J a n Mayen und 
dem nördlichsten Norwegen bis zum Bosporus, meist auf Sohliok in 
12 bis 40 m; im Gebiet sehr vereinzelt, in der Ostsee bis Bornholm. — 
lm Marsupium danischer Exemplare wurde Sphaeronella danica H. J . 
Hansen gefunden. 

313. Corophium affine Bruzelius (Fig. 4Ö, 331). — Schlanker als die 
anderen Arten; Seitenlappen des Kopfes spitz; Antenne I in beiden 
Geschlechtern schlank, mit Domen auf dem ersten Glied; Antenne I I 
beim S niit 2 Zahnen am Ende des im übriigen glatten, sehr dicken 
vierten Gliedes, fünftes fast ganz glatt, aber in einem Zahn endend; 
zweites Glied der Antenne I I beim $ unten bis zum Beginn des vierten 
verlangert, dieses auf der Unterseite mit 3 Dornen, aber ohne Zahne; 
zweites Glied des Beins VII hinten konkav; Uropod I I I mit geradem 
Ast. — GröBe 4 mm; einfarbig blaBgelb, Augen unvollstandig entwickelt, . 
durch einen weilJen Fleck ersetzt. — Von den Lofoten bis ziu den Nord-
friesischen Insein, auf 20 bis 60 m; im Gebiet vereinzelt in der Nordsee 
(N von ungefahr 55° N), im Skagerak und N-Kattegat, aber gemein im 
S-Kattegat (bis in den Kleinen Belt, Langelandbelt und 0resund bis 
S von Hven); meist auf 8 bis 32 m; Boden sehr verschieden. 

314. Corophium bonellii (Milne-Edwards?) G. O. Sars (Fig. 40, 314)-
— Seitenlappen des Kopfes a igerundet ; Antenne I beim S ohne Dornen, 
doch mit einem Lappen auf der Innenseite des ersten Gliedes, beim $ 
sehr zart, mit 3 Domen am Unterrande des ersten Gliedes; Antenne I I 
beim S nicht sehr verschdoden von der des C. crassicome, viertes Glied 
beim $ aber mit 2 + 2 + 1 Dornen und fünftes mit einem Dorn. — 
GröBe 6 mm; weiBlich mit dunklen Querbinden, Augen groB, dunkel. — 
Von N-Norwegen (Lofoten) bis in den Kanal ; im Geibiet vereinzelt bis 
zum 0resund, oft in groBen Mengen, und im Brackwasser (14 bis IS^/oo); 
lebt in Schlammröhren auif Pfahlen, Mytilus und ahnlichem. 

315. Corophium lacustre Vanhöffen (Fig. 40, 315). — Unterscheidet 
sich von allen anderen Arten durch dem im Schlüssel (s. S. X. f 168 
bei 35) angegebeneii Charakter. — GröBe 4 mm Lebt in Brackwasser 
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der norddeutschen Kusten (Bremerhaven, Hamburg, Frisches Haff) 
und Finnlands (Dorga, 2 bis 4 mm). 

316. Corophium curvispinum G. 0. Sars (einschlieCl. C. devium 
Wundsch; Fig. AO,316). — Ahnelt entfernt C. volutator (Art 311, S. X. f 
168), unterscheidet sich aber u. a. dadurch, daB der eirunde Ast des 
Uropoden I I I zwischen seinen Borsten einen Dorn besitzt. — GröBe 
5 'bis 9 mm. — l m SüB- und Brackwassern RuBlands, der Ukraine, Polens 
und Deutschlands, wo sie u. a. bei Berlin (Müggelsee) gefunden wurde, 
ferner im Mündungsgebiete der Memel, Weichsel, in der Oder, Spree, 
Havel und Elbe. 

Gattung Neohela S. J . Smith. 
Sehr schlank; Beine mit kleinen Seitenplatten; Kopf sehr kurz, 

Pleon und Urosom schwach; Antennen sehr lang und dünn, I mit deut-
licher NebengeiCel; Bein I umd I I suhchelat, kra-ftig (fünftes bis sechstes 
Glied breit) mit langem Dactylus, nicht sehr verschieden; die anderen 
Beine lang, dünn, alle ihre Glieder «ehr schmal; Dactylus der Beine VI 
und VII groC, hakenförmig; Uropoden schmal, I und I I 2-a6tig, I I I etwas 
kleiner, einastig; Telson dreieckig, nur unvollstandig von Urosomseg-
ment I I I getrennt. — In Europa nur eine Art: 

317. Neohela monstrosa (Boeck) (Fig. 40, 317). — GröBe 25 bis 
28 mm; halb durchsichtig, gelblich, Augen durch einen weiBlichen Fleck 
jederseits angedeoitet. •— Von der Bafflnsbai, von Spitzbergen und den 
Faeroer bis ins Kattegat; die eigentliche Heimat der Art sind die Tiofen 
der Norwregischen See (188 bis 2258 m); im Gebiet langs der Norwegi-
schen Kuste durchs Skagerak in den tieferen östlichen Teil des Katte-
gats, ungefahr bis Anholt; in danischen Gewassern in 40 bis 620 m, auf 
reinem Schlick. 

38. Familie: Cheluridae. 
Alle 3 Urosomsegmente verschmolzen; Antennen sehr kurz, zvfeites 

P a a r mit löffelförmiger GeiBel; Uropod I normal. Schaft des Uropoden I I 
nach der einen Seite sehr stark ausgezogen; Uropod I I I nur mit sehr 
kleinem Innen-, aher machtigem AuBenast. — Die Familie hat nur eine 
Gattung (Ch elura Phildppi) mit insgesamt 2 Arten, von denen eine 
auch in euTopaischen Gewassern vorkommt. 

318. Chelnra terebrans Philippi (Fig. 41,,?;s). — Der ganze Körper 
flach zylindrisch, isopodenahnlich; auf dem Rücken des dritten Pleon-
segments ein (besonders beim S) langer Dorn; Uropod I I I (besonders 
beim S) stark verlangert. — GröBe 5 bis 6 mm. — Grabt Gange in das 
Holz von Hafenmolen usw. und kann dadurch groBen Schaden ver-
ursachen, ahnlich wie Limnoria. — Europa von Norwegen S-warts; mit 
norwegischem Zimmerholz bis nach Neuseeland verschleppt. Die Ver-
breitung im Gebiet laBt sich auf Grund der verborgenen Lebensweise 
nicht genau angeben; die Art wurde aber jedenfalls bei Holland ge­
funden. 

89. Familie: Podoceridae (Dulichiidae auctorum) 
Urosomsegment I ziemlich ader sehr lang, I I und I I I sehr kurz 

(das eine fehlt bisweilen voUkommen); Seitenplatten der Beine klein; 
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Antenne I bis I I lang (aber nicht immer gleich lang), behaart , Schaft 
langer als GeiBel, NebengeiBel vorhanden oder nicht; Bein I sub-
chelat oder fast einfach, selten stark sexuialdimorph: Bein I I sub-
chelat. viel kraftiger als Bein I, meist stark geschlechtsdimorph, beim 
S viel gröCer als beim $ ; Bein V bis VII meist ziemUch s tark ver-
langert, zvsfeites Glied nur wenig oder gar nicht breiter als die nachsten; 
Uropod I immer normal; Uropod I I oder I I I kann ganz fehlen oder rudi-
mentar vperden; jedenfalls nie 3 P a a r gutentv^ickelte Uropoden; Telson 
ganzrandig, annahernd normal. — 4 Oattungen: 

Fig. 41. C h e luridtt e , Art S18; Podoceridae, Arten 319, 321 bis 327. 
318 Chelura terebrans; 319 Laetmatophilus tuberculatus; 321 Xenodice frauenfeldü; 

322 DuUchm monacantha; 323 D. porrecta: 324 D. falrata; 325 D. iuberculaia; 
326 D. nordlandica; 327 Poradulichm typica. 

aa) Rüeken faltig oder bedornt . Laetmatoph Hu s Bruz. (s. unten) . 
— Rüeken vollkommen glatt bb. 

bb) Kopf zugespitzt (von oben gesehen dreieckig) cc. 
— Kopf nicht 'zugespitzt . . Xenodice Boeok (s. S. X. f 172). 

cc) Uropod I I gutentwickelt . . . D M H c fei a Kr. (s. S. X. f 172). 
—• Uropod I I rudimentar, viel kiirzer als der Schaft des Uropoden I 

Parad tl lichia Boeok (s. S. X. f 174). 

Gattung Laetmatophilus Bruzelius. 
Körper ziemlioh kraftig, etwas depreC, mit sehr beweglicher Zwi-

schenhaut zwischen Thorakalsegment I und I I , mit Fallen oder Dornen 
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auf dem Rueken; Plemi und Urosom ziemlich klein, nur 2 Urosom-
segmente; Kopf vorn ziemlich stark ausgezogen, aber nicht zugespitzt; 
Antenne I ohne NebengeiBel; Bein I und I I subchelat, I I beim $ viel 
gröUer als I; fünftes und sechstes Glied des Beins I fast gleich lang; 
funftes Glied des Beins II ganz klein, sechstes beim $ oval-dreieckig, beim 
S langer, mit fast parallelen Kanten, Dactylus in beiden Geschlechtern 
lang; Bein I I I bis VII fast gleichartig und fast gleich lang, mit schmalem 
zweiten Glied lund langem, krummem Dactylus; Pleopoden sehr klein; 
Innenast des Uropoden I viel langer als der Auflenast; das niichste 
Uropodenpaar (wahrscheinlich das dxitte) nur aus einer kleinen, ein-
fachen Platte bestehend. —• 2 Arten: 
aa) Dorsalseite mit Falten, aber ohne spitze Zahne 

(31©) L. tuberculatiis Bruz. 
— Dorsalseite mit spitzen Zahnen . . . (320) L. armatus (Norm ). 

319. Laetmatophilus tuberculatus Bruaelius (Fig. A\,319). — Skulp-
tur des Riickens wechselt s tark; Ubergange zur nachsten Art kommen 
vor, weshalb beide Arten möglicherweise identisch sind. — GröBe un-
gefahr 4 mm; hellgelb, Augen von gleicher Farbe. — Europaische Kusten 
von N-Noi-wegen bis ins Skagerak, in ungefahr 40 bis 600 m, in der 
Regel auf Schlick und Sand. — Die Art verbirgt sich oft unter Sohalen-
stückchen (und ahnlichem), die si« mit den starken Beinen festhalt. 

320. Laetmatophilus armatus (Norman). — Möglicherweise nur eine 
Tiefenform der vorigen Art (s. oben). — Von den Lofoten und den 
Shellands bis zum Rande der Biskaya, auf 100 bis 600 m; im Gebiet: 
Shetland-Inseln, einige wenige Male auch im Skagerak (100 bis 246 m). 

'Gattung Xenodice Boeck. 
Urosom mit 3 Segmenten, I I I aber sehr klein; Kopf vorn nicht zu­

gespitzt; Antenne I mit gutentwickelter NebengeiBel; Bein I und I I 
ziemlich schwach, fast gleichartig, I einfach bis subchelat, I I subchelat, 
nur mit unbedeutendem Geschlechtsuntersehied; Bein I I I bis VII lang 
und dünn, zweites Glied sehr schmal, nameiitlich VII langer als die 
anderen; Pleopoden gutentwickelt; Uropod I und I I normal. I I I bis 
auf einen kleinen Anhang reduziert; Telson schuppenartig. — Die 
Gattung bat nur eine Art: 

321. Xenodice frauenfeldti Boeck (Fig. 41, 32l). — Augen un\oll-
standig entwicbelt. — GröBe bis 14 mm; graulich, mit schwachen orange-
nen Querbinden. — Langs der norwegischen Kuste von den Lofoten bis 
zum Hardangerfjord, auf ungefahr löO bis 200 m; einige Male im Ska­
gerak gefunden (525 bis 640 m), einmal im N-Kattegat auf 56 m. 

Gattung Dulichia Kröyer. 
Kopf (von oben gesehen) dreieckig; Dorsalseite bei den Arten im 

Gebiet vollkommen glatt, Thorakalsegment VI und VII völlig miteinander 
verschmolzen; Augen oft sehr groB (bei einer einzigen Art [D. nord-
landica] jedoch fehlend); Seitenplatten der Beine sehr klein, zwcite beim 
S rneist sehr viel gröBer als beim 2 • Bein I und I I beim $ fast gleich­
artig. nahczu einfach, I c5 wie I $ , I I beim S viel krafliger. sechstes 
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Glied fast immer mit einem + langen Greifzahn aji der Hinterseite; 
Bein I I I und IV ziemlich klein, sehwach, Bein V bi* VII deutlich starker, 
zweites Glied schmal, viertes Glied sehr lang, VII langer als die anderen; 
nur 2 P a a r Uropoden, ungefahr gleichartig, wenn auch das hintere 
meist bedeutend kleiner; Telson eirund. — Im G«biet wurden 5 Arten 
gefunden, deren S leicht voneinander zu unterscheiden sind; die $ 
sind dagegen so schwer zu bestimmen, daI3 (abgesehen von einer Art) 
im folgenden Schlussel nur die S beriicksichtigt wurden. 
act) Augen ohne Linsen (326) D. nordlandica Boeck. 
— Augen groB, rund, mit deutlichen Linsen (die folgenden Merkmale 

geiten nur fur die S) fiP-
;8/9) Seitenplatte des Beins II ragt als langer Dorn über den Kopf hinaus 

(322) D. monacantha Metzg. 
—• Seitenplatte des Beins I I nicht sonderlich verlangert . . . yy. 

yy) Greifzahn am 6. Glied des Beins I I in der Mitte s tark aufgetrieben 
(324) D. falcata (Sp. B.). 

—• Greifzahn a-m 6. Glied des Beins I I hat nicht diese Form . . Sö. 
&i) 6. Glied des Beins I I sehr schmal, mehr als dreimaJ so lang 

wie breit (323) iD. porreda (Sp. B.) 
— 6. Glied des Beins I I kaum doppelt so lang wie breit 

(325) D. tuberculata Boeck. 
322. Dulichia monacantha Metzger (Fig. 41, 322). — Sechetes Glied 

des Beins II beim $ kaum langer als das vorhergehende Glied, beim S 
ein wenig langer: Greifzahn auf der Unterkante des 6. Güedes nicht 
sehr lang. Dactylus mit einem Bucket auf der Innenseite; Uropod I 
nur mit 4 Dornen auf der AuBenseite des Schaftes. — GröCe 7 mm; 
hellgelb, mit dunkelbraunen Schildern. — Vom nördlichsten Norwegen 
bi.̂  Danemark, meist in 40 bis 100 m; im Gebiet: NO-GroBbritannien 
(Firth of Forth, Durham; 85 m), SO-Seite der Doggerbank (47 m), bei 
Danemark ziemlich gemein (mei.st auf 20 bis 90 m, Schlick), durchs 
Skagerak und Kattegat bis zur Aarbusbucht, im GroBen Belt und 
0resund (wo sie gemein ist) bis Vedbsek. — lm Marsupium danischer 
Exemplare wurde Sphaeronella dulichiae H. J . Hansen gefuuden. 

323. Dulichia porrecta (Spence Bate) (Fig. 41, 323). — Steht der 
vorigen Art sehr nahe; Hand des Beins I I beim 2 viel langer als das 
\orhergehende Glied, dieses beim S sehr stark verlangert, ebenso das 
zweite und siebente Glied (sechstes 3-mal so lang wie das fünfte): 
AuCenkante des Schaftes des Uropoden I I I mit ganz kleinen, schrag 
stehenden Dornen bedeckt, gegen die Spitze hin mit 2 gröBeren Dornen. 
— GröBe 5 bis 6 mm; durchsichtig weiClich mit schmalen, dunkelbraunen 
Querbinden. — Von Grönland und den Lofoten bis zum Kanal, auCerdem 
im N-Pazifik; meist auf 20 bis 100 m; im Gebiet die gemeinste Art der 
Gattung; gefunden bei NO-GroBbritannien, vor W- und S-Norwegen, im 
Kattegat bis zur Aarbusbucht und durch den GroBen Belt bis zwischen 
Fünen und Langeland und im 0resund bis N von Kopenhagen; meist auf 
Schlick. 

324. Dulichia falcata (Spence Bate) (Fig. 41, 324). — Antenne I 
langer als der ganze Körper; fünftes und sechstes Glied des Beins I I 
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beim $ etwa gleich lang, zweites Glied beim S nach unten zu stark ver-
breitert. Greifzahn des sechsten Gliedes eigentümlich gebogen, in der 
Mitte betrachüich aufgetrieben; Schaft des Uropoden I fast glatt. — 
GröBe 8 mm; weiBlich, durchsichtig, oft mit dunkelroten Flecken; Augen 
dunkelrot. — Vom nördlichsten Norwegen bis GroCbritannien, meist in 
ungefahr 40 bis 100 m; im Gebiet: Vereinzelt in der Nordsee, langs der 
W- und S-norwegischen Kuste; sohr gemein im 0resund bis Hven. in 
18 bis 42 m, auf Schlickboden. 

325. Dulichia tuberculata Boeck (D. curticauda Boeck; Fig. 41, 325). 
—' Ahnelt voriger Art, doch ist der GreUzahn auf der Hand des Beins II 
beim S in der Mitte nicht besonders aufgetrieben und der Dactylus 
kürzer; Schaft des Uropoden I a.m AuBenrande mit ungefahr 8 kraftigen 
Dornen, gerade doppelt so lang wie der Schaft des Uropoden II . — 
GröBe 5 mm; weiBlich mit dunkelbraunen Flecken, Augen dunkelrot. — 
Von W-Grönland und Spitzbergen langs der norwegischen Kuste bi.s 
zum Oslo-Fjord, auf etwa 200 bis 600 m. 

326. Dulichia nordlandica Boeck (Fig. 41, 326). — Unterscheidet 
sich von allen anderen Arten durch das Fehlen der Augenlinsen und 
die langen, dunnen Beine, Hand des Beins II beim S ohne Greifzahn 
am Hinterrande. — GröBe 5 mm; duirchsdchtig, blaBgelb, Augen voll-
kommen farblos. — Eine Tiefsee-Art (aus ungefahr 200 bis 660 m), die 
nur langs der norwegischen Kuste (S von Lofoten bis Skagerak) ge-
fundcn worden ist. 

Gattung Paradulichia Boeck. 
Unterscheidet sich von Dulichia durch den ganz kurzen, nur ein-

astigen Uropoden II . — Nur edne Art: 

327. Paradulichia typica Boeck (Fig. 41, 327). — Nur das $ be-
kannt. — GröBe 5 mm; blaBgelb mit braunen Flecken, Augeai dunkelrot. 
— W-Norwegen (Aalesund, auf 94 bis 188 m); im Gehiet: SW-Norwegen 
(Haugesund, 56 m). 

* 
3. U n t e r o r d n u n g : Caprel/idea (Laemodipoda). 

Nur 6 freie Thorakalsegmente*), da I mit dem Kopf verschmolzen 
ist; Mandibelpalpe mit 1 bis 4 Gliedern (fehlt bisweilen); alle 7 Bein-
paare selten gutentwickelt: I I I imd IV fehlen in der Regel, V nur bisweilen 
oder s tark roduziert vorhanden; Seitenplatten der Beine sehr klein oder 
ganz mit dem zugehörigen Brustglied verschmolzen; Pleon und Urosom 
zusammen zu einem kleinen Zapfen rückgebildet, ihre Glieder hin-
sichtlich GröBe und Anzahl stark reduiziert; Augen klein, kreisrund; 
Brutsack nur aus 2 P a a r Blattern (an Bein I I I und IV) bestehend, in 
der Regel Kiemen nur auf Thorakalsegment I I I und IV, auBerst selten 
1 P a a r auoh auf Segment I I ; Körperform sehr verschieden: + lang-

• ) Wenn im folgenden z B. von Thorakalsegment III und IV die Rede ist, so 
wird immer das mit dem Kopf verschmolzene Segment als I gerechnet, das erste freie 
Segment als ÏI usw.; die Thorakalsegmente und die zu ihnen gehorenden Glieder werden 
hier al«o in gleicher Weise wie bei den beiden anderen Gruppen der Amphipoden be-
zeichnef. 
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gestreckt, stab- bis fast fadenförmig (Caprellidae) oder breit und teil-
weise flachgedrückt (Cyamidae); oft bedeutendo Geschlechtsunterschiede; 
S immer gröfier als $ . 

S c h l ü s s e l d e r F a m i l i e n. 
A) Körper ± stabartig, zylindrisch (es können aber Dornen und ahn-

liches auf dem Bücken vorhanden sein); Augen lateral; Antenne I 
mit vielgliedriger Geifiel; Antenne II guitentwiokelt; freilebend 

Caprellidae (s. unten). 
B) Körper kurz, + depreC; Augen pumktförmig, dorsal; Antenne I mit 

rudimentarer GeiCel, Antenne I I rudimentar; parasitisch in Haut-
vertiefungen voti Walen lebend . . C y a m id ae (a. S. X. i 182). 

40. Familie: Caprellidae 
(Deutsch: Gespenstkrebse; engl.: Skeleton Shrimps). 

Thorakalsegment I I I und IV beim $ viel breiter als beim c?; An­
tenne I schlank mit vielgliedriger GeiCel, I I gutenwiokelt, aber in der Regel 
kuTz, Mundwerkzeuge stark hervortretend; Bein I und I I krafüg, sub-
ohelat, I I ziemlich verschieden von I, viel kraftiger und meist mit groBem 
Geschlechtsunterschied, I ganz vorn unter dem Kopf, fast iinter den 
Augen; ungefahr mitten auf der Greifkante des Beins I I sitzt haufig 
ein Zahn, der Giftdrüsen enthalt und „Giftzahn" genannt wird; von den 
Beinen sind I, I I , VI und VII immer gutentvirickelt, I I I , IV fast immer, 
V bisvpeilen fehlend; die 2 (3) hintersten Beinpaare sind Greifwerkzeuge, 
mit denen sich die Tiere auf Algen, Hydroiden new. festhalten (fast alle 
Arten der Familie leben namlich auf anderen Organismen festgeklam-
mert, .sind aber keine Paras i ten) ; PJeon und Urosom zusiammen zu einem 
ganz kleinen Zapfen zwisohen den Beinen VII reduziert, die zuge-
hörigen Glieder immer in geringer Zahl und klein. — 

Die Caprellidae sind über alle Meere verbreitet, in der Regel aber 
nicht in den gröBten Meerestiefen, da dort Organismen fehlen, auf denen 
sie sich festsetzen konnten; einige sind pelagisch anzutreffen. — Die 
Systematik der Gruppe ist auBerst schwierig, da die zahlreichen Arten 
auBerordentlich stark variieren können, nicht nur nach Alter und Ge-
schlecht, sondern auch individuell; das erwachsene S ist haufig am 
charakteristischsten gestaltet. — Fü r uns kommen 6 Gattungen in Be­
tracht, die nach folgendcm Schlüssel zu bestimmen sind: 
aa) Sieben P a a r gutentwickelte Beinc 

Phtisica Slabb. (s. S. X. f 176). 
— Höchstens 5 P a a r gutenwickelte Beine bb. 

bb) Bein V stark reduziert . Partam bus Stebb. (s. S. X. f 177). 
— Bein V nicht wesentlich von Bein VI und VII verschieden . . cc. 

cc) Bein I I I und IV rudimentar 
Psetidoprotella P . Mayer (s. S. X. f 177). 

— Bein I I I und IV fehlen ganz dd. 
dd) Mandibel ohne Palpe (Rücken meist glatt) 

Caprella Lam. (s. S. X. f 178). 
— Mandibel mit Palpe (Rücken aft stark bedornt) . . . . ee. 

ee) Kopf duTch eine Furche von Thorakalsegment I getrennt (die einzige 
nordische Art bat auf dem Kopfe einen sehr groBen Dom, auf Tho-
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rakaJisegment I einen noch etwas gröJJeren Dorn) 
Ae g inella Boeok (s. S. X. f 178). 

— Kopf nur teilweise von Thorakalsegment I getrennt (die einzige 
nordische Art hat auf dem Kopfe ein Paar, auf Thorakalsegment I 
wenige kleine Dornen) . . . Aegin a Kr. (s. S. X. f 178). 

Gattung Phti si ca Slabber (Proto Slabber). 
Körper sehr schlank; Kopf und Thorakalsegment I voUkommen ver-

schmolzen, ohne Andeutung einer Grenze; Segment VI lang, VII sehr 

Fig. 42. Caprellidael, Arten 328 bis 332. 
328 Phtisica marina; 329 PaeudoproteUa phasma; 330 Pariambus typicus; 

331 Aegina echinata; 332 AegineUa sjnnosa. 

kurz; 7 Paar gutentwickelte Beine (V jedoch etwas kürzer als die an­
deren); Antenne I und II mit mehrgliedriger GeiBel; Bein II mit nur 
geringem Geschlechtsunterschied; 3 Paar Kiemen (auf Segment II bis 
IV); 2 Paar zweigliedrige Uropoden. — Nur eine Art: 

328. Phtisica marina Slabber (Proto pedata Leach, P. ventricosa 
Boeck; Fig. i%328). — Rücken völlig glatt, ohne Dornen oder dergleichen 
— GröBe 16 bis 20 mm; Farbe verschieden, von GrauwedB mit kleinen 
braunen und roten Fleokon bis fast gleichmafiig Dunkelrot; Aiugen 
dunkelrot. Die Art kann durch Krümmungen ihres schlanken Körpers 
gut sohwimmen. — Verbreitet in ganz flaohem Wiasser, meist zwischen 
Tang und oft in groBer Anzahl, vom nördliohsten Norwegen bis zum 
Schwarzen Meer, Senegambien und den Azoren, Kanaren und bis Rio 
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de Janei ro; im Geèiet wahxschednlich überall, durch den K t ó n e n Belt 
bis Kiel und im 0resuiid bis N von Kopenhagen. 

Gattung P s eudopr ot ella P . Mayer (Protella Dana). 
BeiLn I I I imd IV rudimentar , die anderen normal; beim S 2 P a a r 

ganz rudimentare, ungegliederte Uropoden vorhanden, beim 2 fehlen 
diese; Kiemen nur an Bein I I I und IV; GeiCel der Antenne I I sehr kurz, 
nur 2-gliedrig. — Nur eine Art: 

329. Pseudoprotella phasma (Montagu) (Fig. 4S, 329). — Besitzt 
immer Dornen auf dem Ruoken, deren Zalil aber variiert; demgemaD 
unterscheidet man 4 versclüedene Formen, von denjen man in nord-
europaisehen G«was8em nur die forma typica findeit, die folgende Dorn-
zahlen zeigt: Kopf 1 Dorn, Thorakalsegment I 1, I I 2 + 1 , I I I 2 + 1 , IV 
1 Dorn; die anderen Segmente glatt, auBerdem ein spitzer Dorn an der 
Basis des Beins I I bis IV; Kopf ( + Thorakalsegment I) und die 
4 nachsten Segmente fast gleich lang, die beiden letzten etwas kürzer. 
— GröDe 8 bis 17 mm; hiellgrün, durchsiohtig, mit einigen roten Flecken 
auf Bein I I , Augen rot. — Von SW-Norwegen (Stavanger) bis ins 
Mittelmeer, zu den Azoren, Kanaren und bis Senegamhien, oft auf 
Hydroiden, in 40 bis 75 m; im Getoiet: NO-England (50 m); SW-Nor­
wegen (von Stavanger bis zum Oslo-Fjord) mit Skagerak (40 bis 75 m), 
0-Kattegat in 22 bis 30 m, auf Kies und Fels. 

Gattning P ar iambus Stehbing (Podalirius Kröyer). 
Körper kiurz, kraftig, mit deutlicher Einschnürung zwischen Kaïpt 

und Thorakalsegment I; Antennen beim 2 sehr kurz, beim S etwas 
langer; keine Mandibelipalpe; Bein I I I und IV fehlen vöUig; die Gattung 
ist leicht daran zu erkennen, dal3 Bein V als kleiner 2-gliedriger An-
hang vorhanden ist; Bein VI und VII ziemlich lang; nur ein P a a r 
(vöUig rudimentare) Uropoden. — Nur eine Art: 

330. Pariambus typicus Kröyer (Fig. A3,,330). — Von S finden sich 
3 verschiedene Formen, von denen 2 im Gebiet vorkommen: 

*) Sechstea Glied der Beine VI und VII glatt; Bein I I mit starkem 
Kiel auf dem zwedten und driften Glied, Giftzahn auf dem secbsten 
Glied etwas nach hinten gebogen; drittes Glied der Antenne I ohne 
Buckel f. inermis P- Mayer. 

**) Seohstes Glied der Beine VI und VII mit groCem Dorn, gegen den 
die Spitze des Dactylus greifen kann; Bein I I ohne Kiel auf zweitem 
und dritten Glied, Giftzahn gerade, nach vorn gerichtet; auf dem 
proximalen Ende des dritten GMedes der Antenne I ein Buckel 

f. armata P . Mayer. 
GröCe ungefahr 7 mm; gelbgrün, bisweilen mit heUbraunen Flecken, 

Augen dunkelrot. — Die Art lebt nicht selten in verhaltnismaBig ge­
ringer Tiefe (4 bis 40 m) auf weichem Boden, wird oft aber auoh auf 
Asteroiden (Asterias ruhens, Solaster papposus) angetroffen; in fran-
zösischen Gewassem flndet sie sich beinahe auf jedem Asterias ruhens 
in flachem Wasser. — Von Norwegen (jedenfalls Trondhjemsfjord) bis 
zu den Kanaren, Kapverden, bis Senegamhien und in der W-Halfte des 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Oatsee X. f 12 
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Mittelmeeres; im Gebiet: Nordsee, W- und S-Norwegen mit Skagerak, 
durcha Kattegat (mit Limfjord) bis zur Aarhusbucht, bis in den Kleinen 
Belt (Faenöbucht), das Isefjord und den 0resund (bis S von Hven); Tiefe 
höchstens 42 m. 

Gattung Aegina Kröyer. 
Körper meist stark bedornt, kraftig; Koipf duroh eine Naht teil-

weise von Brustglied I getrennt; Antenne I lang, beim c5 mit viel-
gliedriger GeiBel; Bein I I I und IV fehlen völlig, V bis VII von gewöhn-
licher Form. — Nur eine Art: 

331. Aegina echinata Boeck {Ae. longicornis Kröyer; Fig. 42, 3,?/). — 
Besitzt auf Kopf, Segment VI und Vi l ein Pa.ar Dornen, auf den anderen 
Segmenten sowohl paarige als iwipaare Dornen, alle Dornen sind ziem-
lioh klein; secbstes Glied des Beins I I mehr als doppelt so lang wie 
breit. — GröBe ( 2 ) 14 mm; Parbe unbekannt. — Möglicherweise nur 
aus dem Gebiet bekannt: W-Norwegen (Bergen); W-Ju t l and (Nyminde-
gab, Agger). 

Gattung Ae g in ella Boeok. 
Steht Aegina sehr nahe, doch Kopf fast völlig von Thorakalseg­

ment I getrennt, jedes Segment mit nur wenigen, dafür aber recht 
groBen Dornen. — Nur eine Art: 

332. Aegindla spinosa Boeck (Pig. 42, 332). — Zahlen für die 
Rückendornen: Kopf 1, Thorakalsegment I I , I I 2 + 1, I I I bis V je 
2 + 2 + 1, VI 1 + 1, VII 2; sechstes Glied des Beins I I in beiden Ge-
scblechtern sehr dick. — GröBe 18 mm; hellgelb mil dunkleren Flecken. 
— Von Grönland bis Spitzbergen, langs der N- und W-Küste Nor-
wegens, in 100 bis 650 m, auf Hydroiden; im Gebiet: SW-Norwegen 
(Hauigesund). 

Gattung C apr ella Lamarok. 
Bein V bis VII gutentwiokelt, I I I und IV vóllig fehlend: Mandibel-

palpe fehlt; Kiemen an Segment I I I und IV; GeiBel von Antenne I 
vielgliedrig, von I I zweigliedrig. — Die Systematik dieser Gattung, die 
fast ebenso viele Arten enthalt wie alle anderen Gattungen zusammen, 
ist wegen der groBen Variationsbreite sehr schwierig; das c? ist immer 
charakteristischer als das $ ; nicht erwachsene Exemplare, besonders 
$ , sind auBerst schwer bestimmbar. 

Sohlüssel der Arten (erwachsene <S). 

aa) Auf der Ventralseite zwischen den beiden Beinen I I ein Dorn 
(336) C. aequilibra Say. 

—• Ein derartiger Dorn nicht vorhanden /?/?. 
^^) DeuitUches Rostrum (die sehr kurzen Segmente des Körpers und die 

Beine sehr kraftig und breit, Rücken glatt) 
(339) C. acutijrons Latr. 

— Diese Charaktere nicht vereinigt yy. 
7y) Rücken mit wenig Dornen, Kopf glatt; Kopf -f das damit vcr-

schmolzene Segment I sehr hoch, fast so hoch wie lang (AuBenlade 
der Maxillipeden nur mit 1 bis 3 Zahnen) 

(337) C. acanthifera Leiach. 
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— Diese Charaktere nicht vereinigt W. 
^S) Kopf + Segm«^nt I und I I mindestens so lang wie Segment I I I bis 

VII zusammen (Rücken mit einigen Buckeln, doch nicht auf Kopf 
+ Segment I) (338) C. tuberculata B. & W. 

— Diese Charaktere nicht vereinigt «*. 
ff) Sechstes Glied des Beins II stark behaart; Segment V ungefahr 

viier- bis fünfmal so lang wie breit, auf der Dorsalseite glatt, deut-
lich langer al« das zug-ehörige Bein ohne den Dactylus 

(33Ö) C. ciliata G. O. Sars. 
-— Sechstes Glied des Beins II beim S nur mit Haaren auf der Greifkaiite; 

Segment V höchstens ungefahr dreimal so lang wie breit, auf dem 
Rücken glatt oder mit paarigen Spitzen, nie langer als das zu-
gehörige Bein ohne den Dactylus H. 

ii) Oberseite des Kopfes glatt; Bein I I weit hinter der Mitte des zu-
gehörigen Brustgliedes sitzend, sein zwedtes Glietd ebenso lang wie 
das sechste (333) C. linearis L. 

— Oberseite des Kopfes mit einem gröCeren oder kleineren Dorn oder 
Buckel; Bein I I selten hinter (bisweilen sogar vor) der Mitte des 
zugehördgen Brustgliedes sitzend; sein zweites Glied ist auf jeden 
Fall immer kürzer als das sechste . . (334) C. septentrionalis Kr. 

333. Caprella linearis L. (Fdg. 43,333). — S sehr schlank, in der 
Regel glattrückig, jedoch mit der Einsohrankung, daC auf Segment V 
immer 2 Paar , auf Segment VI und VII ein Paa r Rücfcondomen oder 
(riobtiger) spitzo Warzen vorhanden sind; die beiden ersten Segmente 
(einschliefil. Kopf) so lang wie die nachsten 3 Segmente zusammen und 
wie Antenne I; Bein I I (einschlieCl. Dactylus) viel langer als das zuge-
hörige Segment, zweites Glied so lajig wie dsis davorliegende Segment-
stuck und so lang wie das sechste, dessen Giftzahn mitten auf der Greif-
kante steht; Kiemen klein, schmal, oval. $ viel kraftiger (aber kleiner) 
als c5; auf dem Rüoken der Segmente I I und I I I ein kleiner Buckel,. 
2 Paa r auf Segment V, eins auf VI. Wahrend das S in der Regel leicht 
kenntlich ist, kann das $ einen Übergang zur nachsten Art (C. septen­
trionalis) bilden, so daB es bisweilen so aussieht, als ob beide Arten 
Bastarde bildeten, — GröBe: S 20 bis 32 mm, $ bis 14 mm; weinrot, 
Augen hellrot. — In allen nördlichen Meeren bis Frankreich; im Ge-
biet auCerordenÜich verbroitet; 0-Grenze liegt bei Kiel, Travemünde, 
den kleinen Insein S von Fünen und Seeland, im 0resund zwischen 
Landskrona und Vedbaek; Tiefe in der Regel nicht groC, von 4 bis höch­
stens 65 m; ist auf den verschiedensten Tieren, besonders Sertularia und 
Hydrallmania, aber auch auf Algen oder Zostera zu finden, auf denen 
sie mit dem Strom treibt. 

334. Caprella septentrionalis Kröyer (einscblieCl. C. acuminifera 
Spence Bate; Kg . 43,334). — S der typischen Form etwas kraftiger als 
das der vorigen Art; auf dem Kopf ein kleiner Fortsatz, Rücken im 
übrigen aber glatt, wobei jedoch kleine Unebenheiten auf einigen Seg­
menten, namenüich den hinteren, vorhanden sein können; die beiden 
ersten Segmento (einschüeBl. Kopf) bedpotend kürzer als die 3 nachsten 
Segmente zu^^mmen; Bein II ungefahr mitten am zugehörigen Brust-

. X. f 12* 
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segment sitzend, zweites Glied ganz kurz, nur halb so lang wie das 
seohste, viel koirzer als das davorliegende Segmentstück; der Giftzahn 
distal der Mitte der Greifkante stehend; Kiemen groB, fast kreisrund: 
$ der typischen Form kürzer uiiid viel plumper als S • — GröBe de's S 

bis 31 mm, des $ bis 19 mm; blafigrün bis olivenbraun, mit kleinen 
schwarzen Flecken, Augen dunkebot. 

Obige Beschredibiung gilt nur für die typische Form; die Art kann 
indessen derart variieren, daC sie beinahe ohne Grenze in C. linearis 
(s. S. X. f 179) überzugehen scheint. AuBerdem sind (auch im Gebiet) 
noch 3 vfeitere Formen zu flnden, die bisweilen als besondere Arten 
betrachtet wuriden, wahrsobeinlich aber nur Subspezies der vorliegenden 
Art sind. Nach dem SohJüssel auf S. X. f 178 werden sie alle al» 
C. septentrionalis bestimmt; sie unterscheiden sioh aber auf folgende 
Weise: 

*) Jedes Segment mit mindestens einer groBen und vielen kleinen 
Dornen auf dem Rücken C s . punctata Boeck. 

— Segment I I bis IV höchstens mit einer einaiigen Sipitze auf dem 
Rücken, sonst glatt **. 

**) Auf der Oiberseite des Koipfes ein spilzer Dom 
C. s. monocera G. O. Sars. 

—' Auf der Oberseite des Koipfes nur ein unbedeutenider Buckel ***. 
*•*•) Segment I I beim S ungefahr 5- bis 6-ma,l so lang wie hoch 

C. s. septentrionalis Króyer. 
— Segment I I beim S nur 2- bis 3-mal so lang wie hoch 

C. s. lovéni Boeck. 

C. s. punctata Boeck (Fig. 43, 334, C.punct.). —. Kraftig, mit vielen 
(teilwcise kleinen) Dornen auf dem Rücken; mit Buckeln auf dem sechs-
ten Glied des Bein.s I I ; vorderster Dorn auf dem Kopfe bisweilen ge-
spalten. — Gröfie ungefahr 15 mm. 

C. s. -monocera G. O. Sars (Fig. 43, 334, C. monoc). — Erinnert mit 
seinen Dornen auf deon Rüoken an C linearis $ , ist atoer weit schlanker, 
auüerdem mit apitzem Dorn auf dem Kopf. — Sehr groB, S bis 27 mm. 

C. s. lovéni Boeck (Fig. 43. 334, C. lovéni). — Mit glattem Rücken, 
auch das S kuirz, plump (ungefahr wie das $ von C. linearis); An­
tenne I sehr kraftig und gedrungen. — Kleine Form, bis 12 mm lang. 

Alle 4 Formen sind im Gebiet vertreten, die typische C. s. septen­
trionalis ist jedoch am hauflgsten. Die Art ist in nordischen und ark-
tischen Gewassern weit venbreilet; die S-Grenze liegt noch innerhalb 
der Grenzen des Giebietes: Bei O-Schottland, Helgoland ? (C. acumini-
fera), S-Kattegat, Langelandbelt, Kieler Föhrde; meist niur in wenig m 
Tiefe. 

335. Caprella ciliata G. O. Sars (Fig. 43, 335). — Völlig glatte, sehr 
schlanke Art. — Gröfie 11 bis 13 mm; gleichmaCig gelblich, durchsichtig. 
— Vereinzelt langs der norwegischen Kuste und in den Tielen des Ska-
geraks bis Bohuslan, in 200 bis 360 m auf Schlick. 

336. Caprella aequilibra Say (Fig. 43, 33e). — Glatte, mittelkraftige 
Art; beim S die beiden ersten Segraente (einschlieCl. Kopf) sehr stark 
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verlangert, langer als der Rest des Körpers.. — GröBe 13 mm, hellgrau, 
mit diuikleren Flecken. — Fast kosmopolitisch, namentUch in warmeren 
Meeren, im Gebiet nur im 0-Skagerak (Uddevalla) umd an einigen 
Stellen vor NO-GroBbritannien gefunden. 

337. Caprella acanthifera Leach (Fig. 43, 337). — Bein V bl- VII 
auf dem Distalende der Hinterkante des beinahe zylindrischen zweiten 
Gliedes mit warzenformigem Vorsprung; zweites und drittes GUed der 
Antenne I gleich lang, sechstes Gli»d des Beina II beim S fast doppelt 

Fig. 43 C a p r e l l i d a e 11, Arten 333 bis 339 : C y a mi d a e , Art 340. 
333 Caprella hrüearts; 334 6'. septentnonalis, mit den Formen punctata (C. punct.), 
monocira (C. monoc.) und lov^m (C. lovéni); 335 C. cihata, 336 O. aequihhra; 
337 C. acanthifera; 338 C. tuberculata; 339 C. acutifrons; 340 Paracyamus boopis. 

80 lang wie breit. Stark polymorphe Art mit mindeslens 4 Formen; im 
Gebiet jedoch wahrscheinlioh nur die forma iypica, deren c? 
an folgenden Dornenzahlen der Segmente zu erkennen ist: 0; 2 + 1; 
2 + 2 + 1; 2 + 2 + 1 + 2; 2 + 2; 2 + 2; 2 + 2; GeiBel der Antenne I 
13- bis 15-gliedrig, sechstes Glied des Beins II so lang wie die vorher-
gehenden Glieder zusammen, viertes Glied so lang wie breit, keine Dor-
nen auf dem Körper uber den ersten Beingliedem. — GroCe 7 bis 
10 mm. gelhgnun, mit oder ohne schwarze, dunkelbraune oder orange-
farbene Flecken. — Auf Algen im Flachwasser, bisweilen auf See-
schedden, Buccinum, Bryozoen oder Hydroiden; von SW-Norwegen bis 
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zu den Azoren und zur Adria; im Gebiet: SW-Norwegen (Korshavn bei 
Bergen), O-Schottlamd (Banff, Fi r th of Forth) . 

338. Caprella tuberculata Sp. Bate & Westwood (Fig. 43, 338). — 
Alle Thorakalsegmente (mit Ausnahme von Nr. I b«im S) und zweites 
Glied der Beine V bis VII mit runden Buckein, besonders zahlreich auf 
den hinteren Segmenten; Antenne I mit 11- bis 13-gliedriger GeiBel; 
Bein V bis VII ohne Zahnreihe; Bein I I beim c? sehr weit hinten an 
dem Segment sitzend (wie beii C. linearis), sowohl Thorakalsegment wie 
Bein behaart. —• GröBe 6 bis 15 mm. — Vom nördlichsten GroCbritannien 
bis NW-Spanien, litoral; im Gebiet: Schottland (St. Andrews, Fir th of 
For th) ; Helgoland. 

339. Caprella acuHfrons Latreüle (Fig. 43, 339). — Kiemen rund; 
Bein V bis VII auf de-m seohsten Glied mit einem P a a r proximaler 
Greifdornen und einer Platte auf dem zweiten Glied; beim S erstes und 
zweites Ghed der Antenne I breit, sechstes Glied des Beins I I andert-
haJbmal so lang wie breit, Greifkaiite hinten aber nicht von eiinem Zahu 
begrenzt. — Stark polymorphe Art (minidestens 15 Formen); im Gebiet 
wahrscheinlich aber nu r f. andreae P . Mayer (Giftzahn auf Bein I I 
proximal stehend; Bein V bis VII mit eiförmigem seohsten Glied) und 
vielleicht f. typica P . Mayer (mit distal stehendem Giftzahn; Bein V bis 
VII mit konkaver Greifkante am seohsten Gliede). — GröCe 7 bis 
18 mm; rot oder griin, gefleokt. —• Von der S-Nordsee bis Brasllien usw.; 
im Gebiet: Holland, Belgien. 

41. FamiMe: Cyamidae 
(Deutsch: W a l l a u s e ; engl.: Whialelice; dan.: Hvallus). 

Kopper kurz, breit, plattgedrückt, Seitenteite der Thorakalsegmente 
+ nach der Seite ausgezogen; Kopf ziemlioh spitz, + stark mdt Seg­
ment I verschmolzon; Pleon und Urosom zusammen zu einem kleinen, 
ungegliederten Zaplen riickgebildet; Augen klein, dorsal; Mundwerkzeuge 
sehr schwach, teilweise reduziert, ganz unter dem Vorderrande des Kopfes 
verborgen; Bein I und II können sehr versohieden sein, sdnd aber 
immer kraftige Greifwerkzeuge, wie auch V bis VII, Finger stark hakig, 
Beinglieder teilweise verschmolzen; Bein I I I und IV, wie die zuge-
hörigen Segment», mit langen Kiemen, beim $ mit Brutlamellen. Die 
Arten leben als Parasi ten in Hautvertiefungen der Wale. — Im Gebiet 
nur eine Gattung mit einer Art: 

340. Paracyamus (Cyamus) boopis (Liitken) (Fig. 43,340). — Beide 
Geschleohter nicht aehr verschieden, beim $ stoBen aber Thorakalsegment 
I I I und IV vöUig zusammon, wahrend die Seilenteile aller Segmento 
beim S ziemlich starke Zwiaohenraume zeigen. — Gröfle: S 12 mm, 
$ 8 mm; hellbraun bis violett. Die Art wurde gefunden auf dem 
Buckelwal (Megaptera hoops) bei Grönland, Island und Norwegen: sie 
tebt in der Haut auf dem Kopf, in Furchen a m Bauch um die Ge-
sohlechtsöönung herum und auf den Brustflossen, oft zusammen mit 
Coronula, Conchodernia (s. Teil X. d) und Tvhicinella. — Der Wirt 
(s. Teil XII . k) ist langs der norwegischen Kuste bis ins Skagerak hin-
ein anzutreffen, u. a. bei N-Jüt land (Lenstrup). 
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